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Die freifinnige Partei im neuen Neichstage, 
Berlin, 8. Mai. 

Je größer eine parlamentariſche Fraction iſt, je gewichtiger 
alſo ihr Votum nach der einen oder der andren Seite hin in 
die Wagſchale fällt, um ſo mehr wird ſich das Gefühl der Ver⸗ 
antwortlichkeit ſteigern, welche mit der Stellungnahme für oder wider 
einen Geſetzentwurf verbunden iſt. Eine nur wenige Köpfe zählende 
Fraction mag ſich, wenn ſie es ſonſt für angemeſſen erachtet, wohl 
einmal den Luxus geſtatten, irgend einen Antrag, eine Interpellation 
einzubringen, um Gelegenheit zu nehmen, ihre Anſichten über brennende 
politiſche Tagesfragen platoniſch auszuſprechen. Die Wähler, die hinter 
ſolchen kleinen Gruppen ſtehen, ſind gerührt, wenn ſie ſehen, daß die 
Männer ihres Vertrauens auf dem Poſten ſind, und damit hat die 
Sache ein fröhliches Ende. Anders ſteht es um eine Fraction von 
der anſehnlichen Stärke, in welcher die freiſinnige Partei in den neuen 
Reichstag eingetreten iſt. Von dieſer Seite darf kein Schritt gethan 
werden, der als etwas andres aufgefaßt werden kann, denn als ein 
Ausfluß der ernſtlichen Abſicht, poſitive Erfolge zu erzielen oder 
drohende Mißgriffe abzulenken. Um Unmögliches erreichen zu 
wollen, braucht man keinen großen geſetzgeberiſchen Apparat in 
Scene zu ſetzen. Indeſſen muß umgekehrt eine Partei, die hinter 
ſich eine Phalanx von mehr als einer Million Wähler hat, überall da ihre 
Principien zur Durchführung zu bringen ſuchen, wo ein unüberbrück⸗ 
bares Hinderniß des Erfolges nicht offenkundig vorhanden iſt. Von 
dieſen Geſichtspunkten ausgehend, hat die freiſinnige Fraction des 
Reichstages einige Anträge eingebracht und einige Interpellationen 
angekündigt, von denen fie vorausſetzen zu dürfen meint, daß 
ſie ihr auch von dem verbiſſenſten Gegner nicht als zweckloſe Demon⸗ 
ſtrationen ausgelegt werden koͤnnen. Dabei hat ſie ſich mit Rückſicht 
auf die zeitlichen Umſtände, unter denen der Reichstag zuſammen⸗ 
berufen iſt, die Beſchränkung auferlegt, nur ſolche Fragen zur Er⸗ 
oͤrterung zu ſtellen, deren Regelung dringend vonnöͤthen ſcheint. 

In erſter Reihe gehört hierhin die Frage der Lebensmittelvertheuerung, 
welche im letzten Wahlkampf eine ausſchlaggebende Stellung ein⸗ 
genommen hatte. Im engſten Zuſammenhange damit ſteht die un⸗ 
bedingte Nothwendigkeit, der geſammten agrariſchen Politik und ihren 
ſchweren Folgen entgegenzutreten. Der vom Abgeordneten Richter 
formulirte, von der Fraction der Freiſinnigen eingebrachte Antrag auf 
Reviſion der Steuer: und Zollpolitik liefert den Beweis, daß es den 
freiſinnigen Wahlrednern mit der Verurtheilung der Lebensmittel: 
Vertheuerungspolitik des Cartells Ernſt war. Zum Theil concurrirt 
mit dem freiſinnigen Antrage der Antrag der Socialdemolraten auf 
völlige Aufhebung der Zölle auf Getreide und die wichtigſten Gegen⸗ 
ſtände des Verzehrs. Der freiſinnige Antrag wünſcht die Kornzölle 
zunächſt auf die bis 1887 beſtandenen Sätze zu ermäßigen. In 
dieſem „zunächſt“ iſt die Abſicht deutlich ausgeſprochen, es bei der 
vorläufigen Herabſetzung nicht bewenden zu laſſen; es liegt aber auf 
der Hand, daß eine plötzliche Aufhebung der Getreidezoͤlle nicht an⸗ 
gängig iſt. Geſetze laſſen ſich leichter machen, als abſchaffen, namentlich 
ſolche, durch deren Erlaß oder deren Aufhebung Capitalien von Millionen 
und die Arbeitskräfte von Hunderttauſenden engagirt ſind. Im 
Uebrigen hat der Antrag der freiſinnigen Partei, welcher die Auf- 
hebung der Zuckermaterialſteuer und der Zuckerausfuhrprämien bezweckt, 
ſowie ferner auch die Privilegien der bisherigen Brenner (das den 
Agrariern dargebrachte ſog. „Liebesopfer“ von 42 Millionen) bei der 
Verbrauchsabgabe für Spiritus in Fortfall gebracht wiſſen will, vor 
dem Antrage der ſocialdemokratiſchen Fraction den Vorzug, ſich als 
ein knappes, aber nahezu erſchöpfendes finanzpolitiſches Programm 
darzuſtellen, deſſen Ausführung erheblichen finanziellen Schwierigkeiten 
nicht begegnet, da der Ausfall an dem Ertrage der Getreidezölle, den 
das Reich durch eine Herabſetzung der letzteren erleidet, durch die Auf: 
hebung der Vergünſtigungen, welche den Agrariern zu Gute gekommen 
find, auf Koſten der Agrarier ſelbſt gedeckt wird. Dieſen darf redt: 
mäßigerweiſe auf legalem Wege dasjenige entzogen werden, was ſie 
ſich durch die Handhabung der Klinke der Geſetzgebung zum Schaden 
der Bevölkerung zu ſichern gewußt haben. 


Ein andrer Antrag der freiſinnigen Partei, als deſſen Urheber der 
Abg. Brömel zu bezeichnen iſt, will die Entſcheidung der in Zollſachen auf— 
tauchenden Rechtsfragen dem Rechtswege oder dem verwaltungsgerichtlichen 
Verfahren überweiſen. Wenn in Folge deſſen das luſtige Capitel „Zoll⸗ 
curioſa“ auch nicht aus den Zeitungen verſchwinden wird, ſo iſt doch 
Ausſicht vorhanden, daß der willkürlichen Auslegung des Zolltarifs 
wirkſamer vorgebeugt werden wird, als es bei dem jetzigen Modus 
möglich iſt. Daß in dem neuen Reichstage das Wahlprüfungs⸗ 
verfahren mit Nachdruck gehandhabt werden würde, war nach Zer⸗ 
ſprengung der Cartellmehrheit mit Sicherheit vorauszuſehen. Der An⸗ 
trag Rickert, welcher im Bedarfsfalle die Niederſetzung mehrerer 
Wahlprüfungscommiſſtonen befürwortet, zählt unter ſeinen 25 Unter⸗ 
ſchriften die Namen der ſchleſiſchen Abgeordneten Eberty, Friedländer, 
Goldſchmidt, Jordan, Lüders, Maager und Vollrath. Hat ſich doch 
Schleſien den zweifelhaften Ruhm erworben, eine Heimſtätte der 
wildeſten Wahlbeeinfluſſungen zu ſein. Die Vorgänge im Walden⸗ 
burger Kreiſe, in welchem der erſte der hier angeführten ſchleſiſchen 
Abgeordneten vor drei Jahren dem Cartellgegner unterlag, ſtehen 
noch aller Welt in häßlicher, widerwärtiger Lebendigkeit vor Augen. 
Die Vorausſetzung einer gedeihlichen Thätigkeit mehrerer Wahl⸗ 
commiſſionen iſt natürlich der Zuſammentritt derſelben zu gemein⸗ 
ſamer Entſcheidung in wichtigen präjudiciellen Fragen. Außer den 
erwähnten Anträgen hat die freiſinnige Partei, wie bereits bekannt, 
beſchloſſen, drei Interpellationen einzubringen, und zwar wegen des 
Fortbeſtehens des Paßzwanges an der elſaß⸗lothringiſchen Grenze, 
wegen des Schweizer Niederlaſſungsvertrages und wegen der Straf: 
vollſtreckung an politiſchen Gefangenen. Alle dieſe Interpellationen 
ergeben ſich aus den beſonderen Verhältniſſen der gegenwärtigen Lage und 
erübrigen ein näheres Eingehen im Rahmen dieſer Ausführungen. 
Jedenfalls zeigt die freiſinnige Partei, daß fie ih in der Formulirung 
ihrer Wünſche zwar diejenige Beſchränkung auferlegt, welche im Hin: 
blick auf andre bedeutſame Aufgaben der Seſſion geboten it, daß fie 
aber ihre parlamentariſche Miſſion mit altem Eifer und mit bewährteſter 
Hingabe an die Intereſſen des Volkes zu erfüllen entſchloſſen iſt, 
wozu es auch gehört, daß aus ihrer Mitte dem ſeitens der Volks⸗ 
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partei gestellten Antrage auf Einführung der zweijährigen Dienſtzeit 
Unterſtützung geliehen wird. 


Momentbilder aus dem Reichstage. 
II. 
xx Berlin, 8. Mai. 

Noch fehlt es an dem offieiellen Tableau, das die Vertheilung 
der 397 Abgeordneten auf die Plätze des Hauſes überſichtlich darlegte. 
Es iſt noch nicht die richtige Seßhaftigkeit unter den Mitgliedern des 
Hauſes etablirt. Der eine Volksvertreter findet vielleicht in einigen 
Tagen, daß er von ſeinem Sitze aus nicht ſo gut hört und ſieht, wie 
er es wünſcht; der andre hätte lieber einen Eckplatz inne; er iſt un⸗ 
ruhigen Temperaments und mag doch nicht jedesmal, wenn er ſich im 
Foyer von den Anſtrengungen des Tages erholen will, ſeinen ver⸗ 
ehrten Nachbar beläſtigen, wenn er bei ihm vorbeizufchlüpfen gezwungen 
iſt; ein dritter wieder hat die Entdeckung gemacht, daß gerade ein 
Eckplatz ſeine Unannehmlichkeiten hat. Man ſchreibt an die Gattin, 
wobei man, ganz von den Empfindungen beſeelt, die ein guter Ehe⸗ 
mann bei der Anfertigung des erſten aus dem Reichstag an die 
daheimgebliebene Hausfrau gerichteten Schriftſtücks naturgemäß hegt, 
achtlos den Ellbogen um einen halben Fuß über die Tiſchplatte aus- 
kragen läßt. Plötzlich wird der Arm mit hörbarem Ruck über das 
Manuſeript nach vorwärts geſtoßen; durch die Verſicherungen der un: 
veränderten Zuneigung und Treue, die man ſoeben im Vollgefühl 
der geſtählteſten Widerſtandsfähigkeit gegen die müßigen und öden 
Zerſtreuungen der Reichshauptſtadt niedergeſchrieben, macht die ver- 
gewaltigte Feder einen dicken Strich: es iſt ein energiſch vorwärts 
ſtürmender Fractionsgenoſſe, der aus dem Hintergrunde des Saales 
dem Tiſch des Hauſes zueilt, um ſeinen Stimmzettel für den erſten 
Vicepräſidenten abzugeben, und der bei dieſer Gelegenheit unwiſſent⸗ 
lich, aber merklich in das ſchriftliche Familienleben eines Dritten ein— 
greift. Kurz, wenn ſich auch der Reichstag glücklich conſtituirt hat, 
ſo ſind doch die einzelnen Mitglieder noch nicht ſo weit. Wir werden 
aljo noch einige Zeit darauf warten müſſen, ehe wir unſre photogra⸗ 
phiſche Camera mit Sicherheit auf die verſchiedenen Gruppen des 
Hauſes und ihre Angehörigen einſtellen können. Sehen wir uns 
einſtweilen im Foyer um. 

Es iſt bekannt, daß das Reichstagshaus in ſeiner dermaligen Ver— 
fafjung ein proviſoriſches Gebilde iſt, was es auch bleiben wird, bis 
der neue monumentale Bau am Königsplatz vollendet ſein wird. 
Der Charakter des Proviſoriſchen iſt in den Einrichtungen des Hauſes 
nach Möglichkeit vertuſcht worden. Früher kam es wohl vor, daß von 
der Decke des Sitzungsſaales Putzſtücke herabſielen. Indeſſen braucht 
jetzt kein Abgeordneter mehr zu fürchten, daß auf ihn etwa das 
„Dulce et decorum- est“. des alten Horaz aus Anlaß eines Ralf- 
Abſturzes Anwendung finde, da man vorſorglich genug war, einer 
ſolchen Eventualität mit allen durch den heutigen Stand der Bau⸗ 
technik an die Hand gegebenen Mitteln vorzubeugen. In dem künſtle⸗ 
riſchen Schmuck des Foyers iſt der „Augenblickserfolg“ der Decoration 
allerdings ziemlich unverblümt als erſtrebtes Ziel gekennzeichnet. Es 
ſind da in ſehr mäßiger Ausführung die Portraits verſchiedener 
Dichter und Staatsmänner angebracht. Das Beſte an dieſen Me⸗ 
daillonbildern ſind die Unterſchriften, welche als Wahr- und Mahn⸗ 
worte in goldenen Buchſtaben von den Wänden herableuchten. Den 
Reigen eröffnet P. Pfizer mit dem Dictum: „Das heiligſte Recht 
einer Nation iſt das, als ſolche zu beſtehen und anerkannt zu wer⸗ 
den.“ Dann folgt Wilhelm von Humboldt mit dem Satze: „Meiner 
Idee nach it Energie die erſte Tugend des Menſchen.“ Das fchöne 
Wort hätte bei den mannigfachſten Gelegenheiten zwiſchen der zweiten 
und dritten Leſung gewiſſer Geſetzentwürfe aus dem Foyer in den 
Sitzungsſaal gebracht und dort auf hoher Stange wie Geßler's Hut vor 
gewiſſen Parteigruppirungen aufgepflanzt werden müſſen; leider aber iſt die 
Inſchrift feſt mit der Wand verwachſen, jo daß fie unmittelbare Wir: 
kungen nur auf die im Foyer Erholung ſuchenden Herren Abge— 
ordneten ausüben kann. E. M. Arndt ruft dem Reichstag das 
Wort zu „Das ganze Deutſchland foll es fein,” während Freiherr 
vom und zum Stein gegen Particularismus und gegen Kirchthurms⸗ 
politik mit der Sentenz ankämpft: „Ich habe nur ein Vaterland, das 
heißt Deutſchland, ſo bin ich auch nur ihm und nicht einem Theil 
davon von ganzem Herzen ergeben.“ Unter Scharnhorſt's Bilde leſen 
wir: „§ 1. Alle Bewohner des Staates ſind gebor'ne Vertheidiger 
deſſelben,“ was, wenn es im vollen Umfange des Wortes wahr wäre, 
die Abgeordneten aller Parteien jeder auf die Erhöhung der Präſenz⸗ 
ſtärke des Heeres abzielenden Vorlage gegenüber äußerſt weich und 
nachgiebig ſtimmen müßte. Ein opportuniſtiſcher Auslegung außer⸗ 
ordentlich zugängliches Wort ſteht unter dem Bilde Karl Matthy's, 
jenes badiſchen Parlamentariers, in deſſen biographiſcher Würdigung 
Guſtav Freytag eine weit glücklichere Hand hatte als in ſeinem Buche 
über den Kaiſer Friedrich. Matthy ſagt: „Die Freiheit iſt der Preis 
des Sieges, den wir über uns ſelbſt erringen.“ Das Dictum 
wird draſtiſch genug widerlegt durch die Geſchichte der national: 
liberalen Partei. Durch die chroniſche Selbſtüberwindung, welche 
dieſelbe zumal in den letzten Jahren geübt hat, iſt keines⸗ 
wegs die politiſche Freiheit in Deutſchland geſtärkt und befeſtigt 
worden. Das hindert jedoch nicht, daß das Wort Matthy's 
unter Umftänden durchaus wahr fein kann, wie denn zuch der Inhalt 
dieſes Wortes in ähnlicher Weiſe von verſchiedenen geſchätzten Philo⸗ 
ſophen ausgeſprochen worden iſt. Dahlmann, auf deſſen Porträt 
nunmehr unſer Blick fällt, ſagt: „Die Aufgabe iſt, den Staat im 
Volksbewußtſein zu vollenden“, — und dazu iſt, ſo ſetzen wir 
hinzu, das allgemeine Wahlrecht ein ausgezeichnetes Mittel. 
Unter Fichte's Portrait heißt es: „Auch im Kriege und durch gemein⸗ 
ſchaftliches Durchkämpfen deſſelben wird ein Volk zum Volke.“ Alle 
diefe Sentenzen zieren die im eigentlichen Foyer angebrachten Me: 
daillons. In der Eingangshalle, die man, durch das Hauptportal 
kommend, betritt, hängen Uhland und Schiller an der Wand. Der 
Letztere iſt mit ſeinem alten Wort feſtgenagelt: „Wir wollen ſein ein 
einzig Volk von Brüdern, in keiner Noth uns trennen und Gefahr,“ 
und Upland ſingt unter offenbarer Anſpielung auf die Diätenloſigkeit 
der Reichstagsabgeordneten; . 

„Uneingedenk gemeinen Lohnes, 
Seid ihr beharrlich. emſig, treu, 
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welche Sonntag einmal, Montag 


ß. 


Sonnabend, den 10. Mai 1890. 


eimal, an den übrigen 


Des Volkes Würde, wie des Thrones, 

Beachtet ihr mit heil'ger Scheu.“ 

Die Eingangshalle ift übrigens derjenige Theil des Reichstags⸗ 
gebäudes, welcher für die Wähler aus den verſchiedenſten Gauen 
unſres weiten Vaterlandes eine gewiſſe Bedeutung gewinnt. Es iſt 
ſelbſtverſtändlich, daß, wer im Wahlkreiſe X. oder Y. für den Abgeordneten 
Z. einen Stimmzettel abgegeben hat, ſich dadurch das Recht erwirbt, 
bei dem nächſtbeſten Aufenthalt in Berlin den verehrten Herrn Ver⸗ 
treter des Wahlkreiſes um eine Einlaßkarte zur Tribüne zu bitten. 
Das macht ſich am bequemſten von der erwähnten Eingangshalle 
aus, welche der Herr Abgeordnete durchſchreiten muß, um an die 
Stätte ſeiner geſetzgeberiſchen Wirkſamkeit zu gelangen. Dieſer iſt 
natürlich hocherfreut, ſeinen Dank für das ihm erwieſene Vertrauen 
durch Gewährung des erbetenen kleinen Liebesdienſtes nach ſeinen 
ſchwachen Kräften abzuſtatten, wobei der Vorgang noch eine beſondere 
Weihe erhält, wenn der betr. Abgeordnete in die Lage verſetzt wird, 
einem politiſchen Gegner aus dem heimiſchen Wahlkreiſe gefällig 
ſein zu koͤnnen. Das ehrt ihn als Menſchen und Parlamentarier 
zugleich. Und wie ſchoͤn nimmt fih das Kartenbewilligungsrecht bei 
näherer Betrachtung aus! Hier iſt der Einzelne ſouverän; hier 
herrſcht kein Fractionszwang; hier erntet er nur den Dank, niemals 
den Undank feiner Wähler .. Mögen recht viele Abgeordnete des 
Vorzuges theilhaftig werden, in der hier angedeuteten Weiſe mit 
ihren Wählern „Fühlung“ zu gewinnen reſp. zu behalten und ſich 
den Gegnern als vorurtheilsloſe und entgegenkommende Politiker zu 
empfehlen! 

Aus dem Foyer gelangt man durch Erſteigung einer eiſernen 
Wendeltreppe in den erſten Stock, in dem außer dem Bureau und 
einigen Abtheilungs- reſp. Fractionszimmern der Leſeſaal und das 
Schreibzimmer liegen. Die Wendeltreppe iſt, wie die meiſten der⸗ 
artigen Verkehrsvermittlungsinſtitute, ſehr ſchmal, jo ſchmal, daß hier 
Abgeordnete einer und derſelben Partei hart aneinandergerathen 
können, falls ſie ſich auf dieſem Schneckengang begegnen. Das zweite 
Stockwerk wird von weiteren Fractionszimmern eingenommen, die in 
den verſchiedenſten Dimenſionen angelegt ſind, ſo daß ſie ſich den 
Stärkeverhältniſſen der verſchiedenen Parteien leicht anbequemen. Da 
nun aus ſehr einleuchtenden Gründen die Zimmer, beſſer hieße es 
wohl, die Säle, nicht translocirbar find, fo ift es die Aufgabe der 
Fractionen, ihrer jeweiligen ſchwankenden Stärke entſprechend den 
Umzug aus einem Local in das andre zu bewerkſtelligen. Natürlich 


hat diesmal die freiſinnige Fraction in einem der größten Säle ihr 
Möge auch dieſer Saal ihr bald zu klein werden! 


Heim gefunden. 


Deut ſchland. 

Berlin, 9. Maj. [Tages ⸗ Chronik.] Es wurde mehrfach 
beſprochen, daß die Thronrede jede Bezugnahme auf den Kanzler⸗ 
wechſel vermied. Der „Hamb. Correſpondent“ bemerkt hierzu: „Es 
hat doch während der letzten Wochen wahrhaftig nicht an Kund⸗ 
gebungen der Allerhöchſten Stelle wie des Nachfolgers des Fürſten 
Bismarck über den Curs des Stagtsſchiffes gefehlt, weshalb eine 
abermalige Wiederholung im Grunde überflüſſig war und nur eine 
unnöthige Gefliſſentlichkeit hätte verrathen können.“ Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ druckt dieſe Bemerkung des Hamburger Blattes an her⸗ 
vorragender Stelle ab. 

In den Zeitungen tauchen bereits Mittheilungen über neue 
Steuerprojecte auf. Selbſt die „Hamb. Nachr.“ ſtellen nicht in 
Abrede, daß das Reich durch Aufhebung der Ausfuhrprämien für 
Zucker und des niedrigeren Steuerſatzes für contingentirten Spiritus 
einen finanziellen Mehrertrag von 60 Millionen Mark beſchaffen kann, 
aber die Zucker- und die Spiritusinduſtrie können dieſe Laſt nicht 
tragen! Deshalb wird eine weitere Ermäßigung der Zuckerprämien 
und die Einführung der baieriſchen Braumalzſteuer in Vorſchlag gebracht. 


[Viele Mitglieder des Abgeordnetenhaujes] hatten fih, einer 
Einladung des Abgeordneten von Schenckendorff folgend, am letzten 
Sonntag Nachmittag in einer recht anſehnlichen Zahl, in welcher, alle 
Parteien vertreten waren, nach dem Schönholzer Park begeben, um den 
Spielen des Berliner Akademiſchen Turnvereins beizuwohnen. Nach Be⸗ 
grüßung durch den Vorſitzenden, stud. jur. Meidinger, und einem dreifach 
ausgebrachten Gut Heil des beſonders zahlreich erſchienenen Turnvereins 
auf die Abgeordneten durch das Ehrenmitglied Dr. phil. Reinhardt, nahmen 
die Spiele, denen auch ein großes Publikum beiwohnte, ihren An⸗ 
fang. Die eigentliche Vorführung der Spiele erfolgte von den ge⸗ 
übteren Mitgliedern. Das Bild, welches ſich dem Zuſchauer dar⸗ 
bot, war ein überaus anziehendes. Der Stabhochſprung erreichte 
beinahe die Höhe von drei Metern, der etwa 34 Pfund ſchwere 
Stein wurde bis auf 6 Meter Entfernung geworfen; die 3 bis 
Apfündigen Gerſtangen flogen bis 26 Meter; die Apfündige Discusſcheibe 
wurde bis auf 32 Meter geworfen, der auf 200 Meter Länge ausgeführte 
Wettlauf währte 30-32 Seeunden und der mit einem Lederüberzug herz 
geſtellte Schlagball wurde bis auf 60 Meter geſchlagen. Es folgten weiter 
einige Erholungsſpiele, wie Wanderball mit Außenlauf, Jagdball ꝛc., die 
in Folge der ſcherzhaften, durch die Art dieſer Spiele en Zwiſchen⸗ 
fälle mehrfach mit „Heiterkeit“ begleitet wurden. Endlich folgte Schleuder⸗ 
ball und Barlauf. Dieſe geſammten Leiſtungen müſſen als vorzügliche 
bezeichnet werden. Der Abg. von Scheuckendorff dankte darguf im Namen 
der Abgeordneten in warmen Worten dem Turnverein für die große Bez 
reitwilligkeit, mit welcher derſelbe ihm und ſeinen Collegen geſtattet habe, 
den Spielen beizuwohnen, und wies dann darauf hin, wie ſegensreich es 
in geſundheitlicher und ſocialer Hinſicht ſein müßte, wenn das Bewegungs⸗ 
ſpiel allgemein ſowohl ein Factor des Erziehungs- wie des Volkslebens 
in Deutſchland würde. Bezüglich der Leiſtungen nahm Redner auf ein ihm am 
3.d. M. zugegangenes Schreiben des Cultusminiſters v. Goßler Bezug, der 
verhindert war, den heutigen Spielen ebenfalls beizuwohnen, dieſelben aber 
als vorbildliche bezeichnet hätte. Indem Redner das Schreiben zu den 


Acten des Turnvereins gab, wünſchte er demſelben von Herzen, daß er 


weiterhin wachſen, blühen und gedeihen, ſowie ein Vorbild für zahlreiche 
Nachfolger im Lande werden möchte. Mit einem abermals kräftig ausge⸗ 
brachten ran d „Gut Heil!“ des Vereins auf die Abgeordneten ſchloß 
die Vorführung, die nahe zwei Stunden gewährt hatte. — Wie man ſieht, 
fo meldet die „Nat.⸗Z1g“, ſind hier die engliſchen Spiele ausgeſchloſſen. 
Der Fußball wird nicht geſpielt, weil er die Ordnung leicht auflöſt und 
weil ſeine Wirkungen auch noch durch andere, Spiele erreicht werden 


können; das Cricket⸗Spiel erſcheint, wenn es in großen Maſſen der 


Spielenden zur Ausübung gelangt, in Folge der Härte des mit großer 
Kraft eee Balles nicht ungefährlich, das Croquet⸗Spiel entbehrt 
der friſchen Bewegung, und der Lawu⸗Tennis⸗Ball, der an fih wohl ge: 
übt werden könnte, erfordert zu koſtſpielige Vorrichtungen und kann höchſtens 
4 Spieler gleichzeitig beſchäftigen. Es ſei noch ausdrücklich erwähnt, daß 
in Berlin ſeit langer Zeit auch 3 andere Turnvereine dieſe Spiele 
Rafe wenn auch nicht gerade in dem gleichen Umfange, wie der Aka⸗ 
emiſche Turnverein. 


[Ein gemeinnütziger Verein.] Aus Bremen ſchreibt man der 
zug Ztg.“: In der Arbeiterwohnungsfrage ift es ſicherlich mehr, mit M 
nützlichen 4 praktiſch einen Schritt vorwärts zu kommen, 
als die Frage in unergründlichen Abſtractionen und Verallgemeinerungen 

n und her zu wälzen, wobei denn ſchließlich gar nichts geſchieht. ir 
aben hier ſeit etwas über zwei Jahren einen Verein, der mit großer 
efriedigung auf ſeine Leiſtung zurückblicken kann, der aber gerade daraus 
den Anf en entnimmt, rüſtig voranzuſchreiten. Der „Gemeinnützige 
Bremer Bauverein“ ift ein Unternehmen, das nur 321000 M. Grund- 
capital hat, welch' wis jedoch nicht als Almoſen für den gedachten 
Zweck zu en iſt, ſondern n — werden fon, und 
mar mit 4 pCt. als höchſtem Betrage. E einen Capital hat 
er Verein nicht weniger als 188 H En 2 eſtellt und 64 hat er noch 
im Bau. Jedes Haus hat freilich nur eine 9 zu zwei Zimmern 
nebſt Küche, Bodenraum und Hofraum, mit Verſchlag für Feuerung und 
Kartoffeln. Allein ein ſolches Haus iſt esc e des Grundpreiſes 
nicht unter 3500 Mark eee Man ſieht, daß der Verein beinahe 
dreimal ſo viel Capital aufgewendet hat, als ſein eigenes Beſitzthum aus⸗ 
macht. Zum Theil hat er bereits Käufer gefunden, die ihre Häuſer ſo 
weit abzahlen konnten, daß der Verein ſich herausziehen konnte; zum 
Theil hat er ſelbſt fremde ing aufgenommen. Das ganze Unter: 
poo zielt darauf ab, daß die Häuſer in das volle Privateigenthum des 
ewohners übergehen, was in focialer Beziehung unſtreitig das erſtrebens⸗ 
wertheſte Ziel iſt. Zu dem Ende tritt der Verein mit dem Bewohner in 
einen combinirten Mieth⸗ und n Der Miether zahlt als An⸗ 
bels auf den Kaufpreis, der den Selbſtkoſtenpreis des Hauſes ee 
als Miethe entrichtet er 6 pCt., wovon ihm jedoch jährlich 1 pCt. 
gi aben wird, das der Verein ihm mit 4 pCt. jährlich verzinſt. 
eſer Betrag, ſowie die Zinſen werden der ebenfalls verzinslichen An⸗ 
5 Im Laufe von etwa zehn Jahren werden daraus 
FA ., und fobald dieſe erreicht find — was auch freiwillig noch 
ber ge ee kann —, hat der Miether das Recht, den Uebergang des 
Hauſes in ſein Eigenthum zu verlangen. Was dann vom Kaufbetrage 
noch unbezahlt war, bleibt als Hypothekenſchuld ſtehen und muß mit 4 pCt. 
verzinſt werden. Damit iſt der ehemalige Miether ſchon Eigenthümer 
geworden. Aber auch vorher gab ihm der Kaufvertrag die Sicherheit, daß 
man ihm weder kündigen, noch die Miethe höher treiben konnte. Er ge⸗ 
winnt Intereſſe an ſeiner Häuslichkeit und wird ein ſeßhafter Mann. 
Große Miethskaſernen kennt man hier nicht. Auch die Arbeiter leben in 
Heinen Einzelhäuſern, die von der Sonne beſchienen und vom reinigen⸗ 
den Winde umweht werden. Die Straßen ſind breit und geſund, der 
Baugrund trocken, die Kinder haben die ruhigen freundlichen Straßen zu 
4 i en. Vermieden wird das der körperlichen wie geiſtigen Geſund⸗ 
o ſchädliche enge Zuſammenleben vieler Menſchen, Familien und 
nzelner, in denſelben Räumen. Die mit dieſem Syſtem gemachten Er- 
fahrungen veranlaſſen hier ein Fortſchreiten auf demſelben Wege. Der 
Verein wendet ſich eben jetzt an das wohlhabende hieſige Publikum mit 
der Bitte, ſein Capital zu vergrößern. Es mag noch hinzugefügt werden, 
daß die Wohnungsnoth hier wegen Abbruch der zum TE gehörigen 
Straßen ſehr plötzlich entſtand. Es mußte riet Abhilfe geſchaffen 
werden, und da wandte man ſich an benn „Gemeinnützigen Bremer Bau- 
verein“. Die Stadt überwies ihm unentgeltlich Sand und Boden zur 
eitweiligen Benutzung, die Sparkaſſe ſchenkte 25000 M. Der Verein 
I: nunmehr 52 einzelne hölzerne Barackenwohnungen, aus zwei 
Zimmern, Küche und Hofraum beſtehend, welche er für 2 M. wöchentlich 
zermiethen konnte. Sie waren im Nu vergriffen. Nach fünf Jahren foll 
die nur für einen vorübergehenden Zweck beſtimmte Barackencolonie wieder 
abgeriſſen werden. 


er den Berliner Plätterinnen, ) welche für die großen 
Wäſchefabriken arbeiten, ift nun auch eine „Lohnbewegung“ in Fluß ge⸗ 
kommen. Am Mittwoch Abend fand eine öffentliche Verſammlung der⸗ 
ſelben, wie die „Nat.⸗Ztg.“ berichtet, ſtatt. „Mehrere Colleginnen“ hatten 
durch ein Flugblatt, das in allen Wäſchegeſchäften Verbreitung fand, ihre 
Berufsgenoſſinnen eingeladen. Der Einladung hatten etwa 200 Plätterinnen 
golge ilch ge eine Anzahl Männer, Geſchäftsführer, Confectionäre 

r Wäſchefabriken, wie mehrere bekannte Socialdemokraten nahmen an 
der . theil. Die Eröffnung der Verſammlung verzögerte ſich 
is nach 9¼ Uhr. Ein Abgeſandter der Socialdemokraſie machte die Cin- 
berufenen darauf aufmerkſam, daß es 3 
öffnen. Eine ſchmächtige Frau betrat das Podium und erklärte mit leiſer 
anficherer Stimme die Verſammlung für eröffnet. Die Tagesordnung 
ſchien ihrem Gedächtniß entſchwunden zu ſein, dieſelbe mußte ihr erſt zu⸗ 
geflüſtert werden. Eine peinliche Bewegung entſtand. Endlich brach die 
vom „Lampenfieber“ ergriffene Einberuferin in die Worte aus: „Wer 
will den Vorſitz führen?“ Sofort ertönte aus den Reihen der Social⸗ 
demokraten der bekannte Ruf: „Zur Geſchäftsordnung!“ und obne die 
Wortertheilung abzuwarten, nannte einer derſelben mehrere Namen, 
deren Trägerinnen das „Bureau“ bilden ſollten. Kaum einer der 
anderen Anweſenden hatte die Namen SB . der Ab⸗ 
ſtimmung erhoben fih deshalb auch nur eini „Hände 
hoch, Hände hoch! — Wollt Ihr die Hände an heben" ah es 
von der ſocialdemekratiſchen eu ber. — „Wir kennen ja Niemand, 
nicht einmal die Namen.“ 3 ſchadet nichts. Es muß doch ein 
Bureau da — nk Das wirkte. Noch und nach erhoben ſich die ELEND Ba ER Se EEE nD el ne de EEE ER a 


eit fei, die Verſammlung zu er- 


1 55 Hände. Hierauf ertheilt die Vorſitzende dem Sitten der 
hring das Wort zu einem Referat über die Bewegung. Herr Möhring 
erklärte die Einberufung dieſer Verſammlung habe ihn überraſcht. Er 
ſei deshalb KR, um zu ſehen, von welcher Seite dieſelbe ausge: 
genen fei. Es hätten nämlich ſchon zwei Berfammlungen der Plätterinnen 
tattgefunden. Die eine am 21. April in Lehmanns Salon, wo eine 
Commiſſion von 6 Damen zur Ausarbeitung eines Statuts für eine Ver⸗ 
einigung der Plätterinnen 8 worden ſei. Die zweite Verſammlung 
habe am Montag in der Brauerei Friedrichshain ſtattgefunden und ſei 
von 900 Plätterinnen beſucht geweſen. In dieſer Verſammlung ſei bereits 
der Verein begründet worden und demſelben 500 Mitglieder beigetreten. 
Die Mittheilung wurde mit Beifall begrüßt. Der Referent verlas hierauf 
das Statut, das ſich im Rahmen aller Fachvereine hält, daneben aber noch 
eine Beſtimmung bat, daß bedürftigen Mitgliedern eine Unterſtützung aus 
der Vereinskaſſe nach dem Beſchluß der jedesmaligen Verſammlung ge⸗ 
währt werden könne. Der Redner bat, dieſem Verein, der ein wirklicher 
Verein zur Verbeſſerung der Lage der Plätterinnen werden ſollte, bei⸗ 
zutreten, die definitive Vorſtandswahl werde in einer über vierzehn Tage 
ſtattfindenden Mitgliederverſammlung erfolgen. (Erneuter Beifall.) Es 
erhielt nunmehr der bekannte Sociadſtenführer, Buchdruckereibeſitzer 
Wilh. Werner das Wort. Herr Werner erklärte, er habe eigentlich in 
dieſer Verſammlung den einleitenden Vortrag über die wielhſchaftliche 
Lage der Plätterinnen halten wollen, zu ſeiner Ueberraſchung habe er ge⸗ 
hört, daß ſchon vor 14 Tagen eine Organiſation der Plätterinnen be⸗ 
gründet worden ſei. Er habe deshalb ſeinen Vortrag unterlaſſen und 
erkläre ſich mit dem Verein einverſtanden. Nur ſolle man die Unter⸗ 
ſtützungsfrage bei Seite laſſen, den Paſſus werde das Polizeipräſidium 
doch nicht genehmigen, und es ſei auch ganz zwecklos. Es ſei alle Aus⸗ 
ſicht zu einem Ausſtande der Plätterinnen ſchon in nächſter Zeit vor⸗ 
handen. Nach Herrn Werner ſchilderten noch die Zuſchneider Kropmer 
und Möhring die Arbeitsverhältniſſe der Plätterinnen. 1 empfahl, 
zu den nächſtfolgenden Verſammlungen keine „Lauſcher“ der Fabrikanten 
mehr zuzulaſſen. Wenn man die Wäſchezuſchneider und die „Bolzen⸗ 
macher“ hinzuziehe, habe man männlichen Rath genug. Schließlich wurde 
den Plätterinnen, von denen ſich keine an der Debatte betheiligte, 
empfohlen, bei den 6 proviſoriſchen Vorſtandsdamen, deren Namen noch 
bekannt gemacht werden ſollen, ihren Beitritt anzumelden, und darauf hin 
die Verſammlung geſchloſſen. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 8. Mai. [Die Zulaſſung der auen zum Univerſi⸗ 
täts- Studium. Den Vorkämpfern gegen das Privilegium des männ⸗ 
lichen Geſchlechtes auf das ordentliche Univerſitäts⸗Studium, durch welches 
die Frauen von faſt allen höheren Berufszweigen ausgeſchloſſen werden, 
bat ſich nun auch eine bedeutende Anzahl Wiener Damen angeſchloſſen. 
Wie im März dieſes Jahres die böhmiſchen Frauen, ſo haben heute die 
Wiener Frauenvereine dem Abge ordnetenhauſe eine Petition unterbreitet. 

derſelben wird erbeten, das Parlament ay eine Abänderung der das 

tudienweſen betreffenden Geſetze in dem Sinne beſchließen, daß den 
Frauen unter denſelben Bedingungen wie den Männern das ordentliche 
Univerſitäts⸗Studium an der philoſophiſchen und mediciniſchen Facultät 
nicht verwehrt, die Erlangung von akademiſchen Würden an inländiſchen 
Univerſitäten ermöglicht und die Bewerbung um Lebrkanzeln an höheren 
Lehranſtalten für Mädchen, ſowie für die Ausübung der ärztlichen Praxis 
als Frauen: und Kinder⸗Aerzte in den Ländern der öſterreichiſchen 
Monarchie, namentlich in den Ländern deutſcher Zunge, geſtattet werde. 
Zugleich bitten die Wiener Frauenvereine, das Abgeordnetenhaus wolle 
dafür eintreten, daß die von dem Vereine für erweiterte Frauenbildung 
bereits in Angriff genommene Gründung eines Mädchen⸗Gymnaſiums 
ſeitens der Regierung wirkſam gefördert werde. In der 3 der 
Petition begegnen die gegen die höheren Studien der Frauen erhobenen 
Einwendungen, zum Beiſpiel die Zerſtörung des Familienlebens, die be⸗ 
reits übermäßige Concurrenz, die Vermehrung des gelehrten Proletariats 
u. ſ. w., einer ſo gewandten, ſchneidigen Abwehr, daß die Herren Juriſten 
ſich freuen mögen, wenigſtens ihr eigenes Gebiet noch nicht für die weib⸗ 
liche Concurrenz in Anſpruch genommen zu ſeben. Die durch Dr. Jaques 
dem Hauſe überreichte Petition iſt von dem Vereine für erweiterte Frauen⸗ 
bildung, dem Wiener Hausfrauenvereine, dem Vereine der Lehrerinnen 
und Erzieherinnen, dem Penſionsvereine der proviſoriſchen und privaten 
Lehrerinnen, dem Vereine der Schriftſtellerinnen und Künſtlerinnen und 
dem Muſikpädagogiſchen Vereine der Mufſiklehrerinnen unterzeichnet. Die 
genannten Vereine zählen zuſammen 3644 Mitglieder. 


Nußland. 


[Ueber die 3 internationale Gefängniß⸗ Con⸗ 
ferenz in Petersburg] wird der „K. Z.“ von einem Fachmanne ge- 
ſchrieben: „Die internationalen Gefängnißcongreſſe ſtellen Vereinigungen 
von Fachmännern hor, welche ſich bemühen, die Strafrechtspflege, das 
Gefängnißweſen und die Fürſorge für Entlaſſene, Verwahrloſte, Land⸗ 
ſtreicher und Magdalenen durch wiſſenſchaftliche Arbeit und geineinfamen 
Austauſch ihrer Erfahrungen zu fördern. Dieſe Congreſſe, als internatio⸗ 
nale, beſchäftigen fih daher nicht mit Verhältniſſen des einzelnen Landes, 
deſſen Regierung ſie gaſtfreundlich einladet; ſie ſind, ob ſie nun in Rom 
oder Petersburg tagen, gewiſſermaßen exterritorial, weil ſie international 
find. So wird auch der bevorſtehende Congreß ſich ſchwerlich, weil er in 


. 


intereſſanten Studie „Ueber die Kunſt des Schauſpielers“ die Frage 
auf, inwieweit der darſtellende Künſtler in ſeiner Rolle aufgehen oder 
über derſelben ſtehen fole. 

Dieſe Frage dürfte nicht leicht, aber auch nicht allzuſchwer zu be⸗ 
antworten ſein, wenigſtens werde ich verſuchen, ihr durch dieſe „Plauderei“ 
näher zu treten. — Während meiner langen Bühnenwirkſamkeit in 
Weimar und Leipzig habe ich ſtets gefunden, daß die erſten und beſten 
unſerer dramatiſchen Künſtler unter dem Eindruck ihrer Rollen ſtanden 
und Goethe's Worte: 

„Wenn ihr's nicht fühlt, ihr werdet's nicht erjagen, 

„Wenn es nicht aus der Scele dringt 

„Und mit urkräftigem Behagen 

„Die Herzen aller Hörer zwingt“, 
zur Grundlage ihres Studiums machten. Sie fühlten das, was ſie 
ſprachen, Schmerz und Freude empfanden ſie wirklich und erreichten 
dadurch, indem fie den Zuhörer in ihren Bann zogen, ihre großen 
Wirkungen. 

Wenn Ludwig Löwe im Wiener Burgtheater in ſeiner berühmten 
Rolle als Correggio dem Giulio Romano ſein Gemälde zeigte und 
dieſer bei dem Anblick bewundernd ausrief: „So denk' ich mir das 
Lächeln der Engel!“ — hatte Löwe darauf die einfachen Worte zu 
fagen, „Ach Gott, ich hab' mir's auch fo gedacht!“ Welche Wirkung 
der Künſtler damit erreichte, iſt kaum zu ſchildern: kein Auge blieb 
trocken — aber ihm ſelbſt rannen ebenfalls die Thränen über die 
Wangen. Die gleiche Wirkung erreichte Anſchütz in herzzerreißender 
Weile als Erbförſter mit den wenigen, an ſeine Söhne gerichteten 
Worten: „Andres, Wilhelm, haltet mir die Mutter gut!“ — aber es 
waren wirkliche Thränen, die er dabei ſchluchzend vergoß und die ſolche 
Wirkung hervorbrachten. 

Ich glaube ſchwerlich, daß dieſe beiden großen Künſtler im Stande 
geweſen wären, ihre Empfindungen hinter den Couliſſen ſofort wie 
einen Handſchuh abzuſtreifen, eine Wandlungs fähigkeit, wie fie nach 
Paul Lindau der berühmte Tragode Salvini im „Othello“ zu zeigen 
vermochte, indem er nach einem heftigen Zank hinter den Couliſſen 
fofort auf fein Stichwort wieder in den Charakter feiner Rolle auf: 
ing. 

Ich habe für ein derartiges, gewaltſames Changement nur eine 
Erklärung. Als der berühmte Italiener den Othello zum erſten 
Male darſtellte, wird es ihm auch ergangen ſein wie allen Künſtlern, 
und jenes ungewiſſe „Hangen und Bangen“, jene aufreger de Be⸗ 
ſorgniß, ob ihm die Aufgabe gelingen, ob dieſe oder jene Scene ein⸗ 
ſchlagen oder eine neue Auffaſſung die erhoffte Wirkung erzielen 
werde, wird auch ihn, 
griffen haben. 


davon bin ich überzeugt, gewaltig er⸗ 
Nachdem er aber auf beiden Hemiſphären den Othello 


konnen, was wirkſam war, was ergreifen mußte, und mit dieſer Erkenntniß 
Im Aprilheft von „Nord und Süd“ wirft Paul Lindau in einer] trat allmählich jene fabelhafte Ruhe und Sicherheit ein, welche ihn 


Petersburg tagt, mit Sibirlen beſchäftigen. Der ruſſiſche Kaifer, deffen 
Einladung der Congreß bei ſeiner Tagung in Rom im November 1885 
mit lebhaftem Danke annam, hat nicht etwa aus Vorſicht den Vorſitz 
des Congreſſes feinem Geheimen Rath M. Galkine⸗Wraskoy vorbehalten, 
vielmehr iſt dieſer Vorſteher des ruſſiſchen Gefängnißweſens ſchon in Rom, 
wo er eine hervorragende Thätigkeit entfaltete, zum Vorſitzenden der 
internationalen Commiſſion für die Vorbereitung des Petersburger Congreſſes 
einſtimmig erwählt worden. Wenn auch die Congreßverhandlungen über⸗ 
haupt nicht öffentlich ſind, ſo werden die Verhandlungen doch ſtenographiſch 
aufgenommen, die Berichte der Redner gedruckt und alles, was auf den 
d e zu Tage gefördert iſt, kann hernach alle Welt in den dickleibigen 
Bänden nachleſen, zu denen diefe Congreßacten jedesmal anſchwellen. 
Allein an gedruckten Gutachten zu den 25 Themen, die das Programm 
des bevorſtehenden Congreſſes aufweiſt, liegen ſchon jetzt vier Großoctav⸗ 
bände, im Ganzen 1609 Seiten ſtark, als Vorſtudium den Congreßtheil⸗ 
nehmern vor, ER an denen auch die bedeutendſten deutſchen Fach⸗ 
männer — wie z. B. Illing, Starke, von Jagemann, von Kirchenbeim, 
v. Lilienthal, v. Liz, v. Marſchall, Eckert, Fuchs — mitgewirkt haben. 
Dieſer Vorarbeit wird die Arbeit des Congreſſes ſelbſt nicht an Gediegen⸗ 
heit und Fleiß nachſteben. Das Tagen des Congreſſes in Petersburg 
wird hoffentlich für Rußland und ſeine bodenlos traurigen Rechtsverhält⸗ 
niſſe immerhin von ee Bedeutung fein. Ob es ſich machen laſſen 
wird, daß der Congreß als ſolcher fih an feinen Kaiſerlichen Gaſtgeber 
wende, um demſelben ſolche Bitten vorzutragen, die dem menſchenfreund⸗ 
lichen Charakter des Congreſſes entſprechen würden, muß und wird ſich 
erſt noch zeigen; jedenfalls aber wird der Congreß eine derartige That 
nicht als ſeinen eigentlichen Zweck betrachten dürfen, welcher vielmehr auf 
dem Gebiete der wiſſenſchaftlichen e o eal derjenigen Fragen 
liegt, die auf das Gefängniß Bezug haben 


Danemark. 

[Vom däniſchen Hofe) Man ſchreibt aus Kopenhagen: 
„Unſere Königsfamilie iſt im Laufe dieſes Frühjahrs von vielen und 
zum Theil ſchweren Krankheiten heimgeſucht worden. Die Königin 
war wiederholt ſchwer erkältet, mehrere der kronprinzlichen Kinder 
wurden von Halskrankheiten heimgeſucht, ebenſo Prinz Waldemar, 
bei dem ſich eine leichte Diphtherie entwickelte; die ſchwerſte Krankheit 
hat jedoch Prinz Johann von Glücksburg, der Bruder des Königs, 
durchmachen müſſen. Es heißt, daß er ein Stück Auſternſchale ver⸗ 
ſchluckt habe, welche einen Darm durchlöcherte. Jedenfalls litt er an 
einem innern Fehler und war einige Tage in Todesgefahr. König 
Chriſtian war um das Leben ſeines Brudes ernſtlich beſorgt, der ihm 
ſehr nahe, vielleicht näher ſteht, als irgend ein anderer Verwandter, 
Freund oder Rathgeber. Als letzterer dient nämlich Prinz Johann, 
welcher als der „gute Kopf der Familie“ betrachtet wird, dem König 
in vielen Fallen. Der Prinz ift eine ſehr liebenswürdige Perſönlichkeit 
und bewegt ſich mit Vorliebe auch auf wiſſenſchaftlichem Gebiete. 
Als Genealoge und Perſonalhiſtoriker beſitzt er werthvolle Samm⸗ 
lungen, welche die Geſchichte ſeines fürſtlichen Hauſes ſeit dem Stamm⸗ 
vater deſſelben, Hans dem Jüngeren, der vor mehr als dreihundert 
Jahren lebte, betreffen. Auch Miniatur⸗Porträts und andere Rari⸗ 
täten hat der Prinz in großer Zahl geſammelt. Dieſe ſeine Schätze 
ſtellt er bereitwillig in den Dienſt der wiſſenſchaftlichen Forſchung, wie 
er denn überhaupt in Folge feines freundlichen und beſcheidenen 
Weſens ein Liebling der hauptſtädtiſchen Bevölkerung iſt. Hieraus 
erklärt ſich auch die große und aufrichtige Theilnahme, welche ſeine 
lebensgefährliche Krankheit in der Bevölkerung erweckte. Jetzt ſoll der 
Prinz außer Gefahr ſein. Die übrigen Krankheiten in der königlichen 
Familie werden auf die königlichen Winter⸗Reſidenzen in der Haupt⸗ 
ſtadt, das Schloß Amalienburg und das daranſtoßende ſogenannte 
„Gelbe Palais“, zurückgeführt, welche auf einem der Geſundheit un⸗ 
zuträglichen Boden ſtehen ſollen. Die frühere Winterreſidenz 
Chriſtiansburg hat ſich aus ihrer Aſche noch nicht wieder verjüngt. 
Mit dieſem Königsſchloſſe waren auch die Reichstagsgebäude ver⸗ 
bunden und unſere Reichstagsboten müſſen fih feit der Einäſcherung 
ihres Heims im Herbſt 1884 mit einer früheren Militär: * 
begnügen.“ ; 

Amerika. 

[Ueber die Feuersbrunſt im Irrenhauſe zu Longue Pointe] 
liegen noch folgende Nachrichten vor: Der Gebäudeblock, 630 Fuß lang, 
mit ſechs 5 ſtöckigen und fünf 4ſtöckigen, durch Paſſagen verbundenen Ges 
bäuden iſt das größte Irrenhaus des amerikaniſchen Continents. Es 
beherbergte 1500 Inſaſſen. Das Feuer, das offenbar durch Irrſinnige 
angeſtiftet, griff mit reißender Schnelligkeit um ſich und da der einzige 


Brunnen bald geleert war, fand die Feuerwehr Montreals das ganze 
Gebäude in Flammen eingehüllt. Wahnſinnige ſtanden heulend an den 


dielleicht gegen fünfhundert Mal dargeſtellt hatte er genau berechnen 


über feine Aufgabe ſtellte. Er hatte das in dieſen unzähligen Wieder⸗ 
holungen „gelernt“; er war eben, wie er ſelbſt äußerte, mit der Rolle 
„fertig“. Das iſt der Vortheil, den ein berühmter Virtuoſe mit 
einem Dutzend feiner Glanzrollen vor dem ſeßhaften Künſtler, der ſich 
im Engagement einem wechſelnden Repertoire unterordnen muß, vor⸗ 
aus 

95 einer ähnlichen Situation, mie Paul Lindau Salvini, habe ich 
übrigens Theodor Döring geſehen. Als der Künſtler in Leipzig die 
Vorfeier ſeines 50 jährigen Jubiläums beging, hatte er dazu Nathan 
den Weiſen“ gewählt, worin er, nach eigenem Bericht, die Titelrolle 
ebenfalls einige hundert Male dargeſtellt hatte und die ihm deshalb 
in Fleiſch und Blut übergegangen war. Am Abend der Feſtvor⸗ 
ſtellung trafen hinter den Couliſſen fortwährend verſpätete Gratulanten 
und Ueberbringer von Ehrengaben ein, die den freudeſtrahlenden Jubilar 
über Gebühr in Anſpruch nahmen. Das that aber feiner Rolle keinen Ab: 
bruch. Während er in roſigſter Laune eine ſeiner pikanten Anekdoten zum 
Beſten gab, brach er plötzlich ab, richtete ſich würdevoll in die Höhe 
und betrat, ohne daß der Inſpicient ihn benachrichtigt hätte, die 
Bühne, um ſeine große Scene mit dem Sultan, die Erzählung 
von den drei Ringen, in wahrhaft hinreißender Weiſe darzuſtellen. 
Kaum war der Vorhang gefallen und das Publikum hatte ſich 
beruhigt, fo erſchien Döring wieder hinter den Couliſſen bei feinen 
Bekannten und fuhr mit demſelben 
Anekdote da fort, wo er aufgehört hat 

Dieſe Sicherheit, die ihn über feine Rolle ftellte, würde ihm in 
einer neuen, wenn auch nur kleinen Aufgabe, z. B. als Graf Egg 
in „Maria und Magdalena“ nicht moglich geweſen fein, denn fein 
Gedähtnig war ihm nicht mehr treu; da wußte die Souffleuſe ſchon 
was das zu bedeuten hatte, wenn er ſich im Zwiſchenact zu ihr 
„Ich bau auf Gott und 


N in der Erzählung ſeiner 


niederbeugte und ihr lächelnd zuflüſterte: 
meine Euryanthe.“ 

Der Engagements⸗Schauſpieler, d. h. derjenige, welcher an einem 
namhaften Theater in vorderſter Reihe ſteht und Kopf und Herz den 
verſchiedenſten Aufgaben allabendlich zuwenden muß, erhält fi feine 
ſeeliſchen Empfindungen friſcher, urſprünglicher, und fein Talent ver- 
fällt nicht der ermüdenden Einſeitigkeit. Er muß in neuen Aufgaben 
dem Dichter wie dem Publikum fortwährend gerecht zu werden ſuchen, 
und dazu bedarf er jener Unmittelbarkeit, jener wahren Leidenſchaft. 
die zus dem Innern quillt und den Hörer hinreißt. Wie mancher 
Autor hätte ſein Stück ohne dieſe begeiſterungsvolle Hingabe der 
Künſtler verloren geben müſſen!? — — 

Ich glaube, man trifft daher wohl ſo ziemlich das Richtige, wenn 
man der Individualität eines Darſtellers volle Rechnung trägt und 


nicht verlangt, daß ailen „5 ðͤ dd :!:!!! ß ß eine Rinde wachſe, nicht jeder 
Künſtler mit gleichen Mitteln wirke, ſeien dieſelben auch welcher Art 
ſie immer wollen. 

Im Gegenſatz zu jenen Größen, wie Salvint, Coquelin, Adelaide 
Riftori ꝛc., denen jedes ängſtliche Gefühl beim Beginn einer Bor- 
ſtellung mangelte, die ſorglos lachend und plaudernd dem Aufziehen 
des Vorhangs entgegenſahen, ſteht die Mehrzahl unſerer Künſtler. 

Der berühmte Seidelmann z. B. wurde, wie ich oft von ſeiner 
Frau gehört, bevor er die Bühne betrat, von heftigem Herzklopfen 
befallen, welches nicht eher wich, als bis er vor dem Publikum ſtand 
und die erſten Worte geſprochen hatte. Er nannte dieſes beklemmende 
Gefühl die Achtung vor ſeiner Kunſt und bedauerte die Mimen, 
denen dieſe Empfindung fremd war. 

Wie die Naturen verſchieden ſind, ſo iſt es auch das Temperament 
des Schauſplelers. Ich habe Künſtler kennen gelernt, die, von Unruhe 
getrieben, zwei bis dun Stunden vor Anfang eines Stückes ſchon in 
der Garderobe erſchienen, um ſich anzukleiden, auch wenn ſie erſt 
im letzten Acte aufzutreten hatten. Der Charakterſpieler Baudius, 
Vater der Frau Wilbrandt, war regelmäßig bald nach vier Uhr in 
der Garderobe des alten Leipziger Stadttheaters anzutreffen, wo er 
ſaß und „Maske machte“. Sein Geſicht entbehrte nämlich einer 
Hauptzierde, einer normalen Naſe, und dieſe wußte er ſich in über⸗ 
raſchender Weiſe für jede Rolle, wie der beſte Bildhauer, anzueignen. 
Man nannte ihn deshalb in der Kunſtwelt den „Naſen⸗Baudius“. 
Zur Herfiellung dieſer Maske gehörte allerdings Zeit, und jo trieb ihn 
ſein Temperament ſchon früh ans Werk. 

Als Gegenſatz dazu ſah ich in Weimar Frau Adelaide Riſtori zu 
meinem großen Erſtaunen eine halbe Stunde vor Beginn mit ihrer 
Geſellſchafterin gemächlich dem Theater zuſchreiten, wo fie in Legouve's 
„Medea“ auftreten ſollte. Die Künſtlerin hatte den Nachmittag 
in Geſellſchaft einer Landsmännin, einer ehemaligen Geſanglehrerin 
der Großherzogin, bei einem Glas Falerner verbracht; nun ging ſie 
in heiterſter Laune, lebhaft plaudernd, an ihre Toilette und ließ den 
Hof und das Publikum keine Minute warten. 

Einen noch größeren Beweis von Ruhe, um nicht zu ſagen Phlegma, 
gab mir Carl Miltell, indem er zehn Minuten vor Anfang des 
Stückes — es war der „Attache“ — direct von der Jagd ins 
Theater kam, um die Titelrolle zu ſpielen. Als ich ihm voll Beſorgniß 
entgegeneilte, erwiderte er ruhig: „Laß nur pünktlich anfangen, ich 
werde fertig.“ Wirklich! Da Garderobier und Friſeur ſofort zu 
ſeiner Hilfe bereit waren, ließ ich pünktlich die Muſik beginnen und 
mit den letzten Tacten erſchien Mittel fir und fertig auf der Bühne. — 

Die Individualitäten der Künſtler variiren ſo ſehr, daß eine allge⸗ 
meine Regel für die Darſtellung einer Rolle nicht zu geben jein 
dürfte. Alle guten Vorſätze, die der Künſtler beim Studium und 
ſelbſt nech vor Beginn in der Garderobe faßte, werden erſchüttert, 


— 


J 


bargen ſich, rangen mit ihren Rettern und ſuchten ſie von den Leitern zu 
ſtoßen, fo 5 ein Feuermann ſchließlich, um einen Irrſinnigen los zu 
werden, denſelben in die flammende Maffe ſchleudern mußte. Andere 
fevangen lachend ins Feuer. Bon den Geretteten flüchteten 200 halbnackt 
und barfuß in benachbarte Scheunen und Treibhäufer, wo fie wiederum 
Brandverſuche machten; andere ſangen und beteten. Während der Feuers⸗ 
brunſt machten drei Nonnen einen heldenmüthigen Verſuch, eine kranke 
eng Schweſter zu retten. Die Flammen über wältigten fie jedoch 


und alle vier kamen um. 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 9. Mai. 

Der „B. a. d. R.“ berichtet über eine ſehr ſonderbare Anficht, 
welche der Kreistag zu Sprottau in ſeiner letzten Sitzung über den 
Nutzen der ländlichen Arbeiter⸗Colonien entwickelt hat. Es 
wurde nämlich eine zum erſten Mal in den Etat eingeſtellte Subvention 
von 75 M. für den ſchleſiſchen Provinzialverein für ländliche Arbeiter⸗ 


Himmelfahrtsfeſt früh 6: Sub⸗Sen. Schultze. Vorm. 9: Senior 
Neugebauer. Nachm. 2: Diakonus Konrad. Beichte und Abendmahl 
früh 7: Diak. Juft. und Vorm. 10½: Senior Neugebauer. — Morgen: 
andachten täglich früh 7½: Hilfsprediger Lehfeld. 
i B Diakonus Konrad. Nachher Abend: 
mahlsfeier. — Himmelfahrtsfeſt Vorm. 8: Diakonus Gerhard. Nachher 
Abendmahlsfeier. i . 
Krankenhoſpital. Am Sonntag und Himmelfahrtsfeſt Vorm. 10: 
Prediger Miſſig. 
St. Trinitatis. 
Prediger Müller. 
St. Maria⸗ Magdalena. Früh 6 (St. Chriſtophori): Diakonus 
Vorm. 11 (Eliſabetkirche): Paſtor Matz. Nachm. 2 (Eliſabet⸗ 
kirche): Sub⸗Sen. Schwartz. Beichte und Abendmahl früh 6%, (St. 
Chriſtophori) und Mittags 12 (Eliſabetkirche): Diakonus Küntzel. — 
Jugendgottesdienſt Vorm. 10%, (Armenbauskirche): Sub⸗Sen. Schwartz. — 
Himmelfahrtsfeſt früh 6 (St Ehriſtophori) Sub⸗Sen. Schwartz. Vorm. 11 
Eliſabetkirche): Senior Klüm. Nachm. 2 (Eliſabetkirche): mit der Eliſabet⸗ 
emeinde vereinigt. Beichte und Abendmahl früh 6%, (St. Chriſtophori) 
und Mittags 12 (Eliſabetkirche): Diakonus Küntzel. : 
Sonntag und Himmelfahrtsfeſt Vorm. 9: Prediger 


Begräbnißkirche. Vorm. 8: 


Am Sonntag und Himmelfahrtsfeſt Vorm. 9: 


Küntzel. 


Armenhaus. 


Colonien mit großer Majorität abgelehnt, und zwar wurde von einer] Lieb 


Seite dabei geltend gemacht, daß die Arbeiter⸗Colonien nur Pro⸗ 
paganda - Anftalten für vagabondirende Socialdemokraten feien. Daß 
die ländlichen Arbeiter⸗Colonien als Herd revolutionärer Beſtrebungen 
hingeſtellt werden würden, haben ſich ihre frommen Begründer wohl 
kaum träumen laſſen. 

— In Halle hat die Stadtoerordneten⸗Verſammlung einſtimmig 
die Einführung des elektriſchen Betriebs der Straßenbahn durch die 
Allgemeine Elektricitäts⸗Geſellſchaft in Berlin beſchloſſen. Es dürfte 
für alle Communen mit Straßenbahnbetrieb ein gewiſſes Intereſſe 
haben, Kenntniß von den Vorverhandlungen zu nehmen, welche be⸗ 
züglich des nunmehr ſeiner Verwirklichung entgegengehenden Projectes 
gepflogen worden ſind. In der am 16. April ſtattgehabten Sitzung 
des Straßenbahn⸗Ausſchuſſes, an welcher auch der Pächter 
und Leiter der Stadtbahn, Delius, ſowie der Director der 
Allgemeinen Clektricitäts⸗Geſellſchaft in Berlin, Ober-⸗Maſchinen⸗ 
Inſpector a. D. Kolle theilnahmen, wurde über den Wortlaut 
des zwiſchen der Stadtgemeinde und der Stadtbahnverwaltung 
wegen Einführung des elektriſchen Betriebes abzuſchließenden 
Vertrages verhandelt. Die einzelnen Beſtimmungen des Entwurfes 
gelangten infolge weitgehenden Entgegenkommens der Herren Delius 
und Kolle zur Annahme. Seitens der Vertreter der Stadt wurde 
das Zugeſtändniß gemacht, daß die zu hinterlegende Sicherheit auf 
50 000 M. ermäßigt wird. Die Mitglieder waren der Meinung, 
dieſer Betrag erſcheine ausreichend, weil nicht nur Herr Delius 
mit ſeinem ganzen Vermögen haftet, ſondern auch die Allgemeine 
Elektrieitäts⸗Geſellſchaft ſelbſtſchuldneriſch haftbar wird. Dagegen haben 
die Herren Delius und Kolle faſt alle von dem Ausſchuß aufgeſtellten 
Bedingungen angenommen. Die „Saale⸗Zeitung“ erwähnt daraus 
Folgendes: Die Stadtgemeinde erhält die Anlagekoſten der Stadtbahn 
mit 3½ pCt. verzinſt und außerdem 15 pCt. des Reingewinnes. 
Behufs Berechnung des Gewinnergebniſſes wurden folgende Grund⸗ 
ſätze aufgeſtellt: Die Allgemeine Elektricitäts⸗Geſellſchaft verpflichtet 
ſich, die Zugkraft für einen Preis von 12 Pf. für das Nutzkilometer 
zu beſchaffen, und für alle anderen Aufwendungen werden 14 Pf. 
für das Nutzkilometer, zuſammen alfo 26 Pf. Betriebskoſten in An: 
rechnung gebracht. Ferner hat ſich die Stadtbahnverwaltung 
verpflichtet, ſofern die Stadtgemeinde nach Ablauf der zwei: 
jährigen Probezeit die Strecke nach Trotha aus baut, die Anlage⸗ 
foen mit 3 ½ pCt. zu verzinſen und die Linie nach der Herſtellung 
(bis zum Denkmal) in Trotha in Betrieb zu ſetzen. Nach dem von 
dem Ausſchuſſe ausgearbeiteten Vertragsentwurfe ſoll nach Ablauf der 
Vertrags zeit die Stadtgemeinde verpflichtet fein, die Betriebseinrichtungen 
zu übernehmen gegen Erſtattung des derzeitigen Werthes derſelben. 
Der Werth ſoll durch Sachverſtändige ermittelt und bei der Schätzung 
des rollenden Materials der Werth deſſelben nach ſeinem Zuſtande und 
der Verwendungsfähigkeit, der der übrigen Einrichtung aber der Material⸗ 
werth zu Grunde gelegt werden. 


+ Gottesdieuſte. St. Eliſabet. Früh 6: Diakonus Gerhard. Bor- 
mittag 9: Hilfspred. Lehfeld. Nachm. 2: mit der Magdalenen⸗Gemeinde 


vergitterten Fenſtern, ſchreckliche Scenen, an Dantes „Inferno“ erinnernd.] vereinigt. Beichte und Abendmahl früh 7: Sub⸗Sen. Schultze und Vorm. 
Den Irrfinnigen fehlte jheilweiſe der Trieb der Selbfferbaltung; ſie Diakonus Konrad. Jugendgottesdienſt früh 8: Diakonus Gerhard. 


iebs. 
ei 5 3. Sonntag und Himmelfahrtsfeſt Vorm. 101/2: Prediger 
iebs. 
St. Bernhardin. Vorm. 9: Diakonus 
Lic. Hoffmann. 
mahl früh 6%, 
Se 


Früh 6: Senior Dede. t 
Nachm. 2: Hilfsprediger Schneider. Beichte und Abend- 
und Vorm. 10½: Senior Decke. Jugendgottesdienſt 
Vorm. 11½: Senior Dede. — Himmelfahrtsfeſt früh 6: Diakonus Lic. 
offmann. Vorm. 9: Propſt D. Treblin. Nachm. 2: Digk. Jacob. — 
eichte und Abendmahl früh 6 und Vorm. 10½: Senior Dede. 
Bernhardinhoſpital. Mittwoch Abend 6: Diak. Lic. Hoffmann. 
Hofkirche. Vorm. 10: Paftor Spieß. — Vorm. 11½ Jugendgottes⸗ 
dient: Paftor Dr. Elsner. — Himmelfahrtsfeſt Vorm. 10: Prediger Miſſig. 
Elftauſend Jungfrauen. Vorm. Senior Abicht. Nach 
der Amtspredigt Abendmahlsfeier durch Senior Abicht. Nachm. 2: Hilfs- 
prediger Semerak. Jugendgottesdienſt Vorm. 8: Hilfsprediger Semerak. 
— Himmelfahrtsfeſt Vorm. 9: Paſtor Weingärtner. Nach der Amtspre⸗ 
Nachm. 2: Diak. Goldmann. 
Weis. Nachm. 2: Senior 2 * 


digt Abendmahlsfeier durch Senior Abicht. 
St. Salvator. Vorm. 9: Diak. t 
Beichte und Abendmahl früh 8: Paftor Etzler und 3 
Diakonus Weis. Jugendgottesdienſt Vorm. 11: Diak. Weis. — Himmel⸗ 
fahrtsfeſt Vorm. 9: Pastor Etzler. Nachm. 2: Diakonus Weis. Beichte 
und Abendmahl früh 7: Diakonus Weis und Vorm. 101/2: Paſtor Etzler. 
— Freitag Vorm. 8, Beichte und Abendmahl: Paſtor Etzler. — Amts⸗ 
woche: Paſtor Etzler. x 
St. Barbara. Vorm. 8 ½: Paftor Kutta. Nachm. 2: Prediger 
Kriſtin. Beichte: Paftor Kutta. — Himmelfahrtsfeft Vorm. 81/2: Paftor 
Beichte Vorm. 9: Beide Geiſtliche 


Vorm. 11: Conſiſtorialrath Textor. — Himmel: 


Nachher Abendmahlsfeier: 

Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt. immelfahrtstag Vorm. 9: 
Su- Senor Schale. 8 fi Dimmellot 8 

St. Chriſtophori. Vorm. 9: Paftor Günther. Nach der Predigt 

Abendmahlsfeier: Paftor Günther. Vorm. 11: Jugendgottesdienſt: Paftor 

Bibelſtunde in Althof⸗Naß: Paſtor Günther. — 

Nachher Abendmahlsfeier: 


Kutta. Nachm. 2: Prediger Kriſtin. 
in ihren Sakriſteien. 

Militärgemeinde. 
fahrtsfeſt Vorm. 11: Diviſionspfarrer Kolepke. 
Diviſionspfarrer Kolepke. 


Günther. Nachm. 5, t 
Himmelfahrtsfeſt Vorm. 9: Paftor Günther. 
Paſtor Günther. f : 

Bethanien. Vorm. 10: Hilfsprediger Wiemer. Nachm. 2, Rinder: 
ottesdienſt: Hilfspred. Wiemer. Nachm. 5: Paftor Ulbrich. — Himmel- 
ahrtsfeſt Vorm. 10: Paſtor Ulbrich. Nachm. 2, Kindergottesdienſt: Paſtor 
Ulbrich. Nahm. 5, Feier des 40. Stiftungsfeſtes Bethaniens, Feſtpredigt: 
Paſtor Schubart. i 

Evangeliſches Vereins haus. Vorm. 10: Paſtor Schubart. — 
Rahm. 12½¼, Kindergottesdienſt: Paftor Schubart. — Montag Abend 7, 
Bibelſtunde: Paſtor Schubart. Himmelfahrtsfeſt früh 10: Paſtor 
Schubart. — Von Himmelfahrt bis Pfingſten finden an allen Woden- 
tagen Abends 6 Uhr Pfingſt⸗Gebets⸗Verſammlungen ſtatt. > 
ü Sonntag und Himmelfahrtstag Vormittag 10: 


Brüdergemeinde. 
Prediger Moſel. 
Miſſionsgemeinde im Brüderſaal. Sonntag Nachm. 2 Uhr, 
Kindergottesdienſt: Paſtor Becker. Nahm. 4, Judenmiſſionsgottesdienſt: 
Paftor Becker. — Himmelfahrtstag Nachm. 4, Juden⸗Miſſionsgottesdienſt: 
Paſtor Becker. i; 
Bethlehem. (Adalberiftr. 24.) Vorm. 10½: Candidat Müller. — 
Himmelfahrtsfeſt Vorm. 10%/,: Paftor Becker. > ! 

t. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche. Sonntag, 11. Mai, Altkatholiſcher 
Gottesdienſt früh 9 Ubr, Predigt: Pfarrer Herter. — Donnerstag, den 
15. Mai (am Himmelfahrtstag): Beginn des Gottesdienſtes früh $ Uhr, 
Predigt: Pfarrer Herter. ; 

Freie Religionsgemeinde. Sonntag, den 11. Mai, früh 9½ Uhr, 
Erbauung: Prediger Tſchirn. 


—d. Frequenz der Elementarſchulen Breslaus. Im IV. Quartal 
des Schuljahres 1889/90 waren in Breslau 61 evangeliſche Schulen 
mit 395 Klaſſen vorhanden, welche von 23 463 Schülern beſucht wurden, 
fo daß auf eine Klaſſe im Durchſchnitt 59,4 Schüler kommen. 26 Schulen 
hatten in 57 Klaſſen eine Ueberfrequenz aufzuweiſen. Von letzteren kamen 
11 auf ſechſte und fünfte, 26 auf vierte und dritte und 20 auf zweite und 
erſte Klaſſen. Das Verhältniß der Klaſſen mit normaler Füllung zu den 
überfüllten Klaſſen ſtellt fih wie 5%,0:1 (rund 85%¾5 % und 1 Alro Jo). 
27 Schulen zeigten in 39 Klaſſen eine Ueberſchreitung der höchſten für den 
betreffenden Raum zuläſſigen Zahl (Nothplätze). — Die Zahl der katho⸗ 
liſchen Elementarſchulen belief ſich auf 50 mit 249 Klaſſen und 14576 
Schülern, 58,5 Schüler im Durchſchnitt pro Klaſſe. Eine Ueberfrequenz 
hatten 17 Schulen in 34 Klaſſen und zwar 7 ſechſte und fünfte, 16 vierte 
und dritte und 11 zweite und erſte Klaſſen. Das Verhältniß der Klaſſen 
mit normaler Füllung zu den überfüllten Klaſſen ift wie 6¾0: 1 (rund 
86% %% und 19% 0%. 12 Schulen zeigten in 15 Klaſſen eine Ueber⸗ 
ſchreitung der höchſten für den betreffenden Raum zuläſſigen Zahl. 

» Die Hofprediger Auguſt Erdmann Wunſter'ſche Jubiläums⸗ 
Stiftung für unverſorgte Jungfrauen der 8 bürgerlichen Stände 
hatte nach dem ſoeben erſchienenen Berichte des Vorſtandes über die Ver⸗ 
mögensverwaltung im Jabre 1889 eine Einnahme von 25 509,94 Mark 
und eine Ausgabe von 24 705,32 M. zu verzeichnen; am Ende des Jahres 
1889 betrug der Vermögensbeſtand 216 375,80 M. Hinfichtlich derjenigen 
Stiftungscapitalien, an deren Zinſen dritten Perſonen auf Lebenszeit ein 
Nießbrauchsrecht zuſteht, hat ſich im abgelaufenen Jahre nichts geändert. 
Dieſe Capitalien betragen daher noch, wie im vorfährigen Bericht mit⸗ 
getheilt, 29 700 M. und die jährlichen 5 davon 1452 M. In Stelle 
des am 5. Februar 1889 verſtorbenen Vorſtandsmitgliedes Herrn Theodor 
von Ravenſtein wurde der Königl. Kreisgerichtsrath a. D. Alfred von 
Roſenberg⸗Lipinsky gewählt. X š 

d Eifenbahn - Güter - Nebenftellen. Eine neue ſegensreiche Eins 
richtung iſt vor Kurzem an einzelnen nicht an der Eiſenbahn gelegenen 
Orten getroffen worden. Damit größeren Ortſchaften, welche keine directe 
Bahnverbindung beſitzen, nn; wer ur bequemeren Beförderung von 
Gütern geboten werden kann, hat die Eiſenbahn⸗Verwaltung an ſolchen 


Orten Güter⸗Nebenſtellen errichtet, von wo aus eine amtliche Ueber⸗ 


führung der eingelieferten Gegenſtände nach der nächſtgelegenen Eiſen⸗ 
bahnſtation ftattfindet. Dieſe Güter- Nebenftellen übernehmen für 
die betreffende Eiſenbahnſtation Eil⸗ und Frachtſtückgüter unter den 
für die Eiſenbahnbeförderung beſtehenden Bedingungen und liefern 
dort ankommende Güter aus. Dieſe Ueberführung erfolgt durch die 
Eiſenbahnverwaltung. Zur Beförderung auf dieſe Weiſe werden Eil⸗ 
und Frachtſtückgüter im Einzelgewicht von nicht mehr als 500 Kilos 
gramm angenommen. Ferner ſind von der Annahme ausgeſchloſſen Güter, 


welche ſich zur Beförderung auf gewöhnlichen Laſtwagen ihrer Form oder 


ſonſtigen Beſchaffenheit wegen nicht eignen, oder welche in Gemäßheit des 


§ 48 des Betriebs⸗Reglements für die Eiſenbahnen Deutſchlands von der Ber 
förderung auf den Eiſenbahnen ausgeſchloſſen oder nur bedingungsweiſe zu⸗ 
gelaſſen ſind. Bei der Beförderung nach und von dem Bereiche der Nebenſtellen 
wird zwiſchen Eil⸗ und Stückgut ein Unterſchied nur inſofern gemacht, als die 


Aufnahme der Eilgüter bei den Nebenſtellen bis zur Abfahrt der Roll⸗ 


wagen, ihre Zuſtellung am Verſand⸗ bezw. Empfangsorte vor den Frachtſtück⸗ 
gütern und ihre Beförderung nach und von der Eiſenbahnſtation bei Un⸗ 
zulänglichkeit des Wagenraumes ebenfalls vor den Frachtgütern zu er⸗ 
folgen hat. In Schwerin a. W. iſt am 1. d. M. eine derartige Neben⸗ 
ſtelle eingerichtet, von wo aus wöchentlich zweimalige Verbindung mit 
Landsberg a. W. und mit Meſeritz beſteht. Im Eiſenbahn⸗Direekions⸗ 
bezirk Erfurt ſind bereits mehrere derartige Verkehrsſtellen ins Leben 
gerufen worden, und es ſteht eine bedeutende Erweiterung dieſer Ein⸗ 


Die diesjähri ü dei 
pilan b Herrn a leere Br a eeichſchau findet far Den 


Am 22. Mai findet die Deichſchau im Bezirke des Carlowitz⸗Ranſener 
Deichverbandes ſtatt. Die Reviſion der Deiche beginnt früh 9 Uhr an 
der Roſenthaler Brücke und wird über Oswitz, Ranſern, Weidenhof, 
Simsdorf, Pohlanowitz nach Schottwitz und Karlowitz fortgeſetzt werden. 

—e Reviſion der Schankgefäßſe. Höberer Anordnung zufolge fol 
in dieſem Jahre eine allgemeine Reviſion der Schankgefäße vorgenommen 
werden. Der Landrath des Kreiſes Breslau hat die Amtsvorſteher be⸗ 
auftragt, die Reviſion der Schankgefäße unter Anwendung des hierzu be⸗ 
ſtimmten Geisler'ſchen Apparates in der nächſten Zeit vorzunehmen. 

— d. Pharmacentiſche Staatsprüfung. Die Prüfungs⸗Commiſſion 
für die pharmaceutiſche Staatsprüfung iſt für das laufende Semeſter aus 
dem Geh. Regierungs⸗Rath Prof. Dr. Poleck (Vorſitzender), Prof. Dr. 
Meyer, Prof. Dr. Prantl und Apotheker J. Müller zuſammengeſetzt. 
— Am 8. d. M. beſtanden die Staatsprüfung die Herren: Adolf Rothe 
aus Frauſtadt in Poſen und Victor Hoffmann aus Löwenberg i. Schl. 

„Zur Sonntagsruhe. Der größte Theil der 2 Papierhändler 
hat ſich auch in dieſem Jahre wieder entſchloſſen, die Geſchäftslocale an 
Sonne und Feſttagen geſchloſſen zu halten. (Siehe Inſeratentheil.) 


beiden Seiten der Rampe ihm entgegenſchießt. Jetzt jagen ſeine 
Empfindungen und ſeine künſtleriſchen Vorſtellungen wie ein Gefpann, 
das den Zügel zerriſſen hat, dahin, und wer in dieſer Situation die 
Kraft hat, ſich die Ruhe, die Herrſchaft zu bewahren, der ſteht über 
feiner Rolle, und der Erfolg wird ihm nicht fehlen. 

Dieſes „über der Rolle ſtehen“ zeigt ſich zuweilen in erſtaun⸗ 
liher Weiſe bei jenen Künſtlern, denen Gott Bacchus die Sinne um⸗ 
nebelte und die in dieſem Zuſtand dennoch die Fähigkeit nicht ver⸗ 
loren, ihre Rollen glänzend durchzuführen. 

Ludwig Devrient, fo erzählt fein Freund, der Souffleur Woli 
(Gründer des „Bühnen⸗Almanachs“), hatte eines Tages in der be- 
kannten Weinhandlung von Lutter und Wegner zu ſehr dem Sect 
zugeſprochen, ohne Rückſicht darauf zu nehmen, daß er Abends den 
Franz Moor im Koͤniglichen Schauſpielhauſe zu ſpielen hatte. Da 
dieſer Fall indeß kein vereinzelter war, ſo wußte man bereits Beſcheid; 
man führte ihn in die Garderobe, kleidete ihn an, und vertraute der 
Wirkung der Bühnenbeleuchtung; denn es iſt eine oft bewährte Er⸗ 
fahrung, daß die grelle Beleuchtung, welche mit dem Aufziehen des 
Vorhangs einem Angeheiterten plotzlich entgegenſchießt, ernüchternd wirkt. 

Wenn auch etwas unſicher, ſtand Devrient, den Brief in der 
Hand, in gewohnter Poſition neben dem Lehnſtuhl des Vaters. 
Als aber der Vorhang aufgezogen war und Devrient das Stück mit 
den bekannten Worten: „Seid Ihr auch wohl, mein Vater?“ be⸗ 
ginnen follte, da verließ ihn die Kraft und er ſank wie geknickt zu 
den Füßen des „alten Moor“ nieder. 

Die Beſtürzung Wolf's, der ihm vergeblich die Worte zurief, 
ſowie des Perſonals in den Couliſſen war um ſo größer, als König 
Friedrich Wiltzelm III. der Vorſtellung beiwohnte. Nachdem er fih 
einen Augenblick, wie erwachend, umgeſehen, erhob ſich Devrient müh⸗ 
ſam und die Einleitung überſchlagend, ſagte er, auf den Brief deutend: 
„Nicht wahr, mein Vater, eine ſolche Nachricht konnte mich, den 
Bruder, wohl zu Boden ſchmettern ?!“ — 

Natürlich folgte dieſem Extempore ein ſtürmiſcher Beifall, an dem 
ſich am lebhafteſten der König betheiligte, und nach Wolf's Zeugniß 
ſoll Devrient den Franz Moor nie ſo vorzüglich geſpielt haben, 
als an dieſem Abend. } 

Das heißt allerdings noch mehr, als über feiner Rolle ſtehen. 

Heinrich Grans. 


K 
Stadt⸗Theater. a 
Vorletztes Auftreten des Herrn Leon Reſemann: Rarciß. 
Wir wiſſen nicht, aus welchen Gründen Herr Reſemann mit dem Ab- 
lauf dieſer Saiſon unſerer ſtädtiſchen Bühne, an welcher er jo lange Jahre 
gewirkt hat, den Rücken wendet. Sollte vielleicht die Verſtimmung über 


ſobald der Vorhang ſich gehoben hat und jener gewaltige Lichtrefler 
gewiſſe Ausstellungen der Kritik mit im Spiele fein? Jedenfalls | 


ſich kaum erwarten, daß ihm anderwärts ein freundlicheres Entgegen: 
kommen von Seiten des Publikums zu Theil werden wird als es hier 
geſchehen iſt. Denn daß Herr Reſemann bei unſerem Publikum und be⸗ 
ſonders bei der ſchöneren Hälfte deſſelben feſt im Sattel ſitzt, davon legte 
der geſtrige Abend wiederum beredtes Zeugniß ab. Das Haus war wie 
es ſchien — abgeſehen vom erſten Rang, der nun einmal das Schmerzens⸗ 
kind aller Directionen bleibt, — nahezu vollſtändig gefüllt, und zwar war 
es in weit überwiegendem Maße die Damenwelt, welche ſich ſo zahlreich 
eingeſtellt hatte. Nach jedem Aetſchluß erhob ſich rauſchender Applaus, 
fo daß der Vorhang immer von Neuem in die Höhe gehen und der Gefeierte 
ſich verbeugen mußte; auch an einer zarten Blumenſpende fehlte es 
nicht. Herr Reſemann hat ſich den Narciß für ſein vorletztes 
Auftreten in unfrem Stadttheater herausgeſucht. Wir können gegen diefe 
Wahl weiter nicht viel einwenden. Das alte Brachvogel'ſche Stück 
vermag auch heute noch durch ſeine grellen Effecte eine gewiſſe Wirkung, 
die je nach der Individualität ſtärker oder ſchwächer, fortreißend oder ab⸗ 
ſtoßend ſein wird, hervorzuruſen, und die Rolle des Narciß ſelbſt, welche 
eine reiche Entfaltung ſchauſpieleriſcher Mittel geſtattet, iſt ja eins der be⸗ 
liebteſten Paradeſtücke ehrgeiziger Mimen. Beſſer freilich iſt dadurch die 
Figur nicht geworden, von der wir durchaus glauben ſollen, daß ſie den 
Keim zu einem der größten Geiſter Frankreichs in ſich birgt und in Wirk⸗ 
lichkeit den größten Narren Frankreichs darſtellt, ohne daß wir eigentlich 
von beiden Eigenſchaften einen deutlichen Begriff bekommen. Der „Narciß“ 
war überdies in der Direction Brandes bisher noch nicht zur Aufführung 
gebracht worden; ein ſolches nochmaliges Aufflackern ſeines Lebenslichtes 
iſt ihm daher wohl zu gönnen. Die Aufführung machte im Großen und 
Ganzen keinen üblen Eindruck. Herr Reſemann bot eine tüchtige und ab⸗ 
gerundete Leiſtung, welche Anerkennung verdient. Er hütete ſich ſorglich 
vor allen Uebertreibungen und Maßloſigkeiten, zu denen die Rolle verleitet. 
Sein Aeußeres erſchien charakteriſtiſch, und im Vortrag wie Geberdenfpiel 
prägte ſich das Weſen des wunderlichen Heiligen, den er wiederzugeben 
hatte, eindringlich aus. Am beſten vielleicht gelang die bekannte Pagoden⸗ 
ſcene. Es hätte aber der Regie nicht darauf ankommen ſollen, einen Pa⸗ 
goden — wir gebrauchen mit Brachvogel das Masculinum — zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen, der fih der Vorſchrift gemäß zerbrechen läßt. Das Ding, 
welches Herr Reſemann zu Boden warf, ſcheint aus Gummimaſſe zu be⸗ 
ſtehen, denn es ſiel faſt ohne Geräuſch auf und blieb nicht nur ganz, ſon⸗ 
dern ſchnellte ſogar elaſtiſch ein Stückchen in die Höhe. Das iſt einfach 
lächerlich. Man erwartet den Krach, wenn Nareiß das nickende Götzenbild 
auf die Erde ſchleudert, und es iſt auch unumgänglich nöthig, daß diefe Erwartung 
nicht getäuſcht wird. Obendrein iſt ſpäterhin von den Scherben die Rede! Die 
Schlußſcene hätte Herr Reſemann wirkſamer geſtalten können, fo nament⸗ 
lich durch ein bewegteres, die ſeeliſchen Vorgänge ergreifender ausdrücken⸗ 
des ſtummes Spiel in dem Augenblick, als er erkennt, daß die wiedergefundene 
Gattin die Pompadour iſt. Auch Herr Schröder als Herzog von Choiſeul, 


hinter ſich geſchloſſen, einen Monolog zu halten, fand Beifall für ſeine 
verſtändige Darſtellung; die Art, wie er ſich bewegt, läßt allerdings an 
Freiheit und Geſchmeidigkeit Manches zu wünſchen übrig. Frau Pfund⸗ 
Kühnau (Marquiſe Pompadour) ſchien uns in ihrer erſten Scene ganz 
zu vergeſſen, daß ſie eine ſchwer Leidende zu veranſchaulichen hatte; ſie ließ 
ihre Stimme ſo voll und kräftig erklingen, daß ſie ein Geſunder darum 
beneiden konnte; im Uebrigen zog ſie ſich leidlich aus der Affäre. Frau 
Köth⸗Schäfer gab die unglückſelige Marie Leczinska mit Anſtand; aber 
gerade einer Königin ſollte es nicht paſſiren, daß man es ihr anmerkt, wie 
ſehr ſie der Unterſtützung des Souffleurs bedarf. In anderen bervor⸗ 
ragenden Rollen genügten die Damen Piquet (Marquife d'Epinay) und 
Santen (Doris Quinault) und die Herren Lobe (Graf du Barri), 
Schönlank (Saint⸗Lambert), Biſchoff (Holbach), Funk (Grimm), 
Werbke (Diderot) billigen Anſprüchen. P. Hr. 


Univerſitätsnachrichten. Der Königsberger Chirurg, Profeſſor Dr. 
Mikulicz, welcher als Nachfolger von Profeſſor Fiſcher in Breslau ge⸗ 
nannt wird, nimmt nach einem Urtheil, welches der „Boji. Ztg.“ von 
rufenſter Seite zugeht, unter den jetzt lebenden Chirurgen polniſcher Ab⸗ 
kunft die erſte Stelle ein. Geboren am 16. Mai 1850, wird Johann 
Mikulicz eben ein Vierziger. Aus der jetzigen Univerſitätsſtadt Czernowitz 
ſtammend, machte er feine Studien feit 1869 in Wien, wurde 1875 promovirt, 
arbeitete darauf 3 Jahre als Operationszögling unter Billroths Leitung, 
wurde dann deſſen Aſſiſtent, was er bis 1881 blieb. 1880 hatte er ſich, 
30jährig, als Privatdocent der Chirurgie in Wien habilitirt und ſchon 1882 
würde er ordentlicher Profeſſor und Director der chirurgiſchen Klinik in 
Krakau. Seit 1887 wirkt er in Königsberg. Als eifriger Anhänger der 
Antiſeptik hat er viel zu deren Vervollkommnung und Prüfung geleiſtet. 
Seine zahlreichen literariſchen Arbeiten ſind ſämmtlich chirurgiſchen In⸗ 
halts. Sie find in den angeſehenſten medieiniſchen Zeitſchriften zerſtreut 
und behandeln meift die Antiſeptik, insbeſondere die Anwendung von 
Jodoform. Prof. Mikulicz ift auch Erfinder einer oſteoplaſtiſchen Reſec⸗ 
kionsmethode am Fuße. — Dr. Reinhard Frank in Marburg, der eine 
juriſtiſche Profeſſur in Gießen erhalten hat, iſt 1860 geboren und gelangte 
1887, damals Referendar in Göttingen, zur Promotion. Univerſitäts⸗ 
docent ift er feit Jabresfriſt. Seine Schriften haben vornehmlich die Rechts⸗ 
philofophie von Chriſtian Wolff zum Gegenſtande. Dr. Frank's Lehrgebiet 
ift das Straf- und Civilproceßrecht. — Man muß es der öſterr. Unterrichtsver⸗ 
waltung laffen, daß ſie hervorragende jüngere wiſſenſchaftliche Kräfte aus dem 
Reiche beſonders für die Wiener Univerſität wie die dortige evangeliſch⸗ 
theologiſche Facultät zu gewinnen weiß, ohne allzuviel Rückſicht auf ein⸗ 
heimiſche Docenten zu nehmen, wie dies ja auch im Intereſſe der Wiſſen⸗ 
ſchaft wie der Hochſchulen liegt. Nachdem jüngſt der Romaniſt Wilhelm 
Meyer⸗Lübke aus Jena als Ordinarius nach Wien gerufen worden, wird 
kepi auch der 1 Leipziger Theologe Paul Ewald als ordentliches 
itglied in die Wiener epangeliſch⸗theologiſche Facultät eintreten, nach⸗ 
em er erft im vorigen Jabre zum außerordentlichen Profeſſor ernannt 
worden iſt. Hermann Auguſt Paul Ewald, geboren 1857, machte feine 
Studien in Leipzig, wo er 1881 mit der Arbeit „Der ee der ſtoiſch⸗ 
ciceronianiſchen Moral auf die Darſtellung der Ethik bei Ambroſius“ zur 
Promotion gelangte. Die neueſte Schrift Paul Ewald's hat zum Titel 
„Das Hauptproblem der Evangelienfrage und der Weg zu ſeiner Löſung“. 
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»Die Oberlantziſche Geſellſchaft der a an wirb mtag; 
iai, von Vormittags 11 Uhr an ihre 174. Hauptverſammlung 

We 

Eine Verſammlung der Barbiere und Friſeure hatte ber 
Obermeiſter der erſten Barbier⸗ und Friſeurinnung, Müller, auf geſtern 
Abend 8 Uhr nach dem Pariſer Garten einberufen. Auf der Tagesordnung 
ſtand die Herbeiführung gleichmäßiger Preiſe für das Raſiren, Haar⸗ 
ſchneiden 2c. Obermeiſter Müller wies auf den allgemeinen Ausſtand hin, 
der in Berlin Hannover, Dresden u. ſ. w. vorbereitet werde, und 
bemerkte, daß man dann für die hier üblichen Löhne keinen Gehilfen mehr 
bekommen werde. In der für nächſten Montag angeſetzten Verſammlung 
der Gebilfen, zu der er eingeladen ſei, werde er dahin wirken, daß weder 
Principale noch Gehilfen Schaden erleiden, aber abrathen werde er den 


letzteren nicht, wenn fie für die Löhne, die jetzt zum Theil hier gezahlt werden, 24 


nicht mehr arbeiten wollen. Die Gehilfen würden aber beſſer 
bezablt werden können, wenn die Principale ſelbſt gleichmäßige Preiſe er⸗ 
hielten. Ein Vorſchlag des Redners, die Stadt behufs Wahl von Dele⸗ 
girten in 7 Diſtricte zu theilen, wurde angenommen, und darauf die Wahl 
vorgenommen. Die Delegirten werden beſondere örtliche Verſammlungen 
einberufen und Freitag, den 16. Mai, dem Vorſtande der erſten Innung 
Bericht erſtatten; ſpäter wird dann eine neue allgemeine Berfammiung 
einberufen werden. 

Das V. ſchleſiſche Freihand⸗Feſtſchießen wird in den Tagen vom 
18. bis 20. Mai in Breslau ſtattfinden. Auf den vom Vorſtand des 
ſchleſiſchen Freibandſchützenverbandes erlaſſenen Aufruf und die vom bie: 
figen Freihand⸗Schützen⸗Corps erfolgte Einladung geben ſchon letzt aus 
allen Theilen der Provinz Anmeldungen zur Theilnahme ein. Sehr an⸗ 
ſehnliche Ehrengaben ſind von Vereinen und einzelnen Mitgliedern zur 
Verfügung geſtellt worden; das hieſige Freihandſchützen⸗Corps hat als 
Ehrengabe einen großen ſilbernen Becher im Werthe von 125 M. ge⸗ 
ſpendet und aus der Verbandskaſſe iſt ein größerer Betrag zu Prämien 
bewilligt worden. Auch die Damen der hiefigen Mitglieder werden einen 
größeren Preis zum Feite zuſtiften. Zur Eröffnungskeier findet Sonntag, 
den 18. Mai, im Schießwerderſaale ein Feſtmahl ftatt, an dem auch Nidhi- 
ſchützen fid betheiligen können. Dem feit fünf Jahren beſtehenden Ver- 
bande kann jeder in Schleſien anſäßige Deutſche als Mitglied angehören, 
ohne daß er ſonſt Mitglied einer Schützengeſellſchaft iſt. 

e Beer ee Stenographen⸗Verein 1852. In der am 6. Mai c. 
abgehaltenen Sitzung des Vereins hielt nach Aufnahme mehrerer neuer 
Mitglieder Herr Hedwig einen Vortrag über den Inhalt der April⸗ 
Nummer des Gentralblattes. Es wurde ſodann beſchloſſen, Sonnabend, 
28. Juni c, in Saarau eine Verſammlung des Oſtdeutſchen Stenographen⸗ 
bundes abzuhalten, zu welcher als Vertreter des hieſigen Vereins die 
Herren Rector Adam, Schubert, Holländer, Hedwig und Leopold 

ewählt wurden. Im Anſchluß an dieſe Verſammlung ſoll Sonntag, 

99. deſſ. Mts., das 39. Stiftungsfeſt des Vereins durch einen Ausflug 
nach Salzbrunn und Umgegend gefeiert werden. Ein Bericht des Rectors 
Adam über den Ausfall des unter reger Betheiligung ſeitens der Vereins⸗ 
mitglieder ſtattgefundenen Wettſchreibens, ſowie verſchiedene andere Mit⸗ 
theilungen bildeten den Schluß der Sitzung. ` 

„ Zoologiſcher Garten. Die diesjährige Sommerconcertfaifon wird 
Sonntag, 11. Mai, falls das Wetter günſtig iſt, durch ein Früh- 
concert eröffnet werden, welches um 6½ Uhr beginnt. Von 6 Uhr ab 
Pferdebahn⸗ und Dampfſchiffverbindung. — Am Nachmittage coneertirt 
die Kapelle des 4. Niederſchleſiſchen eee Nr. 51 (Muſik⸗ 
director Börner), bei ungünſtiger Wikterung im Saale. Die Mittwochs⸗ 
concerte werden, wie bisher, von der Kapelle des Grenadier-Regiments 
Friedrich Wilhelm II (Stabshautboiſt Erlekam) und die Freitags concerte 
von der des Feld⸗Artillerie-Regiments von Peucker (Muſikdirector Ryſſel) 
ausgeführt. 

PB Aus dem Nordoften der Stadt. Im nordöſtlichen Theile der 
Stadt werden an verſchiedenen Stellen Neubauten ausgeführt, obwohl die 
Nachfrage nach Wohnungen nur eine geringe iſt. — An der Hundsfelder 
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gefahren: Zahlreiche der im Kern zumeiſt geſunden, mächtigen Stämme 
mußten denr Beile und der Säge weichen. Zum Erſatz find junge Laub- 
und Obſtbäume angepflanzt. Die unteren Stammtheile hat man oben 
abgerundet und als natürliche Prellpfähle an der Fahrſtraße ſtehen laſſen. 

B. Vom Blücherdenkmal. Heut Vormittag wurde die Koloſſal⸗ 
Statue des Fürſten Blücher mittelſt einer ſtarken Winde von ihrem 
Poſtament gehoben und ſeitlich auf ein Gerüſt geſetzt. Zu dieſem Zweck 
war die auf Rädern gehende Winde auf Eiſenbahnſchienen geſtellt worden, 
wodurch die Seitwärtsbewegung ermöglicht wurde. 


II. Hainan, 8. Mai. [Vieh⸗ und Krammarkt.] Das Verbot 
des Rind- und Schwarzviehmarktes machte fih fühlbar geltend; der 
Pferdemarkt war zwar ziemlich lebbaft beſchickt, da viele Großhändler des 
In- und Auslandes diesmal abweſend waren, doch wurde bei zurückhalten⸗ 
der Kaufluſt der Markt auch nicht annähernd geräumt; doch find auch in 
den Ställen unſerer Gaſthöfe viele Käufe, die fih hauptſächlich auf die 
beſſere Qualität erſtreckten, abgeſchloſſen worden. Im Intereſſe der zahl: 
reich Betheiligten muß hervorgeboben werden, daß das Verbot des Auf⸗ 
triebes von Rindvieh und Schweinen auch diesmal zu ſpät erlaſſen worden 
iſt, da entfernte Handelsleute vor dem Bekanntwerden mit und ohne Vieh 
bereits unterwegs oder bier ſchon eingetroffen waren. Der gleichzeitig 
abgehaltene Krammarkt war außergewöhnlich lebhaft beſucht. 

V. Sagan, 9. Mai. Aiei VAh g.] Beim Paſſiren der den Perz 
fonen- und Güterbahnhof verbindenden doppelten Weiche entgleiften geſtern 
Nachmittag die Locomotive und mehrere Wagen eines Gikerzuges. Eine 
Verletzung von Perſonen iſt bei dem Unfalle nicht vorgekommen. Der 
Betrieb wird bis zur Räumung der Hinderniſſe ein eingleiſiger ſein. 

§ Striegan, 8. Mai. an — Arbeiterverſamm⸗ 
lung.] In der geſtern abgehaltenen Stadtverordnetenverſammlung wurde 
Kaufmann Stiller als ſtellvertretender Vorſteher an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Zimmermeiſters Liſſel gewählt. Der Bezirksausſchuß zu Breslau 
bat die Erhebung von 180 Procent der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer als 
Communal⸗Einkommenſteuer für dieſes Jahr zwar genehmigt, jedoch gleich⸗ 
zeitig den ſtädtiſchen Behörden empfohlen. im nächſten Jabre auf die Gr: 
bebung von Zuſchlägen zu der Grund: und Gebäudeſteuer, event. auf Ein⸗ 
führung einer Bierſteuer Bedacht zu nehmen. Bürgermeiſter Werner 
wies unter Zuſtimmung der Verſammlung darauf hin, daß eine neue Bez 
laſtung des ſtädtiſchen Grundbeſitzes und der Gebäude bei den hohen 
Preiſen und niedrigen Erträgen derſelben nicht wohl durchführbar Tei; 
dagegen ſtehe er der Einführung einer Bierſteuer ſympathiſch gegenüber. 
Nach einer längeren Debatte, in welcher u. a. auch auf ungleichmäßige 
Einſchätzung zur Einkommenſteuer hingewieſen wurde, wurde die Vor⸗ 
berathung über die vom Bezirksausſchuß geſtellten Forderungen einer ge⸗ 
miſchten Commiſſion übertragen. Es ſoll auf höhere Anweiſung auch das 
Regulativ, betreffend die Erhebung von Abgaben für öffentliche Luſtbar⸗ 
keiten, abgeändert werden. Vor Allem handelt es ſich hierbei um eine 
Beſchränkung der öffentlichen Tanzmuſiken. — In einer jüngſt abgehaltenen 
ſocialiſtiſchen Verſammlung war die Behauptung aus eſprochen worden, 
daß die Arbeiter in der Rögner'ſchen Bürſtenfabri auch Sonntags arbeiten 
müßten. Die Arbeiter der genannten Fabrik haben in einer allgemeinen 
Verſammlung die Unrichtigkeit der betreffenden Behauptung nachgewieſen 
und öffentlich dagegen proteſtirt. Gleichzeitig wurde die Fabrikfirma er⸗ 
ſucht, zur friedlichen Löſung etwaiger Streitigkeiten aus den Beamten und 
Arbeitern einen Arbeiterausſchuß wählen aaae 5 tsk 
F. Liegnitz, 9. Mai. [Der Unterperbandstag der ſchle⸗ en 
r ne aA ETE enofienihaften] findet befanntlich 
im Juni d. J. bierfelbft ſtatt. Mit Rückſicht hierauf haben die Vorſtands⸗ 
und Ausſchußmitglieder der hieſigen dem Unterverbande angehörenden 
Vereine, des Vorſchuß⸗ und des Creditvereins, in gemeinſchaftlicher 
Sitzung einen Ausſchuß von 5 Perſonen gewählt, der den Empfang der 
bier eintreffenden auswärtigen Gäſte, die Unterbringung derſelben in 
unſerer Stadt und die feſtlichen Veranſtaltungen leiten ſoll. Die Haupt⸗ 
verſammlung wird im Saale des Schießhauſes ſtattfinden. Was das 
Vergnügungsprogramm betrifft, ſo iſt vorläufig ein Ausflug nuch Gold⸗ 
berg in Ausſicht genommen worden. 

t. Kreuzburg, 8. Mai. [(Vereins nachrichten. — Berufung. — 
Pfarrer Dr. Dzierzon.] In der Generalverſammlung des Promenaden⸗ 
Vereins, welcher ſich die Unterhaltung, Vergrößerung und Verſchönerung 
der hieſigen Promenaden zur Aufgabe ſetzt, würden Bürgermeiſter Müller, 
Oberamktmann Meibach, Steuer⸗Einnehmer Niecke, Kaufmann B. 
Prager und Kreis⸗Schulinſpector Dr. Werner in den Vorſtand gewählt. 
— Der Männer ⸗Turnverein wird eine Zöglingsriege unter Leitung des 
ſtellvertretenden Turnwarts, Gärtner König, wieder einführen. — Seminar: 
lehrer Därr wird einen Turncurſus für Mädchen eröffnen. — Cantor 
Pros ke aus Landsberg OS. ift als Hilfslehrer an das hieſige evangelije 
Schullehrer⸗Seminar berufen worden. — Dem Altmeiſter der Bienenzucht, 
Pfarrer Dr. Dzierzon in Lowkowitz, bieſigen Kreiſes, iſt für ſeine hervor⸗ 


ragenden wiſſenſchaftlichen Leiſtungen vom Prinzregent von Baiern der 
Verdienſtorden vom heiligen Michael 4. Klaſſe verliehen worden. Anlaß 
pian dürfte das neueſte Werk Dzierzon's „Der Zwillingsſtock“ gegeben 
aben. 

© Neiffe, 8. Mai. [Ehrende Anerkennung.] Der Apotheker 
und Droguenkaufmann Neumann bierfelbft hat der hieſigen freiwilligen 
Feuerwehr durch 13 Jahre als erſter Brandmeiſter vorgeſtanden und ſind 
ihm ganz beſonders die Erfolge, die dieſes Inſtitut in dieſer Zeit zu ver⸗ 
zeichnen hat, zuzuſchreiben; da nun aber Herr Neumann vor Kurzem zum 
Stadtrath gewählt worden iſt und beiden Ehrenpoſten gleichzeitig nicht ge⸗ 
nügen zu können glaubt, lehnte derſelbe in der letzten Generalverſammlung 
der Feuerwehr ſeine Wiederwahl ab; er wurde darauf einſtimmig zum 
Ehrenbrandmeiſter ernannt. Im Anſchluß hieran iſt demſelben ein vom 
„ v. M. datirtes Schreiben des hieſigen Magiſtrats zugegangen, durch 
welches dieſer zunächſt ſein Bedauern über die Ablehnung der Wiederwahl, 
dann aber Herrn Neumann den wärmſten Dank für ſeine ſtets bereite, 
aufopferungsfreudige Thätigkeit für das Wohl der Mitbürger mit dem 
Wunſche ausſpricht, daß ſein bewährter Rath und ſeine Erfabrung auch 
jernerbin der freiwilligen Feuerwehr nicht fehlen möge und ſchließlich der 
Freude darüber Ausdruck giebt, daß ihm durch die Ernennung zum Ehren⸗ 
brandmeiſter eine wohlverdiente Anerkennung geworden ſei. 


| Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 


„Berlin, 9. Mai. Im Herrenhauſe knüpfte fih an den An: 
Die Rede des Antrag⸗ 


| 
trag des Grafen Pfeil eine längere Debatte. 
ſtellers bildete nur eine Moſaik der Reden Stöderd und des Cultus- 


min iſters im Abgeordnetenhauſe. Redner meint, daß die Verjudung 
der höheren Lehranſtalten die chriſtliche nationale Erziehung der deutſchen 
Jugend gefährde, und verlangte beſondere jüdiſche Gymnafien. Miniſter 
v. Goßler trat heut etwas anders auf, als gegen Stöcker, dem er entgegen⸗ 
gekommen war. Er hielt die Gefahr nicht für ſo groß, denn die chriſtliche 
und nationale Erziebung der Jugend ſei ja geſichert, da die Lehrer 
bis auf wenige Ausnahmen Chriſten ſeien. Der Miniſter bezeichnete 
es als dem Geſetz und der Verfaſſung widerſprechend, die Juden aus 
den beſtehenden Anſtalten auszuweiſen und in beſondere Anſtalten zu 
verweiſen; nur unſer Volksſchulweſen ſei confeſſionell geſtaltet. Die 
Oberbürgermeiſter Miguel und Bötticher ſprachen ſich gegen den 
Antrag des Grafen Pfeil und gegen die Schaffung beſonderer 
jüdiſcher Schulen aus; damit ſchärfe man unnöthig die Gegenſätze. 
Die Herren v. Kleiſt⸗Retzow und Graf Schulenburg-Beetzen⸗ 
dorf waren derſelben Anſicht wie Graf Pfeil, deſſen Antrag ſchließ⸗ 
lich angenommen wurde. Bei dem landwirthſchaftlichen Etat wurde 
dann noch einmal die Arbeiternoth im Oſten, die Sachſengängerei 
u. ſ. w. behandelt. Schließlich gelangte der Etat im Ganzen zur 
Annahme. Das Haus wird morgen noch kleinere Vorlagen erledigen 
und dann wohl einige Tage ſeine Sitzungen ausſetzen. 


Herrenhaus. 13. Sitzung vom 9. Mai. 

11 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: v. Lucius, v. Goßler und Commiſſarien. 

Die Berathung des Etats für 1890/91 wird beim Specialetat des 
Cultusminiſteriums fortgeſetzt. 

Zum Capitel höhere Lehranſtalten liegt folgender Antrag des Grafen 
v. Pfeil und Genoſſen vor: Auf Grund der vom Herrn Miniſter der 
eiſtlichen Angelegenheiten conſtatirten Thatſache, daß bei preußiichen 
öffentlichen höheren Lebranſtalten wegen der Ueberzahl jüdiſcher Schüler 
an den jüdiſchen Sabbathen und 1 5 der Unterrichtsplan hat ver: 
ändert werden müſſen, die königliche Staatsregierung um 
no gg zur Beſeitigung der hieraus erwachſenden Uebelſtände zu 
erſuchen. g 4 : 

Graf v. Pfeil: Ich will auf die fociale Gefahr aufmerkſam machen, 
welche den höheren Lehranſtalten unſeres Vaterlandes, namentlich in den 
größeren Städten, durch die Ueberfüllung mit jüdiſchen Elementen er⸗ 
wächſt. Ich will keine Kampfrede halten, ſondern nur die Verſchiebungen 
feſtſtellen, welche im Laufe der Zeit in unſerem Schulweſen ſtattgefunden 
haben. Eine Schuld daran iſt vorläufig Niemandem beizumeſſen, weder 
der Regierung, noch unſeren jüdiſchen Mitbürgern, welche in Wahrnehmung 
ibres verfaſſungsmäßigen Rechtes ihre Kinder in die Schulen ſchicken. 
Wenn aber dadurch unſerer chriſtlich⸗nationalen Entwickelung Gefahr 
droht, müſſen wir Aenderungen eintreten laſſen. Ich ſtehe auf dem Boden 
des suum cuique, und in dieſem Falle ift das suum cuique das gute 
Recht unſerer chriſtlichen Jugend auf eine chriſtlich⸗nationale Erziehung. 
Die Debatte über dieſen Gegenſtand im Abgeordnetenhauſe fiel leider in 
die Bismarck⸗Kriſis, durch welche die Aufmerkſamkeit von dieſem wichtigen 
Punkte abgezogen wurde. Die ſtatiſtiſchen Angaben des Abg. Stöcker 
ſind ſelbſt von den erbittertſten Gegnern nicht widerlegt worden. Dazu 
kommen die amtlichen Ermittelungen des Cultusminiſters, für welche wir 
dieſem nur dankbar ſein können. Es handelt ſich beſonders um die Ver⸗ 
hältniſſe in den größeren Städten Da Breslau, Poſen, Frankfurt a. M. 
u. f. w. Aus den Zahlen des Abg. Stöcker führe ich Folgendes an: In 
Berlin kamen 1887 auf allen Gymnaſien 1898 jüdiſche Schüler auf 6904 
evangeliſche, 278 katholiſche und 26 Diſſidenten. In einzelnen Gymnaſien 
iſt das Verhältniß noch ſchlimmer; auf dem franzöſiſchen Gymnaſium 
kommen 193 jüdische Schüler auf 222 evangeliihe und 12 katholiſche, auf 
dem Wilhelms⸗Gymnaſium über 200 jüdiſche auf 54 a auf dem 
Friedrichs⸗Werderſchen 180 jüdiſche auf 293 evangeliſche. Auf dem franzö⸗ 
ſiſchen Gymnaſium waren in Oberjecunda unter 32 Schülern 22 jüdiſche, 
in der Abtheilung a unter 11 Schülern 9 jüdiſche; (hört! hört!) bei einem 
Abiturientenexamen war nur der primus omniumeinChriſt, alle übrigen Juden. 
In den höheren Töchterſchulen Berlins waren 1887 1639 jüdiſche, 3446 
evangeliſche, 63 katholiſche und 20 diſſidentiſche Schülerinnen. In einzelnen 
Schulen war das Verhältniß: 239 jüdiſche zu 565 evangeliſchen, 256 zu 
586, 318 zu 518, was eine dug der höheren Töchterſchulen beweiſt. 
In einer Volksſchule befanden fih 131 jüdiſche Knaben und 151 jüdiſche 
Töchter. Unter ſolchen Verbältniſſen könnte man jüdiſche Elementarſchulen 
errichten. Nach den ſtatiſtiſchen Zahlen des Cultusminiſters über die Ver⸗ 
hältniſſe in Schleſien waren in Beuthen 89 evangeliſche, 144 katb liſche 
und 174 jüdiſche Schüler, in Kattowitz war das Verhältniß 81, 55 124, 
auf dem Eliſabeth⸗Gymnaſium in Breslau 242, 17, 255. In Ber. und 
auch an anderen Orten bat wiederholt der Unterricht ausfallen en 
wegen des jüdiſchen Neujahrsfeſtes. Nach einer Enquete in Weſtpr gen 
konnte Sonnabends nicht mit Erfolg unterrichtet werden, weil 
jüdiſchen Eltern ihren Kindern verboten, Sonnabends irgend 
zu thun. Der ganze Unterrichts⸗Plan mußte umgeworfen werder, 
Die männliche Bevölkerung Preußens beſteht aus 641/4 pCt. Evangeliiwen, 
34 pCt. Katholiken und nur 13s4 pCt. Juden. Auf den Univerjitäten 
dagegen find 9,58 Juden. Die Ueberfüllung mit jüdiſchen Schülern yat 
natürlich, wenigſtens ſeitens der ſtädtiſchen Verwaltung, zu einer Mrz 
ſtärkung des jüdiſchen Lehrerperſonals geführt; vom Staat ift noch kein 
jüdiſches Lehrerperſonal angeſtellt worden. Wo bleibt da das chriſtlich⸗ 
nationale Bewußtſein unſerer Schuljugend, wenn jüdiſche Lehrer bie Bez 
kehrung der Germanen zum Chriſtenthum, die Kreuzzüge, die chriſtliche 
Litteratur oder die Einwirkung des Chriſtenthums auf unſere culturelle 
Entwickelung vortragen? Umgekehrt wird wohl ein chriſtlicher Lehrer bei 
einer Majorität jüdiſcher Schüler alle dieſe Stoffe unbefangen und 
erſchöpfend vortragen können? Es wird vielmehr ein recht ver⸗ 
wäſſerter Vortrag fein. Selbſt der verhärteſte Atheiſt und Kirchen⸗ 
feind kann nicht behaupten, daß unſere culturelle Entwickelung ohne 
das Chriſtenthum dieſelbe geweſen wäre. Der chriſtliche Geiſt 
muß auch ferner unſere Bildungsanſtalten beherrſchen (febr richtig), 
in allen Schulen muß das jüdiſche vom chriſtlichen Element getrennt 
werden. Unſere Reſolution vermeidet es ausdrücklich, beſtimmke Bor- 
ſchläge zu machen. Der Cultusminiſter hat fon manche ſchwierige Frage 
gelöſt und wird auch dieſen verwickelten Faden mit Weisheit entwirren. 
Unſer Antrag entſpricht nicht nur der preußiſchen Verfaſſung, ſondern will 
jogar verfaſſungswidrige Zuſtände befeitigen. Art. 4 der Verfaſſung fagt, 
jeder Preuße ift vor dem Geſetz —.— Dadurch wird jeder Intereſſen⸗ 
gruppe unbeſchränkte und freie Entwickelung gewährleiftet. Wo aber 
leibt dieſe, wenn zwei ſich fo widerſtrebende Elemente wie Chriſten und 
—.— in Schulen 1 werden, und ihnen eine unnatürliche 

leichheit ele Jaden in wird. Wie Herr Miquel beſtätigen kann, er⸗ 
kennen dies die Juden in Frankfurt a. M. ſelbſt an; denn fie haben für 
Kinder beſondere Gymnafien gebaut, suum cuique! Da dürfen auch wir 
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rej: 


mit den chriſtlichen Schülern den Auszug aus den Judenſchulen machen 
Nach Art. 24 ſoll auf das confeſſionelle Verhältniß in den Volksſchulen 
möglichſt Rückſicht genommen werden. Warum foll dieſer Grundfa nicht auch 
auf die höheren Schulen Anwendung finden? Art. 21 beſagt, daß für die 
Schulen im preußiſchen Staat genügend geſorgt werden ſoll; iſt aber 
genügend geſorgt worden, wenn wegen des jüdiſchen Sabbaths der 
Unterricht ausfallen muß? Es iſt eine arge Zumuthung für die chriſt⸗ 
lichen Schüler, den jüdiſchen Sabbath mitzufeiern. Nach Art. 12 darf 
den ſtaatsbürgerlichen Pflichten durch die Ausübung der Religionsfreiheit 
kein Abbruch geſchehen. Der Unterricht auf den Gymnaſien iſt Ausübung 
einer Religionsfreiheit. Da ift aljo der Conflict mit der Verfaſſung durch 
die jetzigen Zuſtände conſtatirt, (ſehr richtig!) denn unſere chriſtlichen 
Schüler werden durch die Feier des Sabbaths verhindert, ihre Pflichten 
in den Gymnaſien genügend wahrzunehmen. Der Abg. Rickert ſagte, daß 
nach dem Allgemeinen Landrecht Niemandem wegen der Verſchiedenheit 
des Glaubensbekenntniſſes der Zutritt zu den öffentlichen Schulen verſagt 
werden könnte. Das ſoll auch nicht geſchehen; es handelt ſich nur um 
die Trennung des jüdiſchen vom chriſtlichen Element. Ich würde der Erſte 
ſein, der freudig für eine Vermehrung der Schulen zu Gunſten der Juden 
ſtimmen würde. Der Einwand der praktiſchen Unausführbarkeit, daß dann 
die Schüler zu weite Entfernungen zu den Schulen hätten, trifft nicht zu 
Angeſichts der Pferdebahnen in den größeren Städten, und da die Familien 
nur ihre Quartiere in die Nähe der Schulen zu verlegen brauchten. Ich 
2 5 ht Ban 0 1 85 an 5 

iniſter v. Goßler: Da der vorliegende Antrag ſich innerhalb 
meines Reſſorts bewegt, ſo habe ich in keiner Weiſe Fe Re 
und nehmen können, irgendwie eine Entſcheidung oder eine Beurtheilun 
des Antrages innerhalb der Staatsregierung herbeizuführen. Erſt . 
die weiteren Ausführungen des Grafen Pfeil hat der Antrag eine größere 
Tragweite erhalten. 1 ſpreche lediglich als Unterrichtsminiſter und kann 
und will in keiner Weiſe eine Präjudicirung der Staatsregierung als 
ſolcher herbeiführen. Die Erwägungen, welche der Graf Pfeil in beins 
auf die Verfaſſungsurkunde angeſtellt hat, find innerhalb der Unterrichts: 
verwaltung bisher noch nicht angeſtellt worden, und die Unterrichts⸗Ver⸗ 
waltung, ſoweit ähnliche n an fie herangetreten ſind, bat ſich 
auf einen anderen Standpunkt geſtellt, als der Graf Pfeil. Man hat 
ſicher ſehr weiſe daran gethan, den Artikel 24 zu beſchränken auf die Ein⸗ 
richtung der Volksſchulen. Der Vorredner hat den Artikel 21 für den 
Geſichtspunkt angeführt, daß für die Bildung der Jugend geſorgt werden 
ſoll, in der e daß jede Confeſſion ihre eigenen Schulen erhalten 
ſolle und daß den Ehriſten nicht zugemuthet werden dürfe, den Sabbath 


zu feiern. Aus dieſen Ausführungen geht, glaube i doch i 
will keinen harten Ausdruck gebrauchen, Ans Waren Nabe 
Man muthet dem christlichen Kinde nie zu, daß es den Sabbath 


mit feiert; darin, daß die chriſtlichen Schüler aenöthi 

Umſtänden an Sabbathen keinen Unterricht t Rye ra, "lieni 
vielleicht eine Anerkennung des religiöſen Bedürfniſſes ihrer jüdifchen 
Mitſchüler, aber doch keine Feier des Sabbaths. Der Vorredner bat aus 
Artikel 12 der Verfaſſung die Folgerung abgeleitet, die jüdiſchen Bewohner 
Preußens müßten ſich denjenigen Anordnungen fügen, welche im Intereſſe 
der chriſtlichen Unterthanen getroffen werden. Meine Vorgänger haben 
aus dieſem Artikel nicht die Verpflichtung der Juden bergeleitet, ihre 
Kinder an jüdiſchen Feiertagen in die Schule zu ſchicken. Die Unterrichts⸗ 
verwaltung bat auf Grund des Allg. Landrechts ſteis die Auffaſſung verz 
treten, daß in Bezug auf einzelne Schulen keinem Kinde ſeiner Confeſſion 
wegen der Zutritt verſagt werden kann. Wir haben eine game Menge 
von Schulen, welche Riftungsmäßig evangeliſch oder katholiſch und in 
Frankfurt zwei, die ſtatutenmäßig jüdiſch ſind; in allen dieſen Anſtalten 
befinden ſich Kinder einer anderen Confeſſion, und viele katholiſche An⸗ 
ſtalten werden ſogar überwiegend von evangeliſchen Schülern beſucht, ſo 
3. B. in Sagan. Ich halte es nach unſerer bisherigen Entwicklung 
nicht für möglich, daß ohne eine geſetzliche Aenderung die Unter⸗ 
richts⸗Verwaltung fiğ auf einen anderen Standpunkt binübder⸗ 
führen laſſen könnte. Kein Kind hat einen Anſpruch darauf, daß auf 
ſeine Confeſſionalität eine beſondere Rückſicht genommen werde, es muß 
ſich einordnen in den Lehrplan und in den ganzen Unterrichtsbetrieb, aber 
ſie zurückweiſen mit der Wirkung, daß ſie angehalten werden ſollen, eine 


g andere Anſtalt zu beſuchen, halte ich nach unſerer bisherigen Auffaſſung 


für nicht wohl zuläſſig. Ich halte es für unmöglich, in Berlin etwa das 
franzöfiiche Gymnaſtum und das Friedrichs⸗Werderſche Gymnaſium vom 
1. October ab in jüdiſche Gymnaſien, ein anderes in ein katholiſches, ein 
anderes in ein evangeliſches Gymnaſium umzugeſtalten. Wohin oll es 
denn auch führen, wenn nach dem Beiſpiel von Frankfurt a. M. die 
Juden eigene Anſtalten beſitzen? Ich will hier weiter keine Ausführungen 
machen, ob es — ie politiſch richtig iſt, derartige Trennungen mit 
Gewalt herbeizuführen. Wenn Sie die jüdiſchen Schüler trennen und 
für 15 000 jüdiſche Schüler Gymnaſien anordnen, ‘fo müſſen Sie 
für dieſelben 500 jüdiſche Lehrer anſtellen. Damit würde ein 
großer Theil unſerer Nation in eine Entwickelung bineingedrängt, 
welche meines Erachtens zum Auseinanderfallen führen muß. In 
dieſer Conſequenz liegt eine ernſtliche Gefahr auch vom Standpunkt 
des Antragſtellers ſelbſt. Wir haben von Seiten der Judenſchaft niemals 
den Wunſch gehört, daß die Lehrer jüdiſcher Confeſſion vermehrt werden 
ſollen, wenigſtens iſt es mir nicht bekannt geworden. Nach der Statiſtik 
von 1883 hatten wir nur 49 jüdiſche Lehrer, darunter nur 9 in der Pro⸗ 
vinz 1 32 in Heſſen⸗Naſſau und von dieſen 28 in Frank⸗ 
furt a. M. Bei dieſer geringen Zahl jüdiſcher Lehrer liegt nach meiner 
gewiſſenhaften Ueberzeugung eine Befürchtung, daß den chriſtlichen chülern 
eine andere Denk⸗ und Gefühlsweiſe beigebracht werden könne, als ſie 
ibrer Gonfeffion entſpricht, nicht vor. In Frankfurt find in den beiden 
jüdiſchen Schulen die Lehrerſtellen nicht etwa blos von Juden, fondern 
zu einem recht erheblichen Procentſatz von Chriſten beſetzt, und ich glaube, 
das liegt in der Abſicht und Entwickelung des Judenthums, das ſich in 
dieien Abſchluß nicht hineindrängen laſſen wollte, den man von anderer 
Seite ihm gerne gönnt. Was nun die aus der Zulaſſung der jüdiſchen 
Schüler folgenden Dispenſationen an Sabbathen und jüdiſchen Feier- 
tagen betrifft, fo haben die Anſichten innerhalb der preußiſchen Unterrichts: 
verwaltung früber geſchwankt. Es gab eine Zeit, wo mit Beſtimmtheit von den 
jüdiſchen Schülern verlangt wurde, daß fic fih an den Sonnabenden nnter allen 
Umſtänden in den Unterrichtsplan einfügen und jedenfalls ſchreiben ſollten. 
Nach längeren Schwankungen iſt 1859 von dem Miniſter Bethmann⸗ 
Hollweg eine Beſtimmung dahin getroffen worden, daß unter Verwerfung 
der Anſicht, daß auf Grund des Art. 12 der Verfaſſung die jüdiſchen 
Schüler gezwungen werden könnten, die Schule am Sonnabend zu be⸗ 
juden, auf Wunſch der jüdiſchen Eltern eine Dispenſation vom Beſuch 
der Schule an den Sabbathen gewährt wurde. Dieſe Verfügung wurde 
1869 von dem Minister Mühler damit motivirt, daß ausdrüchlic auf die 
Grundſätze religičjer Toleranz Bezug genommen wurde. An dieſen Grund: 
jägen bat die Interrichtöverwaltung, weſentlich bis heute feſtgehalten. Ich 
habe im Abgeordnetenban, auf eine Enguste Bezug genommen, welche 
ich im Jahre 1882 veranitaltet hatte. Ein öſtliches Provinzial⸗Schul⸗ 
Collegium hatte ſich darüber beſchwert, daß aus dem Nichtſchreiben der 
jüdiſchen Schüler an den Sabbathen Störungen eintreten, die um jo mehr 
ins Gewicht fielen, als der Wunſch der jüdiſchen Cultusbeamten in Bezug 
auf die Beobachtung der rituellen Vorſchriften immer ſchärfer hervor⸗ 
träte. Es wurden damals ſämmtliche Provinzial⸗Schulcollegien mit 
ſtatiſtiſchen Erhebungen beauftragt. Es iſt anzuerkennen, bab ſich in 
einer ganzen Reihe von Provinzen Schwierigkeiten in Folge einer 
ſtärkeren Vermehrung der jüdiſchen Schülerzahl und einer ſtärkeren 
Anſpannung der rituellen Vorſchriften ergeben haben. (Hört! hört!) 
Gleichwohl gingen die Anſichten der Mehrzahl der Provinzial⸗Schul⸗ 
collegien dabin, daß auch innerhalb unſerer beſtehenden Grundſätze es 
möglich ſein würde, die beſtehenden Schwierigkeiten zu überwinden. 
Ich habe durch eine Verfügung von 1881 dieſe Schwierigkeiten dadurch 
zu überwinden geſucht, daß ich ausdrücklich erklärte, daß den Eltern, wenn 
ſie derartige Dispenſationen zu Gunſten ihrer Kinder nachſuchten, eröffnet 
werden ſollte, daß die Schule keinerlei Verantwortung für derartige Dis⸗ 
penſationen und für die Folgen übernehmen würde. Ich babe weiter be⸗ 
ſtimmt, daß für die Anfertigung ſchriftlicher Arbeiten bei der Prüfung 
ſeitens der jüdiſchen Schüler eine Dispenſation vom Schreiben nicht be⸗ 
anſprucht werden dürfte und ferner habe ich es für unzuläſſig erachtet, 
daß bei der überaus großen Belaſtung der Provinzialſchulräthe bei der 
Anberaumung der Prüfungstermine an den höheren Lebranſtalten auch die 
jüdiſchen Feiertage, welche für die Schüler in Betracht konmen, erheblich 
herabgemindert werden. Ich will damit ſchließen, indem ich die Hoff⸗ 
nung ausſpreche, Ihnen das nöthige thatſächliche Material gegeben zu 
haben, welches nöthig ift, um die verſchiedenen Geſichtspunkte bei dieſer 
recht ſchwierigen Frage felbitftändig zu beurtheilen. Ich würde noch 
5 N bitter daß Sie dieſe Fra e auf das unkerrichtstechniſche 
Gebiet beſchräne, und nicht zu großen allgemeinpolitiſchen Anforde⸗ 
Vortſetzung in der erſten Beilage.) . á 
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å e (Fortfepung.) 

rungen an die Staatsregierung übergeben. Ich glaube, die Regierung 
Bat — 3 zu löſen, die wichtiger ſind als die vorliegende. 
Ich — e nicht pro domo, denn ich könnte außer den übrigen Laſten 
auch noch dieſe tragen. Aber für die ganze Entwickelung unſeres politi⸗ 
ſchen Lebens iſt es nützlich, eine Umſchau zu halten, welche enormen Auf⸗ 
gaben gegenwärtig die Regierung zu löſen hat, und wenn hier mit zu 
großer Schärfe und mit zu großem Vorbedacht Fragen hineingeworfen 
werden, welche über dieſes unterrichtstechniſche Gebiet hinausgehen, wenn 
er aufgeſtellt werden, die natürlich von vielen unſerer jüdiſchen Mit⸗ 
ürger als unberechtigt hingeſtellt werden, ſo leiden vielleicht darunter die 
anderen Fragen. bitte Sie wirklich ernſtlich, ſich einmal gegenwärtig 
u halten, was die Staatsregierung alles zu thun hat, um den Zuſammen⸗ 
bono in unferem Staatsleben aufrecht zu erhalten, was doch ſchließlich 
as Wichtigſte iſt. Sie werden dieſe kurzen Bemerkungen nicht mißver⸗ 
ſtehen, und ich bitte Sie, danach freundlichſt Ihre Erwiderung einrichten 
zu wollen. (Beifall.) 

Oberbürgermeiſter Miquel: Ich muß in vollem Maße anerkennen, 
daß der Antragſteller dieſe ſchwierige und heikle Frage sine ira et studio 
behandelt hat, und ich glaube weiter, daß der Antrag nach ſeinem Wort⸗ 
laut weniger bedenklich ift, als nach den allerdings ſachlichen Ausfüh⸗ 
rungen und Begründungen, die der Antragſteller dem Autrag gegeben 
bat. Der Cultusminiſter hat bereits die Unmöglichkeit dargelegt, auf 
Grund der beſtehenden Geſetzgebung die jüdiſchen Schüler aus den öffent⸗ 
lichen Gymnaſien herauszudrängen und für dieſelben, wenn auch auf 
Staatskoſten, beſondere Anſtalten zu begründen. Um dies zu thun, müßte 
erſt das Landrecht geändert werden. Der Antragſteller hat ſich in Be⸗ 
ziehung auf die Nothwendigkeit und zu Gunſten einer ſolchen Trennung 
auf Frankfurt a. M. berufen und gefagt, diefe Trennung entfpreche ganz 
kens Wunſche eines großen Theiles unſerer ifraelitifhen Mitbürger. 
Die jüdiſchen Schulen in Frankfurt find keineswegs in der Ten: 
denz und in dem Sinne entſtanden, daß eine ſolche Trennung 
der christlichen und ifraelitifchen Bürger einer und derſelben Stadt 
aus confeſſionellen oder religiöfen Auffaſſungen nothwendig wäre, 
ſondern ſie ſind aus der geſchichtlichen Entwicklung unſeres Schul⸗ 
weſens in Frankfurt zu erklären. Bei der mangelhaften Entwicklung der 
realiſtiſchen 8 wurden bei Beginn dieſes Jahrhunderts nicht 
blos für die Juden, ſondern auch für die Chriſten von Privatperfonen 
durch Stiftungen ſolche Realſchulen begründet. Es wäre mir ein Leichtes, 
wenigſtens was die jüdiſchen Gemeindeſchulen anbetrifft, zu erlangen, daß 
dieſe Schulen zu allgemeinen Staatsſchulen erklärt würden; ich bin aber 
aus finanziellen Gründen darauf nicht eingegangen. Der Antragſteller 

ebt nun weiter und iat: Warum fol das Princip der confeſſionellen 

rennung, das im Volksſchulweſen beſteht, nicht auch auf höhere Schulen 
Anwendung finden. Hierin liegt nun gerade der Cardinalpunkt der Frage; 
wenn man das zum P cip erhebt, o wird man naturgemäß zu einer Scheidung 
zwischen evangeliſchen und katholiſchen Gymnaſien ebenſo gut kommen, wie zu 
einer principiellen Scheidung zwiſchen chriftlichen und jüdiſchen Gymnaſien. 
Man mag über das Princip der Confeffionalität für die Volksſchulen 
denken, wie man will, auf die höheren Schulen ift dieſes aber doch in 
Deutſchland überhaupt nicht angewendet worden, und ich glaube g 
Segen unſeres Landes. Dieſe weitherzige Auffaffung ift die Grundlage 
einer einbeitlichen deutſchen Cultur geweſen, alfo principiis obsta! Nun 
wird mir der Antragſteller erwidern: Ja, es ift auch etwas Anderes, ob 
die verſchiedenen chriſtlichen Confeſſionen zuſammen in eine Schule 
gehen (ſehr richtig!), als wenn in einer Schule Chriften und Nicht⸗ 
chriſten ſich befinden. Das iſt ja in gewiſſen Grenzen nicht zu beſtreiten. 
Aber die Nachtheile, die daraus entſtehen, treffen viel weniger das 
Chriſtenthum als das Judenthum in ſeiner ſchroffen Gegenſtellung gegen 
den chriſtlichen Theil unſeres Staatslebens. Wenn der Antragfteller — 
Wie könnte ein jüdiſcher Lehrer mit Erfolg die Chriſtianiſirung der Ger⸗ 
manen, die üge u. 10 w. den Schülern lehren? ſo iſt ja ſchon viel⸗ 
ach geſagt worden: Wie kann ein katboliſcher Geſchichtslehrer die Geſchichte 
— Reformation, die für uns Evangelische jo eminent entſcheidend ift und die 
Grundlage unferer ganzen Culturauffaſſung bildet, lehren? Solche Schwierig⸗ 
keiten werden immer beſtehen, und man hat ſie in Frankreich und Holland 
vergeblich dadurch zu beſeitigen verſucht, daß man die Religion gänzlich 
aus der Schule verbannte. Ich behaupte aber, dieſe Nachtheile können 
größtentheils durch eine rn Schulverwaltung überwunden werden, 
und die Gefahr, daß unſere jüdiſchen Lehrer in unſeren Gymnaſien einen 

anz anderen Geiſt in die Schüler bringen können, ift nach den ſtatiſtiſchen 
Mittheilungen des Cultusminiſters zur zeit wenigſtens nicht vorhanden. 
Man ſoll aber den Teufel nicht an die and malen und eine ſolche ein⸗ 
ſchneidende und tief verletzende Makreel erft dann ergreifen und discu⸗ 
tiren, wenn die Gefahr nicht blos droht, ſondern bereits beginnt. (Zuruf: 
Dann iſt es zu ſpät.) Ich gehe nun noch weiter und weiß mich in dieſer 
Beziehung! durchaus eins mit den Anſchauungen des Cultus miniſters. 
Es ift Thatſache, daß wir eine ſehr wohlhabende und geiſtig vorwärts- 
ſtrebende jüdiſche Bevölkerung in Deutſchland und Preußen baben, es iſt 
Thatſache, daß dieſelbe vollkommen gleichberechtigt iſt mit den Chriſten 
(Zuruf: leider). Ich halte mich nur an das beſtehende Recht und will 
mich ſogar der Frage enthalten, ob man an dieſem Zuſtand mit 
Erfolg etwas ändern kann, und wenn man es könnte, ob es zum Nutzen 
und Frommen unſeres Vaterlandes gereichen würde; es kann aber kein Zweifel 
fein, daß ein weſentliches nationales und itantliches Intereſſe vorhanden 
ift, denjenigen jüdiſchen Schülern, welche nun einmal eine höhere Bildung 
ſich aneignen wollen, ſoweit als möglich — ich will mich ſehr vorſichtig 
ausdrücken — den deutſchen nationalen Geiſt und die geſammten Grund⸗ 
lagen unſeres deutſchen Culturlebens zu übermitteln, und nun frage ich 
Sie, wenn Sie eine fo große Anzahl iſraelitiſcher Schüler thatſächlich 
durch chriſtliche Lehrer unterrichten laſſen, was muß das für eine ganz 
andere Wirkung auf die iſraelitiſche Bevölkerung ausüben, als wenn diez 
ſelbe in verletzender Weiſe aus dem Gymnaſium ausgeſchloſſen und durch 
jüdiſche Lehrer unterrichtet wird. Wird dadurch nicht die Erbitterung, 
die Gegenſätzlichkeit, die künſtliche Schaffung einer doppelten Nationalität 
bervorgerufen? Wir haben an ſchweren Gegenſätzen ſchon genug u 
leiden. In der jetzigen Zeit kommt man weiter, wenn man ſammelt, 
vereinigt und verſöhnt, als wenn man das Gegentheil thut. Ich freue 
mich, daß die bisherige Discuſſion eine ſachliche war, daß die Frage zu 
einer pädagogiſchen gemacht wurde und nicht mehr zu einer Frage des 
Princips der Gegenfäslichkeit und der Feindſeligkeit. $ 

v. — 4 w: Der Miniſter ſollte nicht auf feine Ueberlaſtung 
binweiſen, ſondern uns Dank wiſſen, wenn wir ihm hilfeleiſtend den 
Schritt erleichtern wollen, ſeinerſeits Abhilfe zu ſchaffen, wenn wir ihn 
aul e e tapfer, voll und ganz in die Schwierigkeiten hineinzuſteigen 
und mit einer Weisheit die Frage zu löſen. Die Juden ſind nun einmal eine 
andre Nationalität mit Eigenthümlichkeiten, die dem Deutſchen umſympathiſch 
find. Wenn die Jan der jüdiſchen Knaben ſo groß wird in den Schulen, 
daß die geiſtige Atmoſphäre von ihnen beberrſcht wird, dann beginnt die 
Gefahr, und diefe Gefahr ift bereits vorhanden, fie droht nicht erft. Die 
deutſche Nation hat wunderbare Naturanlagen. Empfänglich für das 
Chriſtenthum, laſſen wir nicht blos unſere Herzen, ſondern auch alle unſere 
öffentlichen Angelegenheiten davon durchdrungen ſein. Das Product da⸗ 
von ift unſere Geſchichte, unſere jetzige Stellung in Europa. Der Unter 
richt in der Religion iſt eigentlich auch nur die Aneignung des 
belteffenden Wiſſensſtoffes, entſcheidend ift das Leben in jenem Chriften- 
thum, wodurch der Unterſchied der beiden Confeſſionen zurücktritt. 
Dieſen gewaltigen Unterſchied zwiſchen dem Chriſtenthum und Judenthum 
fennt der tieſſinnige Herr Miguel anscheinend nicht. Dieſes Element des 
Stebens auf dem Boden des Chriſtenthums wird geſchwächt durch die 
Rückſichtnabme auf die Bekenner anderer Religionen, dadurch wird der 
chriſtliche Staat feiner Aufgabe entfremdet, und deshalb müſſen wir für 
ſolche Anträge fein, wie der vorliegende, der auch nur erſt ein Anfang 
iſt. Die Berufung auf das allgemeine Landrecht ift völlig irrelevant. 
Das criſtliche Element im Gymnaſium hat zunächſt feine Anſprüche, nach 
deren Befriedigung kommen die übrigen heran, ſoweit Raum für fie ift. Für Ber: 
lin kann die Errichtung eigener jüdiſcher Schulen gar keine Schwierigkeiten haben 
es iſt ſehr gefund für den Jungen, einen weiten Weg zur Schule zu haben, 
ſonſt kann er ja auch die Pferdebahn benutzen. Es handelt ſich ja aber 
meiſtens um die woblhabendſten Elemente in unſerem geſammten Staate, 
alſo werden ſie auch in der Provinz ganz gewiß ihre Kinder zu dem, 
wenn auch einige Meilen entfernten, jüdiſchen Gymnaſium ſchicken. Wenn 
wir einen ſo nüchternen, einfachen Antrag ablehnen wollten, das ganze Land 
würde bei der 5 Bewegung der Geiſter darüber erſtaunen. 
Nehmen Sie alfo den Antrag an. (Beifall.) 1 

Graf Pfeil: Die Meinung des Herrn Miquel, daß der Jude ſich m 
dem Chriſten amalgamirt. iſt falſch. Der Jude verbindet ſich nicht mit 
dem Chriften; der Jude firebt nach der Herrſchaft und find die Deutſch⸗ 
freifinnigen im Reichstage etwa Leute, die mit uns friedlich und einig 


leben? Wir müſſen bier prophylaktiſch vorgehen, um gefährlichen Wen: 
dungen in unſerem politiſchen Leben vorzubeugen. In Oeſterreich iſt die 
Herrſchaft des Judenthums bereits in ganz ungeſunder Weiſe gediehen. 
Nehmen Sie den Antrag an. 3 

Oberbürgermeiſter Bötticher (Magdeburg): Wenn wir nach den 
Auslaſſungen des Cultusminiſters den Antrag annehmen würden, dann 
glaube ich, würde das ganze Land uns nicht verſtehen. Die Abſicht, die 
jüdiſchen Schüler von den chriſtlichen zu trennen, muß ich entſchieden be⸗ 
kämpfen. Gewiß ſoll das Chriſtentbum unſere Schule beherrſchen; 
aber wer beſchränkt denn den Anſpruch unſerer Jugend auf chriſtlich⸗ 
nationale Erziehung? Die Juden find doch nur geduldet in den 
Schulen, fie müſſen ſich den Anordnungen der Schulbehörden fügen, und 
das ift auch nach meiner Meinung für die Juden fehr vortheilhaft. Daß 
der Hinweis auf Frankfurt a. M. verfehlt war, iſt ſchon nachgewieſen. 
Die techniſchen S wird der Miniſter von Reſſortwegen zu 
erledigen haben, da können wir uns nicht hineinmiſchen. 

Graf v. d. Schulenburg⸗Beetzendorf: Es iſt von weiter nichts 
die Rede, als von den erſchrecklichen Thatſachen, daß in einzelnen Klaſſen 
bereits die jüdiſche Minorität zur jüdiſchen Majorität geworden iſt. Halten 
Sie den Unterricht nicht für gefährdet, wenn eine chriſtliche Lehrerſchaft 
einer jüdiſchen Schülermajorität gegenüberſteht. Ich meine, das muß uns 
genügen, den Antrag anzunehmen. Alles Deutſchthum in ſeiner tiefſten 
Wurzel beſteht im Chriſtenthum, und es if ganz unmöglich, einen anderen 
als einen chriſtlich⸗nationalen Unterricht zu geben. (Bravo.) 

Der Antrag wird darauf mit erheblicher Majorität angenommen; gegen 
denſelben ſtimmt u. A. Graf Moltke, für denſelben der Hausminiſter von 
Wedel⸗Piesdorf. 

An die Berathung des landwirthſchaftlichen Etats knüpft ta eine 
längere Auseinanderſetzung über die Arbeiternoth im Often. Den Bericht 
darüber 7 wir nach. 

Schluß 4¾ Uhr. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr (kleinere Vorlagen). 


Neichstag. 

€ Berlin, 9. Mai. Im Reichstage kam heute die Vorlage, be: 
treffend die Gewerbegerichte, zur erſten Leſung. Die Redner er⸗ 
kannten insgeſammt das Bedürfniß der Vorlage an, hatten aber doch 
manche Ausſtellungen zu machen. Am meiſten waren noch mit der 
Vorlage die Abgg. Miquel und Klemm (Sachſen) einverſtanden, 
welche es auch billigten, daß die Vorſitzenden der Beſtätigung unter⸗ 
liegen ſollten. Miquel hatte aber im Anſchluß an die Erfahrungen 
des Schiedsgerichtes in Frankfurt a. M. den Wunſch, daß das Wahl⸗ 
recht ausgedehnt werden möchte. Die anderen Redner machten 
ſämmtlich weitergehende Ausſtellungen. So verlangte Bachem die 
Beſeitigung der Beſtätigung, den Ausſchluß der Berufung und die 
Koſtenloſigkeit des Verfahrens; der Socialiſt Tutzauer verlangte die 
Ausdehnung des activen und des paſſiven Wahlrechtes, namentlich auch 
auf die Frauen. Abg. Meyer (Berlin) will den letzteren wenigſtens 
das active Wahlrecht ſichern; er bedauert, daß der Verfaſſer des 
Entwurfs ſich nicht die beſtehenden Schiedsgerichte zum Muſter 
genommen habe, dann hätte er auch auf die Beſtätigung des 
Vorſitzenden verzichtet. Der Elſäſſer Winterer begrüßt die Bor- 
lage, weil ſie für ſeine Heimath Erleichterungen in Bezug auf die 
Errichtung ſolcher Gewerbegerichte ſchaffe. Staatsſecretär v. Bötticher 
erklärt, daß der Entwurf ſich an die vom Reichstage 1878 in den 
meiſten Punkten gebilligte Vorlage anſchließt; deshalb müſſe auch die 
Beſtätigung aufrecht erhalten bleiben, denn die Gewerbegerichte träten 
an die Stelle der ordentlichen Gerichte. Ueber die ſonſt angeregten 
Fragen laſſe ſich verhandeln. Nachdem noch Abg. Eberty ſich in 
demſelben Sinne ausgeſprochen wie Meyer (Berlin), wurde die 
Vorlage einer Commiſſton von 21 Mitgliedern überwieſen. Montag 
Nachtragsetat. 


8. Sitzung vom 9. Mai, 


1 Ubr. 

Am Tiſche des Bundesraths: von Oehlſchläger. 

Präſident von Levetzow theilt mit, daß Se. Majeſtät der Kaiſer das 
Präſidium des Reichstages beute Mittag 12½ Uhr zu empfangen und 
deſſen Meldung entgegenzunehmen geruht hat. 

Eingegangen iſt die Ueberſicht der vom Bundesrath gefaßten Ent⸗ 
ſchließungen auf Beſchlüſſe des Reichstages aus der vorigen Seſſion. 

Den Antrag der Abgg. Auer und Genoſſen, betreffend die re, 
der 6 Strafverfahren gegen die Abgg. Kunert und Schippel, 
empfie 

Abg. Singer mit dem kurzen Hinweis darauf, daß es immer Sitte 
des Reichstags geweſen ſei, die Mitglieder in ihrer Thätigkeit im Reichs⸗ 
toge >. behindern zu laſſen durch die Weiterführung ſchwebender Straf: 
verfahren. 

Der Antrag wird gegen die Stimmen einiger Conſervativeu an⸗ 
genommen. l i 
Ohne Debatte genehmigt das Haus in erfter und zweiter Berathung 
den Geſetzentwurf, betr. die Ergänzung des § 14 der Gebühren⸗Ordnung 
für Zeugen und Sachverſtändige. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs betr. die Gewerbe⸗ 


gerichte. j : 

Abg. Bachem (Centrum) ſpricht ſeine Freude darüber aus, daß diefe 
Vorlage endlich den Wunſch ſeiner Freunde erfüllt, die gewerblichen 
Schiedsgerichte eingerichtet zu ſehen; die Schiedsgerichte auf Grund der 
Gewerbeordnung hätten es nicht zu einer beſonders gedeihlichen Thätig⸗ 
keit gebracht. Die Frage ſei ſeit 1873 immerfort in Fluß geweſen und 
ſtetig von neuem angeregt worden. Die Initiative des Reichstags auf 
dem ſocialpolitiſchen Gebiet hat in der Thronrede unverkennbare An- 
erkennung gefunden. In dieſer Frage, wie auf dem Gebiete der 
Arbeiterſchutzgeſetzgebung im Einzelnen, haben {wir eine Reihe von 
Ausſtellungen zu machen. Die Hauptſache bei den Gewerbegerichten 
ift die Jachverſtändigkeit und Unabhängigkeit der Richter, die Schnellig⸗ 
keit 1 Billigkeit des Verfahrens. Das Sühneverfabren, welches 
vorgeſ' en ift, folte nicht als ein Appendir des Hauptverfahren 
erfden; ſondern als ein Vorläufer deſſelben; die Erfahrungen 
der rheiniſchen Gewerbegerichte liefern den beiten Beweis für die 
gr. : Vorzüge des Sühneverfahrens. Wenn das Gewerbegericht 
ein Jächgerſcht fein fol, dann muß auch die Berufung an die 
ork chen Gerichte ausgeſchloſſen werden, denn das Fachgericht entſcheidet 
ex äquo et bono nicht nach ſtreng juriſtiſchen Grundſätzen; mindeſtens 
mützen Streitfälle unter einer gewiſſen Summe endgiltig vom Fachgericht 
erledigt werden. Die Rechtsanwälte jollte man ganz ausſchließen; die 
Eigelſchaft des Gewerbegerichts als Standesgericht folte man dadurch 
mehr betonen, daß man den Vorſitzenden aus dem Kreiſe der Gewerbe⸗ 
treibenden nimmt und nicht aus dem Kreiſe der Juriſten. Das geheime 
Wahlrecht muß geſichert werden ſowohl wegen der eeinfluſſung ſeitens der 
Arbeitgeber, als auch ſeitens der Socialdemokratie. Ferner muß dafür ge⸗ 
ſorgt werden, daß in der Zahl der Beiſitzer Induſtrie und Handwerk vertreten 
ſind. Auch die Koſtenloſigkeit des Verfahrens wäre vielleicht herbeizuführen. 
Die Gebühren ſind ja ſehr niedrig bemeſſen, aber bei Standesgerichten 
ſollten fie ganz wegfallen, und die Koſten der Gerichte ſollten dem Stande, 
aber nur den Arbeitgebern auferlegt werden, nicht den Gemeinden. Die 
Gewerbegerichte würden als Einigungsämter nur bei partiellen Strikes 
eingreifen können, wir ftehen aber fetzt vor Maſſenſtrikes, die fih über 
das geſammte Vaterland erſtrecken. Aber trotzdem muß auch dieſe Seite 
der Gewerbe erichte ausgebaut werden, wenn damit auch vielleicht nur ſehr 
wenig erreicht wird. Wir müſſen Alles thun, um den focialen Frieden 

fördern. Es ift ja von der höchſten Stelle auf die Wirkſamkeit der 
Kirche bingewieſen worden; es ift heute wohl die Zeit darauf hinzuweiſen, 
denn alle materiellen Hilfsmittel wirken nicht ohne die Hilfe der Kirche. 
Alle Umſturzbeſtrebungen bekämpfen Staat und Kirche; beide müſſen fih 
verbinden, und das iſt nur möglich auf dem Boden der vollſtändigen 
Gleichberechtigung und Anerkennung der gottgegebenen Sphäre jedes 
Einzelnen der beiden Factoren. (Unruhe bei den Socialdemokraten.) 
Eine commiſſariſche Berathung der Vorlage wird ſich nicht umgehen 
ue ich beantrage daher Ueberweiſung an eine Commiſſion von 28 Mit⸗ 
gliedern. ; 

Abg. Tutzauer (Soc): Als der Vorredner von den Umfturgparteien 


ſprach, da fiel mir ein, daß es ihm wobl am beſten gefallen würde, wenn 
der Ortsgeiſtliche den Vorſitz im Schiedsgerichte übernähme. (Heiterkeit.) 
Die Vorlage ſcheint wieder auf halbem Wege ſtehen geblieben zu ſein. 
Man ſpricht von dem Wohlwollen gegen die Arbeiter, begegnet ihnen aber 
mit großem Mißtrauen. Wahlberechtigt iſt man erſt mit dem 25. Lebens⸗ 
jahre, wählbar erſt mit dem 30. Lebensjahre. Man kann alſo Reichs⸗ 
tagsabgeordneter eher werden, als Don im Schiedsgericht. Wahl⸗ 
berechtigt find bei den Wahlen zu den Einzellandtagen ſchon Perſonen 
nach vollendetem 24. oder 21. Lebensjahre. Der Verfaſſer hätte ſich die 
beſtehenden Schiedsgerichte anſehen ſollen; in einzelnen Orten Deutſch⸗ 
lands find Perſonen von 21 Jahren wahlberechtigt und wählbar, warum 
ſoll das nicht überall der Fall ſein? Die Vollendung des 25. Lebensjahres 
dürfte vollkommen ausreichen für die Wählbarkeit, denn ein großer Theil 
der Arbeiter erreicht überhaupt das 30. Lebensjahr gar nicht. Als der 
Berliner Magiſtrat ein Schiedsgericht einrichten wollte, hat er Gutachten 
aus anderen Städten mit Schiedsgerichten eingefordert, und dieſelben gingen 
dahin, daß die Wahlberechtigung vom vollendeten 21. Lebensjahre ab ganz 
ut gewirkt hat. Die Arbeiter können wohl Vertrauen beanſpruchen in dieſer 
eziehung, dann werden ſie ſelbſt auch mit Vertrauen entgegenkommen. 
Die Gewerbegerichte müſſen obligatoriſch werden überall, wenn das erzielt 
werden ſoll, was die Regierung wünſcht. Daß die Berufung bei den 
Landgerichten anbüngig zu machen ift, ift bedenklich. Denn bei den Land» 
gerichten herrſcht der Anwaltszwang und die Arbeiter können die Berufung 
nur unter Inanſpruchnahme des Armenrechts einlegen, wodurch fie 
ihrer politiichen Rechte verluſtig gehen. Die Berufung müßte aus⸗ 
geſchloſſen werden oder innerhalb des Schiedsgerichts ſtattfinden. 
Abg. Meyer (Berlin): Es iſt mir zweifelhaft, ob der vorliegende Ge⸗ 
ſetz⸗Entwurf geeignet ift, die in unſerm Rechtsleben ſchmerzlich empfundene 
Lücke wirklich auszufüllen. Derſelbe wird tief eingreifenden Arft n 
tungen unterzogen werden müſſen, ehe er geeignet iſt, das Bedürfniß zu 
decken. Die Gewerbeordnung ſchreibt vereits vor, daß gewiſſe Streitig⸗ 
keiten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern innerhalb der Schiedsgerichte 
oder durch die Gemeindebehörden entſchieden werden ſollen. Die Gewerbe⸗ 
ordnung leidet nun aber an dem Fehler, daß fie nicht umfaſſende Mittel 
ſchafft, die gewerblichen Schiedsgerichte herzuſtellen. Dazu find beſondere 
Statuten nöthig und dieſe bedürfen der Genehmigung der Regierung. 
Dieſe Genehmigung iſt in vielen und gen Fällen verfagt worden. 
Die Berliner ſtädliſchen Behörden haben z. B. im April 1888 den Ent⸗ 
wurf zu einem Ortsſtatut eingebracht und erſt am 9. December 1889 
einen Beſcheid erhalten, der alle möglichen und unmöglichen Einwendungen 
enthielt und die Gemeinde zu neuen umfaſſenden Arbeiten a in 
ſolches Verfahren der Staatsregierung ift ſchwer in Einklang zu bringen 
mit den arbeiterfreundlichen Geſinnungen, zu denen die Regierung fidh 
bekennt. Zweifellos iſt der ordentliche Rechtsweg für die Streitig⸗ 
keiten zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern zu koſtſpielig und 
langwierig. Der Arbeiter, der vom Tagelohn lebt, muß ſchnell zu 
dem ihm gebührenden Gelde kommen. Dazu kommt ein Anderes. 
Die Römer unterſchieden zwiſchen Judieium und Arbitrium, Das 
Judicium ift die logiſche Subſumtion eines gegebenen Falles unter eine 
allgemeine Regel. er Arbeiter ſteht mitten zwiſchen beiden Parteien und 
er macht ſie auf dasjenige aufmerkſam, was ſie verabredet haben würden, 
wenn fie den Fall, der fie augenblicklich in Zwiſt gebracht hat, voraus⸗ 
geſehen hätten. Für Streitigkeiten zwiſchen Arbeitsgebern und Arbeitern 
eignet ſich nur das Verfahren des Arbeiters. Es bedarf hier eines 
annes, der mit Kopf und Herz zwiſchen beiden Parteien vermittelt, des⸗ 
halb ift auch eine Theilnahme beider Theile an der Rechtssprechung erz 
forderlich. Die Theilnahme des Arbeiters hat den ethiſchen Vortheil, um 
einen Ihnen (rechts) geläufigen Ausdruck zu gebrauchen, daß der Arbeiter 
als Rechtſprechender mit der Zeit das Maß der Vecantwortlichkeit kennen 
lernt, welches jeder Obrigkeit obliegt. Die Vorlage bemüht ſich zwar, die 
vorhandenen Mängel zu heben, fie lehnt fih aber zu wenig an das bie 
ſtoriſch Entwickelte, an die Ortsſtatuten der größeren Städte, wie Breslau, 
Frankfurt a. M., Leipzig, Nürnberg, Stuttgart an. Der Verfaſſer 
dieſes Entwurfs hat aus 
lernt. Er ſchöpft ſeine Ideen lediglich aus der Tiefe ſeines 
Gemüths und der Entwurf ſiebt deshalb einem homunculus ähn⸗ 
licher als einem einen Weſen. (Heiterkeit) Am bedenklichſten 
ift mir, daß die Wahl des Vorſitzenden der Beſtäti ung durch die Staats⸗ 
regierung bedarf. Gerade an dieſer Beſtimmung iſt 1878 das Geſetz, das 
dem Abſchluß nahe war, geſcheitert, und ich fürchte, daß es diesmal nicht 
anders werden wird, wenn die Regierung ſich nicht eines Beſſeren beſinnt. 
Ich will ja gern concediren, daß der Vorſitzende die richterliche Qua⸗ 
lification erworben hat, daß gegen feine bürgerliche Eh reubaftigkeit nichts 
vorliegt, aber welcher Grund liegt vor, in unſere communalen Verbände, in 
unſere großen Städte das Mißtrauen zu ſetzen, daß fie nicht elber die geeigneten 
Beamten finden werden, daß fie nicht die Ordnung der Wahlen aufrecht erhalten 
werden. In Bezug auf das Wahlrecht enthält der Entwurf manche läſtige 
Beſtimmung; meiner a nach muß auch den Frauen das active 
Wahlrecht gegeben werden. ie auch zum paſſiben Wahlrecht zuzulaſſen, 
dagegen habe ich vor der Hand noch einige philiſterhafte Bedenken (Heiter⸗ 
keit) Die Zumuthung, daß da, wo eine Innung ſich auftbut, ein Schieds⸗ 
gericht feine Thätigkeit einzustellen hat, ift die Anwendung des verrufenen 
Grund ſatzes: „Willkür bricht Stadtrecht“. Zu dieſem Grundſatz bekenne 
ich mich nicht. In Bezug auf die Unentgeltlichkeit des Verfahrens ſtimme 
ich mit Herrn Bachem überein. In Bezug auf die Einlegung von Rechts⸗ 
mitteln kommt wiederum der Gegenſatz zwiſchen Judicium und Arbitrium 
zur Sprache. In der erſten Inſtanz fol ein Arbitrium ſtattfinden, 
in der zweiten fol es ſich in ein Judicium umwandeln. ch 
frage, wer würde ſchließlich Luſt haben, an einem ſolchen Schieds⸗ 
gericht theilzunehmen, wenn ſeine ganze Wirkſamkeit keinen 
anderen Erfolg bat, als den, daß ein Mann, der einer anderen 
Berufsſphäre angehört, ihm ſchließlich ſagen darf, du haſt eine Thorbeit 
ei ra Wir müſſen dem Arbeiter Vertrauen zeigen. Geben Sie den 
arbeitenden Klaſſen nicht einen Geſetz⸗Entwurf, mit dem ſie zufrieden 
ſind, ſo geben Sie ihm gar nichts. Ich wünſche, daß die Commiſſion mit 
Eifer und Luſt an die Arbeit gehe. (Beifall links.) 


Abg. Miquel (natl.): Da die Bedürfnißfrage allſeitig zugegeben 


wird, will ich mich nur auf die Mittheilung meiner Erfahrungen bes 
ſchränken. Obligatoriſch kön nen die Schiedsgerichte nicht gemacht werden, 
weil Streitigkeiten zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern in ge⸗ 
wiſſen Landſtrichen nicht vorkommen. Aher der Staat bat ein In⸗ 
tereſſe daran, daß da, wo ein Bedürfniß vorhanden iſt, ein ſolches 
Gericht eingerichtet wird; deshalb muß der Staat auch die Be⸗ 
fugnig haben, widerwillige Gemeinden zur Einrichtung von Schiedsgerichten 
zu veranlaſſen. Die gewerblichen Gerichte ſollen weder Schiedsgerichte, 
noch Standesgerichte ſein. Denn es handelt ſich nicht darum, daß zwei 
Perſonen ſich freiwillig dem Schiedsſpruch unterwerfen, es handelt ſich 
auch nicht um ein Standesgericht, denn der Vorſitzende, der eine wichtige 
Perſon iſt, ſoll nicht dem Gewerbeſtande angebören. Der Ausſchluß der 
Rechtsanwälte iſt namentlich von dem Arbeiterſtande verlangt worden. 
Das iſt berechtigt, aber die Gründe, die dafür geltend gemacht werden, 
ſprechen auch dafür, daß alle: anderen gewerbsmäßigen Vertreter ausge⸗ 
ſchloſſen werden. (Sehr richtig!) Die Parteien follen nach Mög: 
lichkeit perſönlich erſcheinen, denn vielfach entſtehen die hier in 
Frage kommenden Streitigkeiten faſt nur aus Mißverſtändniſſen. 

ie Berufung haben wir in . ausgeſchloſſen; es handelt ſich 
doch meiſtens nur um Fälle bis zur Höhe von 20 M., und daß 
dieſe Fälle raſch entſchieden werden, daß ſie nicht durch die Be⸗ 
rufung verzögert werden können, liegt im Intereſſe der Arbeiter. 
Namentlich würden die Landgerichte für die Berufung ganz ungeeignet 
fein. Das Schiedsgericht tritt an die Stelle der or * Gerichte 
man kann deshalb jagen, vom ſtaatlichen Standpunkt aus ift die Beſtäti⸗ 
gung des Vorſitzenden nothwendig. Aber ich lege auf die Beſtätigung 
wenig Gewicht und hoffe, daß ein Widerſtreit über dieſe Frage zwiſchen 
Bundesrath und Reichstag nicht zum Scheitern der Vorlage führen würde. 
In pem Städten iſt wohl die Wahl einer geeigneten Perſon geſichert; 
in kleinen Städten könnte ein Mann gewählt werden, der vielleicht mehr 
die Intereſſen der Arbeitgeber im Auge hat, als die der Arbeiter; aber 
ſtaats gefährliche Beſtrebungen können dabei kaum zu Tage treten. Wenn 
die Berufung beibehalten wird, dann würde der Anſpruch auf Beſtätigung 
gem unberechtigt ſein. Ueberhaupt wird man von der Sache um fo mehr 
0 Wen i mit je mehr Vertrauen man in die Sache Bineingebt. 

eifall. . 

Abg. Winterer (Elſäſſer) begrüßt die Vorlage mit großer Freude, 
weil ſie die Bildung von Schiedsgerichten erleichterte; ſolche biaen in 
Elſaß⸗Lothringen, aber fie konnten jetzt nur durch Faiferlihe Verordnung 
errichtet werden und ſeien auch ſonſt an ſchwer zu erfüllende die de 
geknüpft. Beſonders anerkennenswerth ift der Verſuch, die Schieds⸗ 
gerichte zu Einigungsämtern zu machen. Wer die bedenklichen Arbeiter⸗ 


allen dieſen Entwürfen blutwenig ge⸗ 
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ausſtände gefehen hat, wird jeden Verſuch, hier Beſſerung zu Schaffen, mit 
Freude begrüßen. ; 

Staatsſecretär v. Bötticher: Ich habe fehe bedauert, daß ich die 
erſten Redner nicht habe hören können; es ſind aber, wie ich gehört habe, 
nur 3 Ausſtellungen geweſen, auf welche in erſter Leſung einzu⸗ 
gehen nicht meine Sache ift. will nur die principielle Stellung der 

egierung darlegen, damit nicht aus unſerem Schweigen falſche Schluß 
folgerungen geiogen werden. Den Gedanken bitte ich auszuſchließen, als 
ob aus dieſer Vorlage ein Mißtrauen gegen die Arbeiter hervorgeht. 
(Zuruf: Doch!) Dafür müßten doch erſt objective Beweiſe erbracht 
werden. Der Abg. Tutzauer hat dieſen Vorwurf nicht allein aus der 
Vorlage abgeleitet, ſondern auch aus den bisherigen ſocialpolitiſchen Be⸗ 
ſtrebungen der Regierung. Wir mögen dabei ungeſchickt geweſen ſein, die 
Abſicht, die Lage der arbeitenden Klaſſen zu verſchlechtern, liegt uns 
abſolut fern. Herr Tutzauer wird uns bei längerem Zuſammenarbeiten 
enauer kennen lernen. Es handelt ſich hier nicht blos um einen Schieds⸗ 
pruch, ſondern auch um Streitigkeiten über Mein und Dein, nämlich 
um die Feſtſetzung vereinbarter Leiſtungen: das darf man bei den 
Schiedsgerichten nicht vergeſſen. Ihnen wird ein Theil der Functionen der 
ordentlichen Gerichte überkragen, deshalb muß eine Garantie dafür ge⸗ 
ſchaffen werden, wie bei den ordentlichen Gerichten, dann kann man aber 
nicht dazu übergehen, jede Einwirkung des Staates auf die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Gerichte auszuſchließen. Politiſche Geſichtspunkte haben uns 
dabei vollſtändig fern gelegen. Herr Tutzauer hat gemeint, der Verfaſſer 
des Entwurfs hätte ſich die ſtatutariſchen Beſtimmungen zur Grundlage 
nehmen ſollen. Was könnte die Regierung beſſer zur Grundlage nehmen 
als den Entwurf, der bereits vor zwölf Jahren in den nie 
Punkten die Zuſtimmung des Reichstages gefunden hat. Ueber die Zu⸗ 
laſſung des koſtenfreien Verfahrens, die Frage der une der Berufung 
an die ordentlichen Gerichte wird ſich verhandeln laſſen. ir war es Be⸗ 
dürfniß, die Grundſätze der Regierung in Bezug auf die Frage der Beſtätigung 
klar zu legen. Aus der Verhandlung habe ich die Ueberzeugung gewonnen, 
daß alle Parteien das Bedürfniß anerkennen, daß die Differenzpunkte be: 
ſeitigt werden können. Ich hoffe deshalb, daß eine gedeihliche Löſung ſich 
he laſſen wird. Dieſes Geſetz wird jedenfalls dazu beitragen, die 
treitigkeiten zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern in einer ſchnellen und 
befriedigenden Weiſe au erledigen. Die Einigungsämter werden eine 
Stelle schaffen, vor welcher Streitigkeiten allgemeiner Natur zum Austrag 
ebracht werden können, dadurch wird die BED de BE: in ein ruhigeres 
ahrwaſſer gebracht, was feine gute Frucht für die Wohlfahrt des Reichs 
* wird. (Beifall.) 
bg. Eberty (dfr.): Die bisherigen Schiedsgerichte, welche auf den 
Wahlen mit breiteſter Baſis beruhen, haben zu Beſchwerden und Klagen 
der Parteilichkeit keinerlei Veranlaſſung gegeben. Die Frage ſteht alfo 
ſo: will man ein Gericht haben, welches das größte Vertrauen 
genießt, dann muß man die Wahlen in weiteſter Ausdehnung zulaſſen. 
Will man ein Gericht, wie die ordentlichen Gerichte, dann muß man die 
ſtaatliche bureaukratiſche Einwirkung zulaſſen. Wenn das Gericht das all- 
gemeine Vertrauen geniehen fol, dann muß die Wahlberechtigung möglichſt aus⸗ 
edehnt fein, auch auf die Frauen; dann muß man in Bezug auf die Rechtsmittel 
ehr vorſichtig fein, um die Schnelligkeit der Entſcheidung nicht anzuhalten. 
iß trauiſche Wachſamkeit ift der befte Hüter aller Freiheit. Wir haben 
nach den Erfahrungen, welche wir gemacht haben, keine Veranlaſſung, 
auch nur einen Zoll breit abzuweichen von dem früheren Verhalten, wir 
haben keine Veranlaſſung, den Vorſitzenden einer communalen Einrichtung 
von der Beſtätigung der Regierung abhängig zu machen. Die Perſonen, 
welche jetzt verſichern, daß ihnen politiſche Gründe fern gelegen haben, 
nd vergänglich, und gebrannte Kinder ſcheuen das Feuer! Die 
inigungsämter können nur dann wirken, wenn mehr Vertrauen 
zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern vorhanden ſein wird; deswegen iſt 
es ziemlich gleidailtig, wie die Vorſchriften über die Einigungsämter aus: 
geſtaltet find. Einige Cautelen müſſen dagegen geſchaffen werden, daß 
nicht durch landesgeſetzliche Beſtimmungen oder durch Forderung der 
n Dinge erzwungen werden, welche den Gemeinden 
n efallen. 
Die Vorlage wird darauf einer Commiſſion von 21 Mitgliedern über⸗ 


wieſen. 5 ; 
Schluß 4, Uhr. Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr (Nachtragsetat). 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 9. Mai. Prinz Heinrich von Preußen wird 
Ende dieſer Woche in London zu längerem Aufenthalt erwartet. 
Der Prinz wird während dieſer Zeit Gaſt der Königin im Buckingham⸗ 
Palaſt und im Schloß Windſor ſein. 

Das Präſidium des Reichstags, beſtehend aus den Herren 
v. Levetzow, Grafen Balleſtrem und Dr. Baumbach, iſt heute Mittag 
vom Kaifer empfangen worden. Der Kaifer war ſehr leutſelig und 
unterhielt ſich mit den 3 Präſidenten, indem er zunächſt an perſön⸗ 
liche Beziehungen anknüpfte. Beim Grafen Balleſtrem erkundigte er 
ſich nach dem Befinden der Freifrau von Frankenſtein, Dr. Baumbach 
erinnerte er daran, daß er das Meininger Land ſehr gut kenne und 
ſchon oft in demſelben gejagt habe. Der Kaiſer berührte die neue 
Vorlage, betreffend die Friedenspräſenzſtärke des Heeres und betonte, 
daß man fih in dem Entwurfe aufs Aeußerſte beſchränkt habe; die 
Vorlage ſei das Reſultat wohlerwogener Vorberathungen und bilde 
das Maß des Nothwendigen. i 

Nach der Kreuzzeitung hätte der Kaifer beim Empfange des 
Reichstagspräſidiums ſich auch mißfällig über die Behandlung 
der Militärvorlage in der freiſinnigen Preſſe geäußert. Es wird 
noch berichtet, daß der Kaiſer ſagte, die Militärvorlage ſei jahrelang 
vorbereitet worden und habe der Begutachtung aller deutſchen 
Militärbevollmächtigten unterlegen. Er ſelbſt habe einzelne Referate 
dazu gemacht, um ſo mißfälliger habe er die Kritik dieſer Vorlage in 
der Preſſe aufgenommen, bis jetzt habe er die Offiziere an Gegen⸗ 
artikeln gehindert, doch werde dies länger kaum angehen, wenn die 
Reichstagspräſidenten nicht ihren Einfluß geltend machten, um eine 
weitere Kritik der Militärvorlage in der Preſſe zu verhindern. Die 
Präſidenten nahmen dieſe Aufforderung ſchweigend entgegen, weil ſie 
nicht in der Lage waren, dem Kaiſer ihrerſeits eine Zuſage in 
Bezug auf die Beeinfluſſung der Preſſe in der gewünſchten Richtung 
u geben. 

, Dem Reichstag ift ein neues Weißbuch über Oſtafrika zu: 
gegangen. 

Der Vorſtand des Herrenhauſes tritt morgen, Sonnabend, 
Vormittags unter dem Vorſitz des Herzogs von Ratibor zuſammen, 
um einen endgiltigen Beſchluß über den Bau des neuen Ge— 
ſchäftshauſes zu faſſen. 

Die Budget⸗Commiſſion des Abgeordnetenhauſes nahm 
Donnerstag Abend bei der Berathung des Nachtragsetats folgende 
Reſolution des Freiherrn v. Huene an: Das Haus der Abgeordneten 
wolle beſchließen, die königliche Staatsregierung zu erſuchen, Erwägungen 
darüber eintreten zu laſſen, ob nicht eine allgemeine Einführung der 
e een für die Beſoldung der etatsmäßigen Beamten ſich 
emph . 

Die Commiſſion für das Sperrgelder-Geſetz lehnte heute 
in zweiter Leſung Art. 1 mit 10 gegen 9 Eningen ab, da, nachdem der 
Centrumsantrag abgelehnt war, nicht nur das Centrum gegen Artikel 1 
ſtimmte, ſondern aus anderen Gründen auch die Nationalliberalen. Da⸗ 
mit iſt die Commiſſionsberathung ergebnißlos verlaufen. Schließlich ge⸗ 
langte folgende Reſolution zur Annahme: Die beſtimmte Erwartung aus⸗ 
zuſprechen, daß die Staatsregierung ohne Verzug mit den geordneten 
Organen der evangeliſchen Landeskirchen zur Herbeiführung einer ſach⸗ 
gemäßen Ordnung der 1 ins Benehmen trete und die hierzu 
erforderlichen Staatsmittel ſchon durch den nächſten Staatshaushalt flüffig 
zu machen. Der größte Theil der Centrumsmitglieder hatte ſich vor der 
Abſtimmung über dieſe Reſolution entfernt. 

Bei dem bevorſtehenden internationalen Gefängniß⸗Con⸗ 
greß in Petersburg wird die preußiſche Regierung vertreten ſein 
durch den Vortragenden Rath des Juſtizminiſteriums Geh. Dber- 
juſtizrath Dr. Starke und durch den Wirkl. Geh. Oberregierungs⸗ 
vdiH im Miniſterium des Innern Illing. Die rheiniſch-weſtfäliſche 
Gefängniß Geſellſchaft entſendet den Paftor Gräber in Düſſeldorf 
dorthin. 


Das „Daily Chronicle“ erfährt, Perey Anderſon ſei ermächtigt, 
Deutſchland ein wichtiges Zugeſtändniß zu machen, nämlich zu ge⸗ 
ſtatten, daß Deutſchland ſeine Grenze in Afrika über die Mitte des 
Victoria⸗Nyanza hinaus nach dem Albert⸗Edwardſee ausdehne. 

Aus Hamburg ſchreibt man der „Nat.⸗Z1g.“: Die deutſche 


„[Oſtafrikalinie wird ihre Fahrten in der zweiten Hälfte des Juli 


vorläufig mit Expeditionen in Zwöchentlichen Intervallen eröffnen. 
Zu dieſem Zwecke ſind die beiden neueſten Dampfer der Wörmann⸗ 
Linie von der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Linie angekauft, zwei andere 
große, ca. 2600 To. haltende Dampfer ſind auf der hieſigen Werft 
in Auftrag gegeben; es bleiben die für die Fahrten an der oſtafri⸗ 
kaniſchen Küſte einzuſtellenden kleinern Dampfſchiffe zu beſchaffen. 
Sind dieſe Beſchaffungen ausgeführt, ſo tritt die in dem Vertrage 
mit dem Reiche vorgeſehene regelmäßige oſtafrikaniſche Poſtdampfer⸗ 
fahrt in vierwöchentlichen Expeditionen ein. Der Aufſichtsrath der 
deutſchen Oſtafrika⸗Linie, deſſen Vorſitzender Adolf Wörmann iſt, und 
welcher die Herren Eduard Bohlen und Eduard Woͤrmann als Direc- 
toren erwählte, hat in ſeiner vorgeſtrigen Sitzung beſchloſſen, die bis⸗ 
her noch offene Frage, ob ein holländiſcher oder ein belgiſcher Hafen 
angelaufen werden ſoll, zu Gunſten Rotterdams zu entſcheiden, wo⸗ 
mit den lebhaft hervorgetretenen Wünſchen rheiniſch⸗weſtfäliſcher Sn: 
duſtriekreiſe Rechnung getragen wird. 

Nach der Rückkehr des Freiherrn v. Soden nach Berlin ſtellte 
ſich, obwohl er nur vorſichtig mit Benützung verſchiedener Zwiſchen⸗ 
ſtationen in das nördliche Klima zurückgekehrt ift, heraus, daß er 
Afrika beſtimmt meiden muß. Er wird eine andere Verwendung im 
Reichs dienſt erhalten. i 

„Ein Bergarbeitertag findet in Halle am 15. Juni ſtatt. 
Eine vorbereitende Verſammlung wird in Dortmund veranſtaltet 
werden. Je 10 000 Revier⸗Bergleute ſtellen einen Delegirten. 

Eine auf heute, Freitag, Abend einberufene große öffentliche 
Arbeiterverſammlung mit der Tagesordnung: „Die allgemeinen 
Maßregelungen und wie flellen ſich die Berliner Arbeiter hierzu?“ ift 
polizeilich nicht genehmigt worden. Seit dem 1. Mai iſt dies bereits 
die ſechſte verbotene Arbeiterverſammlung. 

Die „Times“ erfahren, ein bekannter franzöſiſcher Schrift⸗ 
ſteller, welcher in London verweilt, ſei eben von Friedrichsruh, wo 
er von dem Fürſten Bismarck empfangen wurde, zurückgekehrt. 

Die „Berl. Pol. Nachr.“ bezeichnen heute den Wiedereintritt 
Bismarcks in das politiſche Leben als im hohen Grade unwahr⸗ 
cheinlich. f 
Beim deutſchen Botſchafter in Petersburg fand geſtern 
ein größeres Diner ſtatt, welchem die Miniſter v. Giers und Wyſchne⸗ 
gradsky beiwohnten. 

Die franzöſiſche Regierung hat eine Commiſſton ernannt, um die 
Verhältniſſe beim Crédit foncier zu prüfen, welche heute ihre 
Thätigkeit begonnen hat. Chriſtophles Ausſcheiden aus der Leitung 
des Crédit foncier gilt in politiſchen Kreiſen für unvermeidlich. 

Die Beſitzer der Steinkohlenbergwerke in St. Etienne 
haben entſchieden abgelehnt, auf die Forderungen der Arbeiter einzu: 
gehen. Geſtern fand eine große Arbeiterverfammiung flatt, in welcher 
ein ſofortiger Generalſtrike beſchloſſen wurde. Es iſt zu befürchten, 
daß von Sonntag ab ein ſolcher eintreten wird. À 

Berlin, 9. Mai. Dem Regierungsrath a. D. Auften in Breslau 
bisher in Stettin, iſt der Rothe Adlex⸗Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife, dem Rechnungsrath und Ober⸗Poſtkaſſen⸗Rendanten Sturm in 
Liegnitz der Kronen-Orden dritter Klaſſe, dem katholiſchen Lehrer em. 
Spiske zu Nieder⸗Arnsdorf im Kreiſe Schweidnitz der Adler der In⸗ 
haber des Hausordens von Hohenzollern verliehen worden. Der ordent⸗ 
liche Seminarlehrer Saxo vom Schullehrer⸗Seminar in Erfurt iſt in 
gleicher Eigenſchaft an das Schullehrer⸗Seminar in Liegnitz verſetzt und 
der bisherige unbeſoldete . in Neuſtadt OS. Hermann 
Rudolph in gleicher Eigenſchaft für eine fernerweite ſechsjährige Amts⸗ 
dauer beſtätigt worden. er Amtsrichter Feliſch in Carolath iſt an das 
Amtsgericht 1 Berlin, Predari in Kreuzburg an das Amtsgericht 
Oppeln, der Staatsanwalt Weizmann in Oppeln in gleicher Eigenſchaft 
nach Stettin verſetzt worden. Der Rechtsanwalt Bucka in Striegau iſt 
in dem Verzeichniſſe der Rechtsanwälte gelöſcht, der Referendar Fabrizi 
im Oberlandesgerichtsbezirk Breslau zum Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. 

— Von der ſchleſiſch⸗böhmiſchen Grenze, 9. Mai. Der Ausſtand 
im Tannwalder Induſtriebezirk nimmt geradezu beängſtigende Dimen⸗ 
ſionen an. 1 5 in allen Fabriken, insbeſondere den Spinnereien, wird 
eſtrikt. Geſtern Morgen erklärten die Weber der Firma F. Schmidt in 

ſertbal, daß ſie, da ihnen weder die 20procentige Lobnerhöhung noch die 
10ftündige Arbeitszeit bewilligt würde, die Arbeit niederlegen. Bald 
darauf begaben ſie ſich in die Spinnerei, nöthigten alle etwa noch bei 
der Arbeit befindlichen Weber zum Strike, griffen den Spinnmeiſter an, 
welcher einen derben Schlag auf den Kopf erhielt, und zerſchnitten die 
Maſchinenriemen u. ſ. w. Dann zog die gefährliche Sippe nach der 
Druckerei, demolirte das Hofthor und drang auf die Drucker ein, welche 
endlich ſich ebenfalls genötbigt ſahen, ſich an der Lohnbewegung zu bethei⸗ 
ligen und zu ſtriken. Nach Eintreffen des Bezirkshauptmanns aus 
dem nahen Semil, welcher mit Hilfe von Gendarmen die Ruhe 
wieder herſtellte, ſtürmten die Ausſtändiſchen nach Semil, bez 
aben ſich in die Läden des Brauers und Kaufmanns, wo ſie Bier und 
Schnaps verlangten, aber abgewieſen wurden. Auch der Bäcker wies 
den aufgeregten Arbeitern die Thür. Nachdem die Fabrik⸗Feuerwehr zu 
Hilfe gerufen und in Action getreten war, zerſtreuten ſich die Arbeiter in 
den umliegenden Dörfern. Auf Wunſch der Fabrikanten wurde ſofort 
von Prag und Reichenberg Militär requirirt, auch Gendarmen traten in 
Thätigkeit. Heute Nachmittag traf in Iſerthal ein zweites Bataillon 
Militär ein. Neuerdings ſtriken auch die Weber der Spinnerei 
von Mattauſch, während in der Hufnagelfabrik von A. Mende's 
Erben, wo zweihundert Arbeiter beſchäftigt werden, Nagelſchmiede 
und Meiſter der Firma angekündigt haben, daß in acht Tagen der 
Strike beginnen wird, falls nicht ihre Forderungen erfüllt werden. Die 
Arbeiter haben ſich bis jetzt der Lohnbewegung nicht angeſchloſſen. Geſtrikt 
wird noch in folgenden Webereien und Spfunereten: Liebig u. Comp. in 
Swarow, Mautner in Schumburg, Neuman in Deſſendorf, Klinger in 
Jungbunzlau u. v. A. Sämmtliche Fabrikanten des Tannwalder Induſtrie⸗ 
dezirkes haben die Erklärung abgegeben, unter keiner Bedingung bei der 
gegenwärtigen ungünſtigen Geſchäftslage Lohnerhöhungen zu bewilligen 
oder andere Conceſſionen zu machen. Die Situation iſt beſorgnißerregend. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 9. Mai. Bei dem Empfang des Reichstagspräſidiums 
unterhielt ſich der Kaiſer mit den Mitgliedern und wies auf die 
Wichtigkeit der Militärvorkage hin, deren Forderungen auf dringende 
Bedürfniſſe beſchränkt feien. 

Berlin, 9. Mai. Der „Reichsanzeiger“ meldet: Der preußiſche 
Geſandte in Oldenburg, Graf Eulenburg, iſt zu anderweitiger dienſt⸗ 
licher Verwendung abberufen worden. 

Berlin, 9. Mai. Die in der Sperrgeldergeſetz⸗Commiſſion des 
Abgeordnetenhauſes vom Cultus miniſter hinſichtlich der Auslaſſung des 
Papſtes über dieſe Angelegenheit abgegebene Erklärung ging dahin: 
Die von der Regierung geplante Regelung der Sperrgelderangelegen⸗ 
heit ſei auf einem der Wege, welche der Papſt benützt, um mit der 
preußiſchen Regierung in Verbindung zu treten, zur Kenntniß des⸗ 
ſelben gebracht worden. Hierauf ſei im März folgende Entſcheidung 
ergangen: Da die Anſicht beſteht, die Vertheilung einer Rente an die 
einzelnen Diöceſen nach Maßgabe der Provenienz fei das Höchfte, was 
zu erreichen wäre, ſo wolle ſich der heilige Stuhl zwar nicht darüber 
ausſprechen, jedoch könne vertraulich erklärt werden, derſelbe werde 
weder Widerſpruch erheben, noch Schwierigkeiten machen. Der heilige 
Stuhl werde dem Centum freie Hand laſſen. 

München, 9. Mai. Der Prinzregent ernannte den General: 


— 


dem Central⸗Strikefonds länger zur Laft 


lieutenant Parſeval zum Commandirenden des 2. Armeecorps, den 
Generallieutenant Hoffmann zum Commandeur der 3. Diviſion. 
Wien, 9. Mai. Abgeordnetenhaus. Bei Berathung des 
Ackerbauetats erörterte Miniſter Falkenhayn die ſociale Frage und 
ſprach ſich gegen die Vorſchläge zur Organiſation des vierten Standes 
aus. Er warnt vor einer politiſchen Organiſation der Arbeiter, wo⸗ 
durch der Kampf permanent erhalten werde. Deshalb bedürfe man 
auch keiner Arbeiterkammern, denn die Arbeiter könnten bei der 
berufsſtändiſchen Organiſation ihre Intereſſen ausreichend vertreten. 
Der Miniſter erinnerte daran, daß Oeſterreich in der Arbeiterſchutz⸗ 
Geſetzgebung Europas einen hervorragenden Platz einnehme. Der 
Miniſter vertheidigt das Capital gegen die vorgebrachten Angriffe, 
nur dürfe das Capital nicht zum goldenen Kalbe gemacht werden. 


Damit dies unterbleibe, dürfe die Religion nicht in den Koth ge⸗ 


zogen werden. Nur bei der Aufrechthaltung der Ehrfurcht vor den 
zehn Geboten könne der Staat die Bürger vor der Verletzung des 
ſiebenten Gebotes ſchützen. Plener greift den Miniſter wegen ſeiner 
Ausführungen über das Capital an und erklärt nachträglich nach ent⸗ 
ſchiedener Zurückweiſung ſeitens des Miniſters, daß er die Stelle vom 
goldenen Kalbe mißverſtanden habe, hält jedoch ſeinen Angriff theil⸗ 
weiſe aufrecht. : 

Fa delt 9. Mai. Das Abgeordnetenhaus nahm ohne Debatte die 
Vorlage der Regelung der Handelsbeziehungen mit der Türkei an. 

Bern, 9. Mai. Gegenüber den Pariſer Angaben, daß die Schweiz 
als das einzige Land eine Fremdenſteuer erhebe, wird zuſtändigerſeits 
hervorgehoben: Alle Niederlaſſungs verträge mit dem Auslande beruhen 
darauf im Prinzipe, daß die Fremden in den einzelnen Cantonen ebenſo 
behandelt werden, wie die einem anderen Cantone angehörenden 
ſchweizeriſchen Bürger. Dieſe können aber gemäß der Bundesverfaſſung 
am Niederlaſſungsorte nicht anders beſteuert werden als die Orts⸗ 
bürger. Es exiſtirt ſomit keine beſondere Fremdenſteuer. ; 

Rom, 9. Mai. Der Papſt celebrirte des Morgens 8 Uhr in 
dem Conſiſtorialſaale die Meſſe für die deutſchen Pilger und empfing 
ſpäter die Pilger beſonders in dem Clementinenſaal, wobei er ſich 
durch die Reihen der Pilger hindurchbewegte und ſich mit ihnen unter⸗ 
hielt. Der Empfang dauerte bis Mittag. 

Nom, 9. Mai. Das Centralcomite des italieniſchen National: 
Schützenfeſtes empfing heute ein Telegramm des geſchäftsführenden 
Ausſchüſſes für das 10. deutſche Bundesſchießen in Berlin, worin 
den italieniſchen Schützen brüderlicher Gruß entboten und der Hoffnung 


Ausdruck gegeben wird, daß dieſelben im Juli zahlreich nach Berlin 


kommen würden. Das Telegramm ſchließt mit den Worten: Es 
lebe König Humbert, der erhabene Freund des deutſchen Volkes, 
es lebe die italieniſche verbündete Nation. 

Paris, 9. Mai. In Verfolg des geſtrigen Beſchluſſes der Kammer 
beſtimmte die Regierung die Finanzinſpectoren Maſſat, Jacquin und 
Joly, um eine Unterſuchung der Geſchäftsführung des Crédit Foncier 
vorzunehmen. 

Paris, 9. Mai. Aus Kotonu wird gemeldet: Der König von 
Dahomey wechſelte die Geiſeln gegen gefangene Dahomeyer aus. 


— Der Kreuzer „Roland“ it mit einer Abtheilung Senegalſchützen 


eingetroffen. 

Sofia, 9. Mai. Der Anklageact im Prozeß Panitza erſtreckt 
ſich auf folgende Offiziere in Disponibilität: Panitza, Alexander Rizow, 
Tatew, Abalansky, Tſchawdarow, Nojarow, Stamenow und Stefanow, 
ferner auf die Capitäne Mollew und Kiſſimow, auf die Bürger von 


Sofia Arnarudow, Demeter Rizow, Matheew und Keſſimow, endlich 
auf den ruſſiſchen Unterthanen Reſerve⸗Ofſſzier Kolobkow. Sämmtliche — > 


werden eines Complotts gegen die Perſon des Prinzen und gegen 


einige Miniſter in der Abſicht, einen Staatsſtreich auszuführen, an⸗ 


geklagt. Der Anklageact erwähnt zunächſt die bei Panika mit Be⸗ 


ſchlag belegten compromittirenden Papiere und die Ausſagen deſſelben 


und anderer Perſonen. Er hebt hervor, daß im Jahre 1887 Major 


Panitza, welcher in einer Dienſtangelegenheit ſich in Ruſtſchuk befand, 


auf Einladung des Secretärs der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Bukareſt, 
Vilianow, fih nach Giurgewo begab, um mit letzterem zu conferiren. 
Panitza wurde Vilianow von Kolobkow empfohlen. Seit dieſer Unter⸗ 


redung mit Vilianow trat Panitza in Unterhandlungen mit der ruſ⸗ 


ſiſchen Geſandtſchaft in Bukareſt, um in Bulgarien einen Staatsſtreich 
auszuführen, wobei Kolobkow als Bevollmächtigter und Agitator auf: 
trat. 
Geſandtſchaft in Bukareſt, Jacobſon, an Kolobkow bei, welcher obige 
Umſtände beſtätigt. Die Correſpondenz zwiſchen Panitza und der 
ruſſiſchen Geſandtſchaft in Bukareſt wurde durch Kolobkow und andere 
Vermittler chiffrirt und unter Anwendung fictiver Namen geführt. 
Der Anklageact führt eine Reihe ſaiſirter chiffrirter Briefe und Tele⸗ 
gramme an, deren Schlüſſel gefunden wurde. 


Locale Nachrichten. 
Breslau, 9. Mai. 


a. Ein Reclamebild 8 Art hat bei dem Hofphotographen 
Raſchkow jun. der Clown A. Durow ausgeſtellt. Daſſelbe ſtellt ihn 
und ſeine dreſſirten Thiere in allen möglichen Productionen dar. , 


j. Zum Tiſchlerſtrike. Heute Abend fand in Friedrichs Reſtaurant 
eine von etwa 500 Tiſchlergeſellen beſuchte Verſammlung ſtatt, welche 
bauptſächlich den gegenwärtigen Stand der Lohnbewegung zum Gegen⸗ 
ſtand hatte. Von einem 15 1 . 75 der Lohncommiſſion, Herrn Köppen, 
wurde ausgeführt, der Grund des noch weiter beſtehenden partiellen Strikes 
liege darin, daß ein Theil der Arbeitgeber die ur Verſprechungen 
nur theilweiſe, ein anderer garnicht erfüllt habe. Durch die neue Fabrik⸗ 
ordnung, welche den getroffenen Vereinbarungen direct widerſpreche, und 
welche offenbar ſchon in demſelben Augenblick wenigſtens als Manuſeript 
vorhanden geweſen ſein müſſe, wo dieſe Vereinbarungen gepflogen wären, 
habe man die gegebenen Zuſagen hinfällig zu machen geſucht. Nur eine zwiſchen 
Arbeitgebern und Arbeilnehmern vereinbarte Fabrikordnung könne von den 
Geſellen angenommen werden. Trotzdem die Meiſter in den letzten Tagen die 
Abſicht kundgegeben hätten, die Preiſe zu erhöhen, wollten fie dennoch th Imeife 
die 20procentige Lohnerhöhung nicht bewilligen. Die Geſellen müßten 
aus dieſem Vorgehen der Meifter ſehen, daß Recht nur Derjenige bes 
komme, welcher die Macht habe, ſie müßten deshalb durch eine feſte 
Organiſation den Meiſtern gegenübertreten und ſie zur Bewilligung ihrer 
Forderungen zwingen. In der hierauf eröffneten Debatte werden zunächſt 
einige Firmen namhaft gemacht, welche die enden e der Arbeiknehmer 
nicht bewilligt haben, ſodann wurden die arbeitenden Geſellen aufgefordert, 
ihre Beiträge an die Strikekaſſe regelmäßig zu zahlen, damit man nicht 

falle. Es feien noch nahezu 

250 Geſellen zu unterſtützen, welche noch im Ausſtande wären. Die 
Accordzettel fole man nur unter entſprechenden Garantieen der Meiſter 
unterſchreiben. Es wird darauf aufmerkſam Maar daß möglicherweiſe, 
wie er gehört habe, ein Generalſtrike der Meiſter geplant werde, falls 
nicht in allen Werkſtätten die Arbeit aufgenommen werde; man möge 
hierauf vorbereitet fein. Mit einem Hoch auf die Lohncommiſſion ſchloß 
die Verſammlung. x 
. Selbftmord. Die auf der Brüderſtraße wohnhaft geweſene, 

23 Sabre alte Kanzliſtenfrau Gertrud G. 1 am 8. d. M., in der Ab⸗ 
ſicht, ihrem Leben ein Ende N machen, in ihrer Wohnung eine Quantität 
Carbolſäure getrunken und iſt in Folge der dadurch bewirkten innerlichen 
Verbrennung ſchon nach wenigen Stunden verſchieden. Als Motiv der 
That wird Schwermuth in Folge von Nahrungsſorgen genannt. Die 
rau hatte vor zehn Wochen entbunden, und bald darauf wurde ihr 
ann wegen Krankheit aus ſeinem Dienſte entlaſſen. So fand ſie in 
1 Nite dung einen andern Ausweg. Ihr 10 Wochen altes Kind 

b eibt hilflos zurück. 


Dem Anklagegcte liegt ein Brief des Dragomans der ruſſiſchen 


SER Re 


g. Betrügeriſches Dienſtmädchen. Heut wurde hier eine jugendliche 
rauensperſon verhaftet, die während der Monate December, Januar und 
ebruar ſich auf Grund von Zeitungs⸗Annoncen als Dienſtmädchen ver⸗ 

miethete und nach Ausführung eines Diebſtahls jedesmal ſofort wieder 
verſchwand. Sie nannte ſich Eliſe Adler und Anna Bader, ſoll aber in 
Wirklichkeit Eliſe Zſchach beißen. Sie iſt 17 Jahre alt, klein und brünett. 
Unter Anderen hat ſie fünf hieſige Schneidermeiſter in der angegebenen 
Weiſe geſchädigt. 

g. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: ein Armband, zwei 
Portemonnaies mit Geld, ein Paar Portierenhalter, ein Novellenbuch, 
ein Pfandſchein über eine ſilberne Cylinderuhr. — Abhanden gekom⸗ 
men: einer Wittwe von der Märkiſchen Straße ein ſchwarzer Strobhut 
mit breitem Bande, einem Commis von der Friedrich⸗Wilhelmſtraße ein 
Portemonnaie mit 15 Mark, einem Kaufmann aus Berlin ein ſechseckiges 
goldenes Medaillon mit einem griechiſchen Kopf (dem ehrlichen Finder 
werden 10 Mark Belohnung zugeſichert); einem Kaufmann von der 
Gartenſtraße ein braunes gewirktes Tuch. — Geſtoblen: einem Kutſcher 
von der Bohrauerſtraße eine ſilberne Remontoiruhr, einem Gamaſchen⸗ 
ſtepper von der Neudorfſtraße ein Quantum Butter, einem penſionirten 
Gerichtsbeamten von der Scheitnigerſtraße eine goldene Brille, einem 
Maurer aus Woiſchwitz, Kreis Breslau, mittelſt Einbruchs in ſeinen 
Keller eine Menge Handwerkszeug. — Der Arbeiter Ewald Arbeiter, 
welcher, wie ſeiner Zeit gemeldet wurde, am 28. v. M. in Folge eines 
Unglücksfalles ſchwer verletzt in das Kloſter der Barmherzigen Brüder 
eingelieſert wurde, iſt daſelbſt am 7. d. M. ſeinen Verletzungen erlegen. 
— In Unterſuchungshaft wurden 32 Perſonen genommen. 


Handels-Zeitung. 


Donnersmarckhütte. Die Bilanz, sowie das Gewinn- und Verlust- 
Conto pro 1889 befinden sich im Inseratentheil. Die Auszahlung der 
auf 4 pCt. festgesetzten 1889er Dividende erfolgt vom 15. d. Mts. ab 
gegen Einlieferung der abgestempelten Dividendenscheine Nr. 7. Alte 
nicht zusammengelegte Actien berechtigen nicht zum Bezuge der 
Dividende. Betreffs der näheren Details verweisen wir wiederholt auf 
das betreffende Inserat. 


Schlesische Fenerversioherungs Gesellschaft in Breslau. Die 
Bilanz, sowie die Gewinn- und Verlust-Rechnung pro 1889 befinden sich 
im Inseratentheil. 


® Schlesisohe Aotien-Gesellschaft für Bergbau und Zinkhütten- 
betrieb, Die Bilanz, sowie das Gewinn- und Verlust-Conto per 
31. December 1889 befinden sich im Inseratentheile. 


Berlinische Lobensversioherungs-Gesollsohaft von 1836. Der 
Geschäftsbericht der „Berlinischen Lebensversicherungs - Gesellschaft 
von 1836“ weist, wie uns mitgetheilt wird, wiederum günstige Re- 
sultate auf. Ende 1889 betrug die Versicherungssumme 134 933 859 
Mark; der Garantie- und Reservefonds wuchs um 2029 245 Mark auf 
45 132703 Mark. Seit 1868 ist die an die Versicherten vertheilte Di- 
vidende von 17½ auf neil pCt. gestiegen. Im Uebrigen beziehen wir 
uns auf den Inseratentheil in vorliegender Nummer. 

„ Pommersche Hypothoken-Aotien-Bank. Wie aus dem Inserate in 
der vorliegenden Nummer ersichtlich, läuft der Termin für die schwe- 
bende Convertirung der Pfandbriefe der oben genannten Bank am 
1. Juni er. definitiv ab und findet überhaupt eine weitere Verlängerung 
dieses Termins unter keinen Umständen mehr statt, so dass am 1. Juni 
die Conversion endgiltig ihr Ende erreicht. 


® Oesterreichische Südbahn. Der Verwaltungsrath wird, Wie aus 
Wien gemeldet wird, in der Generalversammlung die Vertheilung einer 
Dividende von 8 Frcs. vorschlagen, der Rest des Reingewinnes soll 
vorgetragen werden, Der bestehende Vortrag würde dann fünf Millionen 
Gulden betragen. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Teiegramme der Breslauer Zeitung, 


Berlin, 9. Mai. Neueste Handelsnaohriohten, An der heutigen 
Börse wollte man wissen, die Laurahütte habe im III. Quartal des 
laufenden Geschäftsjahres etwa 18), Millionen Mark oder 1 Million 
Mark mehr als im entsprechenden Quartal des Vorjahres verdient. 
Der officielle Bericht über das III. Quartal erscheint morgen. — Der 
„Iron“ erfährt über den amerikanischen Eisenmarkt, dass die 
frühere allgemeine Depression wieder zur Herrschaft gelangt ist. Der 
Stahlmarkt hat sich abermals verschlechtert bei gesunkenen oder sin- 
kenden Preisen. In Stahlschienen ist der Umsatz wohl ein befriedi- 

ender, die Preise sind jedoch 1 Dollar gewichen. Fertigeisen stetig 
bel guter Nachfrage, Weissblech bei niedrigeren Notirungen lebhaft 
gehandelt. — Nach Gerüchten, die an der heutigen Börse vorlagen, 
soll die grosse Diamantenminen-Compagnie de Beerr ausser 
Stande sein, für das jüngste Semester eine Dividende zu vertheilen. 
Für das vorige Semester wurde eine Dividende von 10 Sh. vertheilt. 
— Der Lieferungs der per Erscheinen gehandelten 4proc, Russi- 
schen Goldanleihe III. Emission von 1890 ist auf den 12. d. Mts. 
festgesetzt; bis zum 1. Juni er. sind 4 pCt. Zinsen in Abzug zu bringen. 
— Nach dem „B. T.“ wird die Abstimmung über die Mac Kinlay 
Tarifbill am 17. d. Mts. stattfinden. Von den republikanischen Ab- 
geordneten sind nur 4 dagegen gewesen, ihre Annahme sei somit ge- 
sichert. — Eine Bill, wonach im gegenwärtigen Tarif „worsteds“ als 
Wollwaaren classifieirt werden sollen, wurde vom Senat angenommen 
und tritt alsbald in Kraft. — Aus Hannover wird der „Voss. Zig.“ 
geschrieben: Der Finanzausschuss der Stadt Hannover hat das An- 
gebot eines Consortiums hiesiger Bankhäuser wegen Uebernahme einer 
neuen 3l,procentigen Anleihe der Stadt Hannover genehmigt, 
wonach dieselben zunächst 4500000 M. zu 96 pCt. übernehmen. 
Gleichzeitig wird den- Bankhäusern das Optionsrecht auf fernere 
4500000 M. zu 96¾ pCt. eingeräumt. Die Auslieferung der Schuld- 
scheine und die Zahlung des Kaufpreises erfolgt in Raten von je 
1500000 M. Anfragen, welche wegen Abgabe von Geboten auf Ueber- 
nahme der Anleihe an Bankhäuser anderer Städte gerichtet waren, 
sind erfolglos geblieben. Die sächsische Staatsbahnver- 
waltung hat gestern ihren Bedarf an sächsischer und schlesischer 
Kohle zu 85 M. pro Doppelwaggon auf ein Jahr fest contrahirt. 
Täglich sind 100 Doppelwaggons zu liefern. Der bedungene Preis ist 
höher, als bisher jemals bewilligt. 


„Wien, 9. Mai. Der Verwaltungsrath der österreichischen Nord- 
westbahn beantragt, den Juli-Coupon der Stammactien mit 4½, den 
Juli-Coupon der Actien b mit 11 Gulden einzulösen, 


Petersburg, 9. Mai. Für Sonntag wird der Ukas über die 
nere 4l/,procentige Anleihe in Höhe von 75 Millionen erwartet, 
Dieselbe wird e steuerpflichtig und innerhalb 81 Jahren rückzahlbar sein. 
Die Anleihe soll durch die Reichsbank und die Filialen derselben frei- 
händig mit 92½ Procent verkauft werden. Der Ertrag der neuen An- 
leihe, welche eine Verzinsung von 45/, Procent ausser den Gewinn- 
chancen bei der Amortisation bietet, ist ausschliesslich für Eisenbahn- 
zwecke bestimmt. 


Berlin, 9. Mai. Fondsbörse. Die heutige Börse eröffnete ziem- 
lich fest, hauptsächlich in Anlehnung an vorbörsliche Notirungen in 
Wien, das feste Course für Bahnen und Creditactien sandte. Da auch 
der Montanmarkt nach dem gestrigen Rückgange zu höheren Coursen 
fest eröffnete, 80 konnte cher eine günstige Disposition Platz greifen, 
wenn auch die Umsätze dem Geschäft nur eine mässige Ausdehnung 
verliehen; indess blieb die Tendgnz nicht frei von Schwankungen, da 
bald nach Eröffnung auf niedrigeres Glasgow die Eisenwerthe wieder 
eine rückläufige Bewegung einschlugen. Die fortgesetzt überaus gün- 
stig lautenden Gerüchte über den Guartals-Abschluss der Lauragesell- 

"schaft boten indess der Tendenz eine Stütze und es trat wieder Festig- 
keit ein. Das Resultat dieser Bewegungen war eine erhebliche 
Besserung der leitenden Werthe des Montanmarktes, namentlich von 
Bochumer Gussstahl sowie Laura. Auch Kohlenwerthe hoben sich über 

estriges drei Uhr-Niveau. Bochumer ultimo 163,50—160,50—161,50 
is 160—161,60— 161,30, Nachbörse 161,50, Dortmunder 89,60-—-88,10 
bis 88,90-—-88,30— 88,60, Nachbörse 88,40, Laura 140,50—139,75— 141 bis 
140, Nachbörse 140,40. Banken still, anfänglich fest, dann ab- 
geschwächt. Credit 161,70 — 161,40, Nachbörse 161,25, Com- 
mandit 218,80 bis 217,0, Nachbörse 217,50. Oesterreichische 
Bahnen durchweg höher, nur Duxer schwächer. Am heimischen 
Bahnenmarkt setzten Ostpreussen höher ein,, wurden indess spüter 
durch Rückgang von Marienburgern beeinträchtigt, aus Arlass von 
Gerüchten, dass die Dividende nicht ausgezahlt werden solle. Für 
Gotthardbahn und Warschau-Wiener entwickelte sich Kauflust, doch 
mussten diese Werthe später der allgemeinen Tendenz Concessionen 
machen. Fremde Renten beobachteten Festigkeit, speciell Italiener und 


Ungarn. Russenfonds und Noten unterlagen heute Appröckclungen. 
1880er Russen 96,30—96,25, Nachbörse 96,25. Russische Noten 230 bis 
230.25—230, Nachbörse 229,75, 4% Ungarn 88,90—88,75, Nachbörse 
88,75. Im weiteren Verlauf schrumpfte das Geschäft merklich zu- 
sammen und blieb die Tendenz eine überwiegend schwache. Schluss 
still. Am Cassamarkt deutsche und fremde Eisenbahnwerthe ziemlich 
fest. Cassabanken fast geschäftslos. Auf dem Gebiete der Industrie- 
papiere grosse Ruhe bei unentschiedener Tendenz. Der Verkehr in 
inländischen Anlagewerthen bewegte sich in engsten Grenzen. 4 pCt. 
Reichsanleihe gewann 0,40 pCt., fi pCt. Consols büssten 0,10 pCt. ein. 
Oesterreichisch-Ungarische Prioritäten fest, Für Silbersachen andauernd 
guter Begehr, 3 pCt. Italiener konnten ihre Notiz neuerdings erhöhen. 
Serben beliebt, steigend. Russische Prioritäten gut behauptet, theil- 
weise traten kleine Wertherhöhungen ein. Amerikaner fest. Arkansas 
und Texas stiegen wieder 1,60 pCt. 

Berlin, 9. Mai. Produotenbörse. Im heutigen Verkehr kamen 
für die meisten Artikel mehr innere als äussere Verhältnisse zur Gel- 
tung. Loco Weizen schwach angeboten. Für Termine umfang- 
reiche Deckungsordres, welche sich auf nahe Sichten bezogen, aber 
auch bezüglich der Herbstlieferung waren die Commissionäre endlich 
mit Kaufs-Auftrügen versehen. Die in Folge dessen sich geltend 
machende Frage musste durchgängig höhere Preise anlegen, was bei 
den neuerdings wesentlich erhöhten amerikanischen Notirungen nicht 
sonderlich überraschen darf. Nach lebhaftem Handel schlossen die 
Preise ca. 1½ Mk. höher als gestern fest. — Von loco Roggen kamen 
nennenswerthe Umsätze im offenen Markte nicht vor. Im Terminhandel 
kam die gestern schon vermuthete Thatsache eines Compromisses zwischen 
Hausse und Baisse, namentlich im Preise für laufenden Monat zum 
Ausdruck. Dieser wich ca. 2½ Mark, unter Verlust fast des ganzen 
Deports. Spätere Sichten litten darunter wenig, weil ziemlich gute 
Beachtung dafür vorhanden. war; für diese schlossen die Notirungen 
kaum niedriger als gestern. — Loco Hafer ebenso wie Termine 
wenig verändert. — Roggenmehl durchgängig billiger, namentlich 
naher Lieferung, — Mais fest; von Terminen nahe höher in Folge 
guter Verkäuflichkeit von effectiver Waare. — Rüböl naher Lieferung 
stark schwankend, bald hatte der Deckungsbegehr, bald das Reali- 
sationsangebot die Oberhand. Herbst bei guter Kauflust bis 60 Pf. 
besser bezahlt. — Spiritus flau. Weitergabe von Kündigungen auf 
Mai und Juni wirkte deprimirend. Preise verloren für nahe Lieferung 
30 Pf., für später etwas weniger. Schluss liess keinerlei Erholung 
erkennen. 5 

Posen. 9. Mai. Spiritus loco ohne Fass 50er 52,80, 70er 33,00. 
Tendenz: Still, — Wetter: Bedeckt. 

Hamburg, 9. Mai, Nachm. 8 Uhr 30 Min. Kaffee. (Nachmittags- 
bericht.) Good average Santos per Mai 853/4, per September 84, per 
December 78½, per März 1891 771/,. — Tendenz: Ruhig. 

Amsterdam. 9. Mai. Java-Kaffee good ordinary 541/4. 

Ilavre. 9. Mai, Vorm, 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee. Good average 
Santos per Mai 109,50, per September 106,25, per December 98,25. — 
Tendenz: Fest. 

Zuokermarkt. Hamburg, 9. Mai, 7 Uhr 10 Min. Abends. 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 

urch F. Mockrauer in Breslau.] Mai 12,40, Juni 12,57, August 12,65, 
October-December 12,22, März 1891 12,32. 

Paris. 9. Mai. Zuckerbörse., Anfang. Rohzucker 88° ruhig, 
loco 32, weisser Zucker träge, Nr. 3 100 Kler. per Mai 34,50. per Juni 
34,60, per Juli-August 34,80, per October-Januar 34,60, per Januar 34. 

Paris, 9. Mai. Zuokerbörse, Schluss. Rohzucker 88° träge, loco 
31,75, weisser Zucker ruhig, Nr. 3 100 Klgr. per Mai 34,50, per Juni 
34,60, per Juli-August 34,80, per October-Januar 34. x 

Lendon, 9. Mai. Zuokerbörse. 96%, Java-Zucker 143/4, ruhig, 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 123g, matt. 
Eier era 11 * 2 ar ee Bas. 

5%, per Mai 12, er Juni er 1 12 er October- 
BN 12, 2½¼. Nee e Ane 

‚Newyork, 8. Mai. Zuokerbörse, Fair refining muscovadocs 5. 

Bremen. 9. Mai. Petroleum Schiussberient) fest, Standard 
white loco 6, 75. 

Hamburg. 9. Mai. Nachm. Petroleum ruhig, Standard white 
ioco 6. 75 Br., per August-Deebr. 7, 15 Br. — Wetter: Kühler. 

Antwerpen. 9. Mai. Nachm. 2 Uhr 15 Min. (Petroleum: 
markt.] (Schiussbericht.i Raffinirtes Type weiss. loco, 17½¼ bez. u. Br., 
per Mai 17 Br., per August 17½¼ Br., per Septor.-Decor. 17% Br. Ruhig. 

Amsterdam. 9. Mai. Nachm. Bancazınn 56. 

London. 9. Mai. Chili-Kupfer 50½, per 3 Monat 50½. 

London, 9. Mai. (Wollauction.) Preise fest und unverändert. 


Glasgow, 9. Mai. Roheisen. | 8. Mai. | 9. Mai. 
Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. | 44 Sh. 8 D, 44 Sh. — D. 
Kammzug - Terminmarkt. Leipzig. 9. Mai. [Original- Tele- 


gramm von Berger & Co. in Leipzig.] 4,95. Käufer. 
Börsen- und Haundels-bepesehen. 
Beriin, 9. Mai. [Amtliene debhluss- Course,] Ruhig. 
£isenpann-Stamm-Actien. Infänaisone Fonas, 
Cours vom 8 9. Cours vom 8. | 9. 
Galiz. Carl-Ludw.ult 85 10| 85 — | D. Reichs-Anì. 4% 106 80107 20 
Gotthard-Bann ult. 170 80170 70 do. do. 3½% 101 40, 101 40 
Lübeck-Büchen .... 180 10179 — | Posener Pfandbr. 4% 101 75101 70 
Maınz-Ludwigshaf.. 122 20122 10] ao. do. 3½% 98 75 98 80 
Marienburger... . 67 75 66 90 Preuss. 4% cona Ani. 106 500106 40 
Mecklenburger .... 168 20 do. 3½% dt. 101 60:101 60 
Mitteimeervann ult. 111 50110 50 do. Pr.-Ani. de 55 166 901166 50 
Ostpreuss. St.-Act.. 100 50100 70 do3¼ % St.-Senldsen 99 90 100 — 
Warschau-Wien ult. 210 501208 25 Schl. 3½% Pfdbr.L. A 99 60 99 70 
Eisenbann-Stamm-Prioritäten. ao. Rentenbriefe. 103 20 103 10 
Breslau- Warschau. 59 70! 59 70 Eisenbann-Prioritäts-Obligationen. 
Bank-Actien. Oberschl.31/%/,Lit.E. 
Bresl.Discontobank 107 50,106 50 do. 4½% 1879 101 40:101 30 
do. Wechsierdank. 106 — 106 70 R.-O.-U.-Bahn 40% .. 101 40101 30 
Deutsche Bann 164 — 163 60 Ausländisohe fonds. 
Disc.-Command. ult. 218 70:217 10 Egypter 4% 98 — 
Oest, Ored.-Anst. ult, 161 90 161 10 Italienische Rente.. 94 40 
Schles. Bankverem. 124 30 124 60 do. Eisenb.-Oblig. 57 70 
ingustrie-desellscnaften. Mexikaner 98 — 
Archimedes ....... 138 — 138 — f Oest. 4% Golärente 94 90 
Bismarckhütte 216 — 216 — ao. 4½% Papierr. 76 90 
BochumGausssthl.ult. 162 50/163 50 do. 4½0% Silberr. 77 10 77 20 
Brei. Bierbr. St.-Pr. — — Į do. 1860er Loose. 122 70 123 
do. Eisenb.Wageno. Poin. 5% Pfandbr.. 67 50 66 7 
do. Pferdebann... do. Liqu.-Piandor. 63 40 63 20 
do. verein. Oelfabr. Rum. 50% Stants-Obl. 98 90! 98 90 
Donnersmarckn. ult, do. 60% do. do. 102 80 102 60 
Dortm. Union St.-Pr. Russ. 1880er Anieine 96 50 96 40 
Eramannsärf. Spinn. | do. 1883er do. — —'107 90 
Fraust. Zuckerfabrik 141 — 139 90] ao. 1889er do. 60 
Giesei Cement..... 126 20 130 do. 4½ B.-Cr.-Pfbr. 10 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 166 60 166 do. Oriem-Aul. II. 10 
Hoim. Waggonfabrik 160 50160 Serb. amori. Rente 70 
Katto witz. Bergb.-A. 131 —.131 Türkische Anieine. 70 
Kramsta Leinen-ind. — 139 i 70 
Laurahütte 70.141 
NobelDyn. Tr.-C. ult. 75 157 
Obschi. Cnamotte-F, 50.136 
do. Eisb.-Bed. — 100 — 
do. Eisen-ind. 70,178 — 
do. Porti.- Cem. 90,128 20 
Oppein. Portl.-Cemt. 70 114 50 
Redennütte St.-Pr. 50,124 90 
do. Oblig... 
Schiesischer Cement 
do. Dampf.-Comp. 
do. Feuerversich. 
do. Zinkh. St.-Act. 
do. St.-Pr.-A. 
Tarnowitzer Act.. 
ao. St.-Pr. 89 — 92 — Privat-Discont 23/,0/,. 
London, 9. Mai. [Getreide - Schluss.] Angekommener 
Weizen ruhig, stetig; englischer sehr fest, ½ sh höher gezahlt, fremder 
fester, —.— ruhig. Mehl ziemlich thätig, volle Preise. Gerste ruhig. 
Russischer Hafer thätiger, circa ½¼ theurer, Uebriges fest, ruhig. 
ER Zufuhren: Weizen 16 950, Gerste 270, Hafer 19 620. — Wetter: 
ühl, ? 


160 40|160 50 
140 701141 — 
91 10j 91 50 
87 20| 86 90 

89 10 


141 
156 
138 


ao. Tabaks-Actien 
Ung. 4% Goldrente 88 90 
do. Papierrente . 85 70 
Banknoten. 3 
Oest. Bankn. 100 Fl. 172 30.172 35 
Russ. Bankn. 100 SR. 230 80 230 — 
Wechsel. 
Amsterdam 8 T.... 168 90 
London 1 Lstrl. 8 T.20 35½ 
do. 1 „ 3M.20 261), 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 90 
Wien 100 Fl. 8 T. 172 10 
do. 100 Fl. 2 M. 171 50| 171 5 
Warschau 1008 R8 T. 230 50| 229 60 


117 70,117 70 
2000 — 2000 — 
184 — 184 — 
184 — 184 — 
24 50 25 50 


— 


2 


Berlin, 9. Mai, 3 Uhr 40 
der Breslauer Zeitung.] Lustlos. 
Cours vom 8. 9. 
Berl. Handelsges. ult. 160 87160 37 
Diec.-Command. ult. 218 75217 50 
Oesterr. Oredit. . uit. 161 37161 25 
Lauranütte ..... uit. 139 87140 37 
Warschau- Wien uit. 209 50/208 — 
Harpener ult. 192 50192 25 
Lübeck-Büchen alt. 178 87179 — 
Dresdner Bank. ult. 147 50147 37 
Hibernia. ...... ult. 165 50,165 — 
Dux-Bodenbach alt. 202 75 199 75 Ungar. Goldrente uit, 88 75| 88 75 
Gelsenkirchen . .ult. 163 25 164 25 Mariend.-Miawkault. 
Berlin, 9. Mai. [Sehlussbericht.] 
Cours vom 8. 
Weizen p. 1000 Kg. 


Cours vom 8.9 
Ostpr. Südb.-Act. uit. 99 62 
Drim. Unionst. Pr. ult. 89 25 88 37 
Franzosen . . . . ult. 96 12- 96 25 
Galizier ul 85 — 84 75 
Italiener 94 12: 94 25 
Lombarden .. . at. 58 — 58 62 
Türkenloose.....ult. 81 75 82 25 
Mainz-Ludwigsn.ult. 122 251 
Russ. Banknoten ult. 230 50 230 — 


Cours vom 
Rü b öl pr. 100 Kgr 
Schwankend. 
. 201 75 204 5 Mai III 
Juni Juli 203 75204 751 Mai- Juni a 
Septbr.-Oetober 187 — 188 75] Septbr.-October :.. 
Roggen p. 1000 Kg. Spirtus 
Gedrückt. 
Mai 
Juni-Juli 
Septbr.-October. 
Haier pr. 1000 Kgr. a 
Mal. Diem SENTA 169 —| 169 — 
Septbr.-October.. 146 -—|145 50 
Stettin. 9. Mai. — Unr — Min. 
Cours vom 8 | 9 


un 


164 25 
164 50164 — Loco 
153 50/153 50] Mai-Juni..... 

` Juni-Juli .... 


34 30 
33 79 
233 80 
Doss nesis 50 er 54 30. 54 10 


Cours vom 8. | 9 


Weizen p. 1000 Kg. N Rü b ö! pr. 100 Kgr. 

Ruhig | -s "Unverändert, -= . 
C . . . 197 — 196 50] Ma.... 71 50 71 50 
Juni- Juli 197 50 197 — Septbr.-Octbr. —|  —! 
Septbr.-Octbr.... 185 — 185 — f 

Roggen p. 1000 Kg. Spiritus. Ira 

Matt. i r. 10000 L- pOt. r 3 
I aE s... 162 — 161 — c e NA 50 er 53 90 53 80 
Juni- Juli 162 — 161 501 Loco 70 er 34 10, 24 — 
Septbr.-Octbr. ... 150 59'150 — ] Mai-Juni .... 70er 33 70 33 50 

Petroleum gc. 11 90| 12 90] Aug.-Septbr.. 70er 34 70. 34 50 
Wien. 9. Mai. [Schluss- Course. Schwächer. r 
Cours vom 89. Cours vom 8 9. 

Credit-Acuen.. 301 35 299 90 [Marknoten 58 — 53 — 

St.-Eis.-A.-Cert. 223 75 223 — 4% ung. Golärente. 103 45 103 35 

Lomb, Eiseno.. 125 75 125 75 Silberrente . . . 89 90 89 35 

Galizier 197 25 196 50 London 118 25/118 15 

Navoleonsd'or. 9 40% 9 40 Ungar. Papierrente. 99 60 99 60 


Paris. 9. Mai. 3% Rente 89, 20. Neueste Anleihe 1877 105, 87. 


Italiener 95, 22. Staatsbahn 483, 75. Lombarden —, —. Egypter 
483, 75. Unentschieden. 
Paris, 9. Mai, Nachm. 3 Uhr, [Schluss-Course.] Matt. 
Cours vom 8. [ 9. Cours vom 8. as 
3proc. Rente 89 22| 88 95 Türken neue cons.. 18 85] 18 80 
eue Anl. v. 1886: — —| — — | Türkische Loose... 79 25| 79 —. 


Russen von 1889 Ser. II 


8 i 1. Naen [Scehluss- Course. Platz- 
discont 2 pCi. — Bankeinzahlung —. Bankauszahlung — Pfd. Sterl 
— Ermattend. 


Cours vom 8. 9. Cours vom 8. 9; 
Consols p. October 98 03) 98 01] Sülberrente ........ 77 —| 883], 
Preussiscne Consois 106 50/106 — Ungar. Golär. ..... 89 —| — — 
Ital. öproc. Rente... 94% | 94½ [Berlin — . . 20 561 — 
Lombarden . s; 11.07] 11 09] Hamburg 20 56 — 
4% Russ. II. Ser. 1889 973, | 97¼ [ Frankfürt a. M. .. . 20 56 — — 
i — —| — Wien — . . 11 96 — 
Türk. Anl., eonvert. 18% 18¾ Paris 25 36 — — 
Cnißcirte Egypter 96½¼ ] 95¼ | Petersburg 26% ( — 
London, 9. Mai, 1 Uhr 30 Min. Consols 98¼. 3 
Frankfurt a. M., 9. Mai. Mittags. Credit-Actien 258, —. 


Staatsbahn 192, —. Galizier —. —. Ungar. Goldrente 89, —. Egypter 
97, 30. Laurahütte 140, 90. Ziemlich fest. j 

Köln. 9. Mai. [Getreide markt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco —. per Mai 21, 50. per Juli 21, 35. — Roggen loco —, per Mai 
16, 80, per Juli 16, 25. — Rüböl loco —, per Mai 70, 80, per October 
61, 20, Hafer loco 18, —. 

Humburg. 9. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
fest, neuer 185—198. Roggen loco ruhig, mecklenburgischer neuer 
175—180, russ. ruhig, loco 121—118. Rübe fest, loco 71 nom. Spiritus 
still, per Mai-Juni 21%, per Juni-Juli 22¼, per August-September 
2314, per September-October 23½. — Wetter: Kühler. 

Amsterdam, 9. Mai. [Getreidemarkt.) (Schlussbericht.) 
Weizen loco höher, per Mai —. per November 206. — Roggen loco 
geschäftslos, per Mai 138, per October 128. — Rüböl loco 36 ½, per 
Herbst 31. ` ; 

Paris, 9. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
behauptet, per Mai 25, 40, per Juni 25, 25, per Juli-Aug. 24, 75, per 
Septbr.-December 24. —, -- Mehl behauptet, per Mai 53. 90, per Juni 
53, 90, per Juli-August 54, 40, per September-Decbr. 54, 10. — Rüböl 
träge, per Mai 70, 50, per Juni 70, 50, per Juli-August 70, 50% per 
Septbr.-December 69, 25. — Spiritus ruhig, per Mai 36, 25. per Juni 


36. 75, per Juli-August 37, 50, per Septeinber-December 38, 00, — 


Wetter: Regen. 
Liverpool. 9. Mai. [Baumwolle.] (Schluss) Umeatz 7000 
Ballen, davon für Specuiation und Export 1500 Ballen. Ruhig. 


Abendbörsen. Í 

Frankfurt n. M., 9. Mai. 6 Uhr 54 Min. Abends. Credit- 

Actien 257,37, Stantsbaun 191,25, Lombarden 197,37. Laura 139,90, 
Ungar. Goldrente 88,80, Egypter 97,30, Türkenloose 25,65. Still, 


Sehifffahrtsnachrichten. 


„ Oderschifffahrt, [Frankfurter Güter-Eisenbahn- Gesell- 


schaf] Eingetroffen: Am 4. Mai: Dampfer „Löbel“ mit „Löwe“. 
Zug: 1 beladener Kahn, 8 leere Kähne ab Hamburg; am 7. Mai: 
Dampfer „Löbel“ mit „Hartlieb“-Zug: 10 leere Kühne ab Bricskow; 
am 8. Mai: Dampfer „Anna“ mit 4 beladenen Kähnen ab Stettin und 
2 beladenen Kühnen ab Hamburg. — Abgeschwommen: Dampfer 
„Prinz Carl“, „Löbel* und „Anna“ mit entsprechendem Anhang nach 
Frankfurt, Glogau bezw. Stettin. . 

Rhederei vereinigter Schiffer. Erwartet wird, am 10. er, 
eintreffend: Dampfer „Kaiser Friedrich In.“ mit 14 leeren Fahrzeugen 
ab Brieskow; am 12. eintreffend: Dampfer „Amalie“ mit Schiffer Vogt 
mit Gütern ab Hamburg und einem leeren Kahn. — Abgeschwommen: 
Am 9. er.: Schiffer Nitschke und Gabriel mit Mehl und Gütern für 
Berlin. . 


Vom Staudesamte. 9. Mai. 


Aufgebote. 

Standesamt I. Schmidt, Aug., gräfl. Revierjäger, k., Gr.Krutſchen, 
Gediga, Joſefa, k., Moltkeſtr. 18. — Kubitzke, Hälnrich, Klempner, k., 
Schweitzerſtr. 14, Köhler, Anna, ev., Neumarkt 32. — Schubert, Robert, 
Sattler, ev., Gold. Radeg. 15, Heilmann, Auguſte, ev., Parkſtr. 22. — 
Nielebock, Friedrich, Werkmeiſter, ev., Friedensburgſtraße 1, Biewald, 
Clara, ev., Breiteſtraße 20. 

Standesamt II. Luſtig, Oscar, Kaufmann, ev., Feldſtr. 4, Hübner, 
Eliſe, ev., Schweidnitzer Stadtgraben 17. 


Soeben eingetroffen: Cabinetphotographien nach den Original- 


gemälden des diesjährigen (5721 
Pariser Salon, 
pro Stück 1,00 Mark. 
Breslau, 


Kunsthdlg 


e Sohlossohle. 


Bruno Richter, 


Min. [Dringliene Original-Depesche 


99 75: 


22 12 


66 871 65 25 


August-Septb. 70 er 35 —| 34 80 


pat 


N 


3 


Baumeister Herrn Simon Fonfé aus Königshütte erlauben 
wir uns ergebenst anzuzeigen. 


Waldenburg 1. Schles., im Mai 1890, 


(5696) 


Sonnabend. 116. Bons⸗Vorſtellung. 


Stadt-Theater. 


(Kleine Preiſe.) Letztes Auftreten 
des Herrn Leon Reſemann. 
„Keanu“, oder: „Leidenſchaft 
und Genie.“ Schauſpiel in 


Adolf Sachs, 


5 Acten von A. Dumas. Deutſch 
von L. Barnay. (Edmund Kean: 
Herr Leon Reſemann.) 


Sonntag Abend. 117. Bons⸗Vor⸗ 


| Die Verlobung unserer ältesten Tochter Lina mit dem 
- geb. Guttmann, 


-<8 eag 3 Perle: 1 — 
que „ rſte aſtſpie 
Lina Goldstein, der Signora Francesch * a 


revoſti: „La Traviata.‘ 

per in 4 Acten von G. Verdi. 
(Violetta Valeri: Sgra. Brevofti.) 
Nachmittag. (Halbe Preiſe.) Zu 
dieſer Vorſtellung hat jeder 
Beſucher das Recht, ein Kind 
frei einzuführen. Zum 24. und 
letzten Male mit vollſtändig neuer 


Simon Fonfé, 


Verlobte. 


i 
i 
M. Goldstein und Frau, 


Waldenburg, Königshütte, j 


Pehiskekerkekstskehstertesksterteteteskekrkesk Iukschschenksnteckeuksnkeckecksnkssherkeskenfzefsckenheefe 


Statt jeder befonderen Leopold Schwerſensky, Felds 5 anche — 7 
Meldung. Martha Schwerſensky, in 1 Act nebſt 1 Vorſpiel von J. 


Die Verlobung unſerer 


Golinelli. Vorher: „Prerioſa.“ 
Tochter Recha mit HerrnGeorg 


ene Romantiſches Schauspiel mit Ge- 


Vermählte. : x 
Schwarz ausHempſtead, Texas > fang und Tanz in 4 Aufzügen von 
beehren wir uns hiermit er⸗ Breslau. [6545] P. A. Wolf. Muſik von C. M. 
gebenſt anzuzeigen. (6536 Moritzſtraße 24. von 2 P >= i 
Breslau, im Mai 1890, RER er 8 nden als aun is 
Carlsſtr. 17. Statt beſonderer Anzeige. Schluß der Saiten (15. Mai cr.) 


G. J. Schwarz und Frau $| Die glückliche Geburt eines Mäd⸗ aur noch 3 Bons⸗Vorſtellungen 


Ein ſtrammer Junge 
kommen. í 

Colonowska, 7. Mai 1890. 
J. Krebs und Frau. 


Verlobte. 


u "Residenz-Theater, € 
mpſtead. 


Sonnabend und Sonntag. „Der 
Mann im Monde.“ 


ange: 
Breslau. [5731] 


e eesti ten, 
Statt beſonderer Jen i 2 Liebichs Elablissement. 
Meldung. Heute Nacht 1 Uhr entriss 
Gertrud Langer, \ pas der unerbittliche Tod nach $ Concert 
Caefar Schwarzwald, 0 — heiden unser ionigst HIS Breslauer Concert-Capelle 86 
Verlobte. CI 3 unter Leitung ihres Dirigenten 8 
Gleiwitz. Berlin. ara Herrn Gapellmeijter 


im Alter von 7 Jahren, was 


Georg Riemenschneider. 


Gaſtſpiel der Violinvirtuo⸗ 
finnen Fräul. Geſchwiſter 
Lamberti und Gaſtſpiel 
der Piſton⸗Virtuoſin Fräul. 
Rosa Donhoffer. 
2 Bei günſtiger Witterung 
8 im Garten. 
Eintritt 25 Pf., Kinder 10 Pf. 
Anjang 8 Uhr. 
Abonnementsbücher, 15 Karten 
zu 3 Mark, ſowie Eintritts⸗ 
karten zum Vorverkauf ſind in 
den bekannten Verkaufsſtellen 
zu haben. [5589] 


:::. 
Die Geburt einer Tochter beehren 
ſich anzuzeigen 6551 
Ritterguksbeſitzer Eugen Simundt 
und Frau 
Margaretha, geb. Sachs. 
Scheitnig, 8. Mai 1890. 


wir mit der Bitte um stille 


Theilnahme tiefbetrübt an- 
zeigen. [6559] 
Liegnitz, den 9. Mai 1890. 
Paul Wiener und Frau 
Jenny, geb. Schönfeld. 


Statt besonderer Meldung. 


Heut früh 7%, Uhr verschied nach langen, schweren Leiden 
unser herzensguter, inniggeliebter Gatte und Vater, 


der Handelsgärtner 
Gustav Weckwerth, 
im Alter von 70 Jahren. 


Schmerzerfüllt zeigen dies, mit der Bitte um stille Theil- 
nahme, an 


g 


— 


Großes Concert 
von der Capelle des Muſik⸗ 
directors Hrn. O. v. Ehrlich. 

Anfang 7½ Uhr. 
Entrée im Garten 10 Pf., 
im Saal 20 Pf. 

FVV 


Victoria-Theater 
J (Simmennuer Garten), 
Neue Taſhenſtraßze 31. 


on 
Sonnabend, den 10. Mai er. ab: 


(Extra⸗ Programm.) 


Circus u. Clowns: 
Vorſtellung. 


Vorführung eines dreſſirten Biegen- 

bockes und Eſels, und von dreſſirten 

[Hunden, Katzen, Hähnen, jowie 

Vorführung d. arabiſchen Schimmel⸗ 

hengſtes „Nero“. 

Auftreten von 4 Clowus u. zwar: 

A. Durow, phänomenaler ruſſiſcher 
Solo⸗Clown und Dreſſeur, 

F. Mesgez, italieniſcher Clown mit 
ſeinem dreſſirten Eſel, 

Tom & Jack, muſilaliſche Clowns 
und Rieſentänzer. 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 
Canth, den 9. Mai 1890. [6557] 


Beerdigung Montag, den 12. Mai, von der Leichenhall& des 
Oswitzer Friedhofes Breslau, Nachm. 4 Uhr. 


Donnerstag entriss uns der unerbittliche Tod 


Frau Erneſtine Struck, geb. Paſch, 


im Alter von 64 Jahren. Wir beklagen aufrichtig den Heim- 
gang dieser frommen und edlen, durch so hervorragende 
Eigenschaften des Herzens und Geistes ausgestatteten Frau, und 
erleidet unser Gotteshaus, welches aufzusuchen zu ihrer grössten 
Freude gehörte, einen herben und unersetzlichen Verlust. Möge 
diese Fromme den Lohn für ihr Wirken finden, [6542] 


Der Vorstand der Synagoge Wollin. 


Zoologiſcher Garten za 


Sonntag früh von 61, Uhr ab bei gutem Wetter: Y x 


Früh⸗Concert. 2 


Eintrittspreis 50 Pfg., Kinder unter 10 Jahren 10 Pfg. 


Von 6 Uhr ab fahren Doppelwagen der Pferdebahn vom Dominikaner⸗]. Ferner Auftreten von: 
platz und halbſtündlich die —— [5714 Moritz Heyden, N mit 
„ ganz neuem 5 

1 rl. Karola Petrowska, Sängerin 
jest em: Su Mathilde Kreutzer, Sängerin, i 

rl. Elise de Careil, Chanſonette, 
rie e er . Paul Gairad, Kraft⸗Jongleur und 

1 88 nz an geöffnet. Teller⸗Manipulateur. [5268] 

nöftellung der Menges'ſchen 2444 
- ee 100 Mark Prämie 


Ostafrikaner-Karawane, 


27 Eingeborene des Somalilandes. 
6 Reitdromedare, 8 Jagdpferde, 10 Strauße, 
Schafe, Ziegen und Antilopen. Vorfüh⸗ 
rungen: Nachmittags 4½ Uhr und 6½ Uhr. 
Sonntags: 4½ Uhr, 57% Uhr u. 6½ Uhr 
Nachmittags. 
Eintrittspreiſe: I. Platz 1 Mark, II. Platz 
50 Pf., Kinder unter 10 Jahren die Hälfte. 
Die Conducteure der Straßen] A anaa 
bahn verabfolgen Eintrittsbillets, Hin⸗ i 
Pd und Rückfahrt inbegriffen, für 75 Pf. s 
ab Oderthorwache und den nachfolgenden Halteſtellen. 


zahlt die Direction Demjenigen, der 
im Stande iſt, den Eſel des Clown 
Mesgez dreimal in der Bühnen⸗ 
manege im Galopp herum zu reiten, 
ohne abgeworfen zu werden, bezw. 
liegen zu bleiben. 


GRRR 


Himmelfahrtstag. 
Extrafahrt 
nach Ohlau 


per Dampfer Kronprinz. 
Abfahrt von Breslau 9, Uhr 

Vormittags, Rückfahrt von Oblau 

6 Uhr Abends. [5702] 


Krause & Nagel. 


Laut Beſchluß der vereinigten Papier⸗ 
händler bleiben die Geſchäftslocale vom 
11. Mai bis 31. Auguſt an den Sonn⸗ 
und Feſttagen geſchloſſen. [2210] 


„ geb. i chens zeigen ergebenſt an [5730] |tatt. ma Ja 
Eelma: sh. DN ichael Jeſſel und Fran Lobe * Theater & 
Roja, geb. Schweitzer. s . 
Recha Schwarz, Kattowitz, Le Mai 1890. Sonnabend. „Die Macht der 
Georg Schwarz, evil . 


J Zeltgarten. € i 5 


Circus Renz 


Liebichs-Höhe. 
Sonnabend Abend 7 Uhr: 
Militär ⸗Coneert. 


Morgen⸗Muſik. Leeren 
n ee eee 

x erer „ „ 5 

Humboldtverein Sammelband St. 45, 60,70 = 


Hoflieferant Ir. Majeſtät des Kaiſers. 


Hierdurch theile ich ergebenst mit, dass ich mit dem heutigen 
Tage aus der von mir in Gemeinschaft mit Herrn Franz Sachs unter 
der Firma Adolf Sachs geführten Modewaarenhandlung ausscheide, 
um mich der Bewirthschaftung meines Landgutes zu widmen. 

Indem ich für das mir in so grossem Maasse erwiesene Ver- 
trauen und Wohlwollen verbindlichst danke, zeichne 


Hochachtungsvoll 


Albert Blunk. 


Bezugnehmend auf Obiges, zeige ich hierdurch an, dass ich das 
Geschäft unter der bisherigen Firma in unveränderter Weise fortführen 
werde, und soll es mein ferneres Bestreben sein, das mir seit Jahren 
gütigst entgegengebrachte Vertrauen in vollem Umfange zu rechtfertigen. 

Bresiau, im Mai 1890, 

Hochachtungsvoll 


Franz Sachs 
in Firma Adolf Sachs. 


Etablissement. 


Einladung zum Sommer- Abonnement, 
Täglich Concert der Breslauer Concert-Capelle 


unter, Leitung ihres Dirigenten 


Herrn Capellmeister Georg Riemenschneider, 
sowie Gastspiele auswärtiger renommirter Capellen und hervor- 
ragender instrumental-Künstler. i 


Abonnements-Preis: 


Pr 1 Pason 3... es; monatlich 2 M. Ganze Saison -3,50 M. 
„ 1 Familie von 2 Personen 70 3 „ n „ 11,.— 55 
” » n. 2 * » 4 „ 1 ” 13,— ” 
» 93 ER n * „ n „ 18,.— „ 

Für jedes weitere Hausstandsmitglied „ 30 Pl. > B—- „ 


Ausgeschlossen sind Sonn- und Feiertage. 


Anmeldungen zum Abonnement werden im Contor von Liehieka 


7 Etablissement entgegengenommen. 


Breslan — Loniſenplatz. 
Sonnabend, den 10. Mai, 
Abends 7¼ Uhr: 


Gala⸗Vorſtellung. 


Diamantine. Große equeſtriſche 
Ausſtattungs⸗Balletpantomime 
und Auftreten der prima Balle- 
rina Sign. Eugenie Franzioni vom 
Theatro della Scala in Mailand. 
— Vorführen der acht groß: 
artigen engl. Vollblutſpring⸗ 
pferde durch Herrn Fr. Renz. 


Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß ich am hieſigen Platze ein 


Herren-Confections-Geſchäft 


nach Maaß für Civil und Militär 
eröffnet habe. Ich werde bemüht ſein, den böchſten Anforderungen 
bei ſoliden Preiſen zu genügen. ! [5557] 


Hochachtungs voll 


Emanuel Kober junior, 
Breslau, Ning Nr. 17. 


(Früher Mitinhaber der Firma . Spiegel, Beuthen O /S.) 


Auftreten der 
Schulreiterin Frl. Clotilde Hager. 
Hiss Zelia Zampa, reuommirte 
Luftkünſtlerin. Morgen Sonn⸗ 
tag, um 4 Uhr Nachm. (1 Kind 
frei). Aufführung der komiſchen 
Balletpautomime: Amor in 
der Küche. Abends 74, Uhr: 
Diamautine. 12212] 


Afrika. 


Stanley, im dunkelsten 
Afrika, 2 Bde, Mk. 29,—. 
Stanley und Emin 
Pascha, 5 Lign., a 50 Pf. 
Schpuse, Mit Stanley und 

Emin Pascha, Mk. 1,80. 
Stanley u. Emiter, Iilustr. 
Darstellungen der Expedition, 
mit 26 Biidern, Portraits u. 
Karten Mk. 1,50. [5725] 
Vorräthig bei 
P. Schweitzer, 
Buchhandlung. 
| Breslau, N. Schweidnitzerstr. 3 
(Kronen-Apotheke). 


Heute Eisbeine 


Oeſterr.⸗Ungar. Weinſtube 
Altbüßerſtraßße Nr. 3. 


3 Max Cimbal. 


1 Sehr, ſehr billig!! 
amenfchneiderei 


navenjäckchen von 1,75 an, 
iffelbeſätze : 0,60 = 
Kleider⸗Agraffen⸗ 0,90 = 
Eiffel⸗Arabesken⸗ 0,25 = 


Sonntag früh 6 Uhr: 


für Volksbildung. 
Montag, den 12. Mai, Ab. 8 Uhr, 


in Seide, Wolle und 


~ erien, 
neueſte Façons, 


amenfchneiderei 


m Saale des Hötels zum ſpottbillig. Stück von 2 M. 50 Pf. an, 
blauen Hirsch: i Eiffelbeſätze in Seide u. Wolle, 
Monatsersammlung. Albert Fuchs Conte u Gn 
Vortrag des Realgymnasiallehrers fof (57131 hanti 9: U. Guipure⸗ 
Ans dem Leben der vögel. 49. Shweibuiberfis. 49. Bm “olants, Tülle, foni 
Fragenbeantwortung. 0556) Be" stts TERANG 
N.B. Die verehri. Mitglieder er.“ along 


halten Eintrittskart Feſtlieder. A 
des 8 für “es Halbe Anfertigung ſchünſter Gelegenheüts⸗ 
Preis bei Herrn L. Mugdan, he ee Bra ja 
Nicolaistadtgrabem 14, I. gaben Vermtiieit, uchh., 
ima „Sompteir, sowie auch in Ste Taser. 3 (6534 
der Monat lung. 7 8 2 
S M, Kora, Renihehr;53, i 
F. 2. © Z. d. 10. V. 7 M. C.] Silligſte Bezugsquelle für alle 
diz III. Arten Waaren u. Fabrik ⸗Reſte. 


j 


in allen Arten, verſch. Deſſ., 
Meter von 1 M. an, 
ſowie ſämmtl. Damenſchneider⸗ 
zuthaten zu Engros⸗Preiſen 
nur bei [6554] 
C. Friedmann, 


Gold. Radegaſſe6, L 


| 
Deka u — 


Zweite Beilage zu Nr. 322 der Breslauer Zeitung. Sonnabend, den 10. Mai 1899. 


Sehlesische Actien-kesellschaft für Bergbau und Zinkhättenbetrieb. 


Bilanz am 81. December 1889. 


Activa. lil Passiva. 
- . N A % M Å H * 
1. An puat een Agarrar eero u. | 12712 5092 | | 1. I Per Metier: 1 | 
2. | = Binkpütten, Zinkwalzwerken und deren Hilfsanlagenn 4773 480| — 35 529 Stück Stamm⸗Actien 3 M. 3000 . 10 658 700 — i 
SAN e EN RA e 1 169 700)—] 18 655 689|— 42 901 2 Brioritäts:Actien a M. 30⸗ũ “2 12 870 300 — 23 529 000| — 
4. | = Mobilien und Betriebs⸗Inventarie n W 169 22775] 2. s rückſtändige DUDEN eereeneenrere beseresororereosresesreeses 25 866| — 
5.4 = Materialien der Hütten⸗ und Walzwe rcd 562 627 160] 3. £ Reſervefonds 11) 730000 A SE . 2 24 1733 40326 
6. | Galmei⸗, Blende: und Kohlen⸗Beſtä nd 4 255466110400 4. s Reſervefends ll 405 76047 
7. ] = Robini- und Zinkblech⸗Beſtände 8 ! 939 847|76| || 5. „ Gewinn⸗Saldo pro 1889 . . . c 
8. | ⸗Caſſa⸗, Wechſel⸗ und Giro⸗Conto⸗Veſtände : i 211 968146 Rücklage in den Reſervefonds ii 5% von M. 3 752 985,36. 187 649 27 
Ra Effectendeſtände J ͤ— A j 3 151701190 z 187 649 27 
10. | = Banquiers, Guthaben bei denſelben I; 2739 12435 Tanllome für, Btufftsratg und rend Sk 300 238 83 
11. = Diverſe Debitores eee e e 1 123 44667 Dividende 13% auf M. 23 529 000. ll. 3058 710, — 
abzüglich Creditores er ern S 630 754111 492 692156, Utbirirag auf 1880 Eee FT 49 153 24 3783460161 
| I 129477 490134 i | 1 29477 490]3% 
*) Nach Rücklage aus dem Gewinn pro 1889 . 181 die Reſervefonds ult. 1889: 
a vi Uai IT T 21 052,53 
dto E 5 >; 1803 409,74 = 2514 462,27. 
Debet, Gewinn- und Verluſt⸗Conto pro 1889. Credit. 
AH % A A A 4 
1 | An General⸗Speſen⸗Conto: 1. | Per Gewinn Vortrag aus 188 „„ 4 30475 2 
eneral⸗Unkoſten, Steuern und Abgaben 116 646030 2. „ Zinkiuduſtrie: 
2. « Amortiſatious⸗Conto: Ertrag der Zinkerzgruben, Hütten: u. Walwerte inel. Neben⸗ ; w 
5 Anon d e 900 000 — betrieb: e engere e 1 125 72746 
3 f = Gewinn- und Verluſt⸗Conto: 3. „ Kohleninduftrie: j 
i inn Sade deo a E E N a E 375298536 Ertiag der Nohlengruhen . es e nern ern 405 68201 3 
zuzüglich Reſtgewinn aus 188Wů1ßũ l 30 475 25] 3783 460610 4. ⸗Ziuſen⸗Couto: 
Gewiun⸗Saldo pro 1889.99 18 9 5 137 366091 
| 5. „Diverſe Erträge: 
sneg Der een T M. — 
e e RS ... 2. 36596,06 
| Ziegeleien „1208567 
Daten uns Mletben . NN „ 33 574,91 
| Verfaäbrte Dividende s isos oette ees 8 pta 2 . 2610,00 
Diverſe Erträge Es 6555532:6 1898887 100 855/01] 4769631139 
1 | 1 #800 106164 N 1 #800 10664 
— — —— — —— — — — 
Der Vorſtand. 
Scherbening. 


Revidirt und richtig befunden. 


Die vom Aufſichtsrath beitellte Commiſſion: 


von Löbbecke. Wachler. von Klitzing. 


Die auf 13% 39 Mark pro Actie (Stamm- und Prioritäts⸗Actien) feſtgeſetzte Olalenbe pro 1839 wird gegen Abgabe der Dividendenſcheine Nr. 34, welchen für Stamm: und Prioritäts⸗Aetlen getrennt 
nach man geordnete Verseighuif beizufügen (zu denen unten genannte Zahlſtellen Formulare verabfolgen), von morgen a bade ausgezahlt: a aod en 3 s ” 


in Breslau bi dem Schlesischen Bankverein, 
Berlin bei den Herren Rreest & Gelpcke, 

e 4 $ £ z Delbrück Leo . Co., 

ame der Disconio-“esellschafi, 

Lipine - Casse der Gesellschaft. 


Der Vorſtand. 


RER Scherbening. 
Nachdruck ohne Auftrag wird nicht homorirc. i ; (5696) 


Vom 10. bis 20. d. Mts. Engl. u. franz. —— 


Ripine, den 8. Mai 1890. 


verreiſt. richt Breitestr. 42, l. Etage. Während des Umbaues befinden ſich die j Grösstes Lager aller 

Dr. Eandanann, Verkaufsräume der Blumen- u. Federn⸗Fabrik Oſfenbau- Artikel: 

> Ber Robe & Le Co. T. ASe | Do [5208] Ofenthüren für Zimmer- u. Küchen-Oefen, 
*. 8 Christi Me ed auch Roststäbe, Falz- und Rippenplatten, 


Imp fung Wùàwdiin Seitenhauſe des bisherigen Geſchäftshauſes Kessel, Kan Wasserwäannen, 


©®fen-Röhre und Kniee, 
Camine ete, 


zu billigsten Preisen. 


lich von 3—4 Uhr. [6490] oferiren: zů Kauf ú: Miethe 


r. W. Gross, ERIA 


i Renjcheitrahe 46. 


= Ohlanerſtodtgraben an | 
Hen eee 


Eiserne 


Ein beſch. jüd. Mädchen ſucht Tr rar 
IE Transport. Stah 
a audit | MMS Aeusserst al „„Kochmaschinen, 
e t reiz ITAA FEIE REAA ETC 22 s = 1 ertig zum Gebrauch, in grosser Auswahl. 
angabe under GREE K. 4 a günstige Gewinn-Aussichten Die 3 illustrirten Preislisten über Ofenbau- Artikel, Camine und 
an die Erped. der Bresl Zig. K Z K i e Kochmaschinen auf Wunsch gratis und franco. u 
2 ¢ it 2 orner, 118 — na . Nc 85 ana ua der Schloßfreiheit⸗ e Extra- SE für ici und Bresla i 
(in Lehrling od. ein Bolontalr find. | echt faukaſiſche, friſch präparirt, iets sen E Merz Ehrlich, Breslau 
Ei iner TA; d. ilie gute 0 a i 
A DI IN Fer e 20 Millionen Mark | 
unter S. M. 32 Exped. d. Bresl. Z. Eine Portion für 3 Mark qez efangen zur Ausſpielung. [6290] Se DEE Sa Eee ( Te U. Telenhon- | h ! 
Ber Hi Ye Feen de Nächſte Ziehung ſchon am 12. Mai. Haustelegraphen- u. Telephon- 
wagen 88 zu bereiten. [5123] Ich empfehle: Fabrik, — 3 Anlage, — exacte Reparatur. 
EN ac e ne Grüdetarten an zehn verisietenen Nummen: (E. Hubert & moaie Halfte, 
die Georgenberg⸗ weiſung gratis. für die 5 Klaſſe giltig Yıoo z "so "has 29 Breslau, AE e 42. 
Tarnowitzer Adler⸗Apotheke für die IV. u. V. Kl. gleiche Preiſe ma 10. = 20, > 40. Di 50. .. ĩͤ K.. ĩ7»’ 
z 100 6 * - 
Schmalfpurbahn Breslau, Bing 59, Ehe Oderfraße. für ale Klaſſen giltig I. 30 eo Bf. 120. W. 150, Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗ Geſellſchaft von 1836. 


Georgenberg, chene 


a g pria inber 


Glückskarten an fünf verſchiedenen Nummern: 


be e 1 e e ee ie Dreiundfünßzigſter Geſchäfts-Bericht. 


für die IV. u. V. Kl. gleicher Preis) M. 5. M. 10. M. 20. M. 25. Im Jahre 1889, dem 53. Geſchäftsjahre der Geſellſchaft, wurden 


bgeſchloſ 97 ; 
Metien- pani ee. für alle Klaſſen giltig M. 5 AI 30. M. 60. If Jz pe 2 AL) Jeep ac Minen. 9 698 000 Capilat * 
Die geehrten Mitglieder des Waldenburg⸗Friedländer Chauſſee-Actien⸗ Ar n en für III. Klaſſe gitti k 75. M. 16 475 Rente. 
n il eee gleicher preis W. TE 50. we 50. SE Aug melder BB Fend 10 5 m . 2 140.038 028 Capital. 
Y P 9; ngemeldet 415 Sterbefälle über apita 
ordent ichen General Verſammlung Voll- Antheil x fi alke Kla jen ilti Geſchäftsſtand Ende 1889. 
auf Donnerstag, den d. J., Vormittags 10 Uhr, im gi 9 Verficherungsbeftand 28 041 Per- | 
Seſſionszimmer der Herren Stadlera ten in Waldenburg hierdurch P shake M. 134 933 859 Capital ; 
r 8. Mai 1890. 4300 M 55 M. 55 M. = M. un M. eo M. we M. Ein und M. 290 392 Nente, | 
APERINTA, OM Das Directorinm Kr Original-Loose 1 Ya 1/4 "a Gefammt-Garantiefonds...........- M. 45 132 703. i 
Schi freiheit 1 tteri III. Klaſſe Tf. 92 ME M 8 M 11,50. Und ee hre en der letzten . 
Chlossfreinelitslotterie. e Jahre. u.a AR RG 8 $ 
Hauptgew. II. KI. 300 000,200 000, 100 000, Heinf er 1000 M. Marienburger Geld-Loose: Auf die Prämie a 2. > die Berechtigten 


Ziehung 7.—9. Mai à M. 3. 


Obige Looſe auch bei Jos. Atzler, Neue Schweidnitzerſtr. 19. ſicherungen entgegen genommen von 


Ulrich Segler, 


Breslau, Taſchenſtraßßſe 24, Ring 24. 


Hierzu empfehle nur einzig für bicie Klaſſe giltig Berlin, den 26. April 1890. 

Antheilloo t 50 Gewinn 1, 201/2, Yı 101% „ 14 5Y, ½ 3 Mk. 3 „ A 4 
Or iginale 5 Ur Probiſton ‚mit 0 {u zum Wee zum Stettiner -E ferde-Loose; irection il 
amil. Preis 708 55 92 Ml.) hei di ½ 10, Ya 9% Ziehung 20. Mai a M. 1. der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
orto ue Liſte 5 x Bestellungen erg e 50 ff Hebe dite a 10 Pf. (Cl Weitere Auskunft wird gern ertheilt, auch werden Anträge auf Bers 9 

i 


Antheilvolllooſe / ½ . . Yo tie ao "ag "ao Ya. ao 
mit 3½% vom Gewinn 180, 90, 45, 221/3, 18, 111/4, 9, 5¾8, Atar , 2½. 
Beitellungen ver Poftanweifun Auen Nachnahme wird nicht effechuirt. 


Siegir ied Wo Istein, 1 


Berlin SW., Leipzigerſtraße 86. Taepbon⸗ Amt 1 757. 


M. Som 
Generalagent obiger Se, 


Breslau, Ohlau⸗Ufer 9 


Schleſiſche Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft in Breslau. 


Zmeiundvierzigſter Nechnungs⸗Abſchluß. 
3 


— ERDE y ~ i wo 


und Deriuf-Rednung. 


Gew Gewinn- und Verluſt- Rechnung. 


— — 


T 


> 4 4 i | M 
I. Feuerversicherung, * 4 IV. Zinsen- und andere Einnahmen. 4 7 
r 1. Zinſeneinnahme incl. Stückzinſen 
42. Abſchluß. 2. Aetienübertragungs gebühren 2 
Einnahmen. 3. Diverſe Einnahmen A „„ „„ EL a 
1. 1 Prämieureſerve aus 1888.. 1814765 M. 96 Pf. 
1 aus dem 1888er Reingewinn über⸗ N 
wieſenennnnnnnnns 20 724 = 85 = 1835490 | 81 7 
sticht e V. Recapitulation und Gewinnverthellung. 
für im Jahre 1889 geſchloſſene Verſicherungen 1. Gewinn aus der Feuerverſicherun 4 fen. 472858 | 37 
in Höhe von .. aade Maen ds 1823 090 815 Mark 2. Gewinn aus der Transportverſicherun „ fen. 54836 21 
a. im directen Geſchäft. 3 262 848 M. 14 Pf. 3. Gewinn aus der Spiegelglasverſicher una... 20 354 76 
b. im indirecten Geſchäft 87 590 28 4 3350438 42 4. Zinſen und andere — — E E ET Din ee AS, 230 832 | 59 
3. Uebertrag der Schadenreferve und der Neferve für unvorher⸗ 7 i i innes W 7 F. 
geſehene güde CFC j 5 4 er vw 674 196 | 26 Í 5860125 49 Wien iR e dee e BEE 
Ausgaben 1 Divid wide t - aber 300 M A4 bi aie fon N 3000 600 000 
4. Grandſchäden aus 1889 und rüber... 23% 1705 625 M. 56 Pf. a] zu Tontienen... N o / En, ea N 
ab Antheil der Rückverſicherer 902101 - 43 - 803 524 13 3. zur Verwendung für gemeinnützige Zwecke und Gratiſicatione „„ 30000 | — 
= Referve fit îi webeude Schäden abyüglic beg Antheils der = ar Wien ef 8 Ee der Geſellſchaft A 9 PEN be 10400 2 
Jae ( 870 000). 2 2 Er ie 5 = ae 55 3 Br R 5 734 862 66 . 6. zur Verftärfung der Prämtenreferven. -seess seeesens trrsesesi ETTA Ken - 12849 | 65 
6. Rüdverficherungs:Brämie - .-.. -merensenenrerensennenenenn 1587 260 | 71° 2 i l | 778881 | 8 
7. Proviſionen und Ügenturfoflen -------.=-222-4@eeneneenerne- 151 601 | 29 i 
8. Verwaltungskoſten (Allgemeine Geſchäfts⸗Unkoſten, Gehalte, verz 
tragsmäßige Gewinn⸗Antheile, Porti und Reiſeſpeſen 217 536 88 
enn U! —— a une AN 1850 490 81 
10. Steuern an Staat und Commu nen 37914 72 
11. e datt bw anglii 690 W. 60 
a) Inventarium, neu angeſcha und abgeſchrieben 96 A . 
b) auf zweifelhafte Forderungen 2705 „ 88 „ Bil 3 31 7 p 1889 
e) Agio⸗Verluſtt . a A 467 „ 45 „ an alt x ecen er 8 
4169 M. 83 Pf. - 5 ; — 5 
ab Eingang auf bereits abgeſchriebene dubiöſe | | Aetiva. A a M À 
22 ETE wu 98 „91. E 4075 | 92 1 5882862. 28 1. Wechfel der Actionäre S Be Dae Ea e a 7200000 | — 
Mithin Gewinn der Feuerverſichernnggg ſ A088 | 9 2. Effecten: 
— ET M. we — . ne des Daden ec b 
0 z 5300 — Preußiſche 4% conſolidirte Staatsanleihe. 
II Trans 0 t C „140 300 — Preußiſche 3¼½% conſolidirte Staatsauleihe. 
x portversicherung. 0000 — Schleſiche 10% Altlandſchaftliche Pfandbriefe. 
37 Abſchluß i z 3000 — do. 4% Pfandbriefe Lit. A, C und neue. 
: 5 e 234300 — do. 31/90, altlandſchaftliche Bfandbriefe. 
Einnahnıen. z — a — Pee 40% era Lit. A, C und neue. 
1. Uebertrag der Prämienreſerve aus 18888 13131643 ” 8 e ea ar 
2. Brämieneinnahme für im Jahre 1889 geſchloſſene Verſicherungen | 1 999 217 70 38 — Neue ur end Nemärkifcie 9% Bfanbbrieie, 
3. neberteng der Schabeureſerve und der Neſerve für unvorhege⸗ ; 5 3 eee ee 
ehe TT Deere een eh „316,300 — I 1676834 | 13 „235 500 — Dberfchleiifche 3½ % Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Obli⸗ 
Ausgaben. žá i gationen Lit. E. i - 
4. Bezahlte Schäden aus 1889 und früher, abzüglich des Antheils > 100 000 — Breslau: Shmwreidnig - Freiburger 4% Eiſenbahn⸗ 
TC 8 518 35678 f Prioritäts⸗Obligationen Lit. H und von 1876. 
5. Reſerve für ſchwebende Schäden abzüglich des Antheils der Rück⸗ | z 2500 — Interimsſcheine des Germaniſchen Lloyd. 
verficherer (M. 195800) und Reſerve für unvorhergeſehene Fälle r; i 1. 1382300 — zu den eſetzlich zuläſſigen Werthen berechnet Mark 
BR: BEE Ra nor cms rg tere Gerne aeaea rN 375 800 | — | er Re OR rose 1339974 | — 
6. Prämie für Rückverſicherungen ... n. 447885 72 C 3539381 | 61 
7. Sämmtliche Verwaltungskoſten (Allgemeine Geſchäfts⸗Unkoſten, — Röniaplap. - -=.ccsneseee A EAA ETET 395 000 | — 
ehalte, vertragsmäßige Gewinn⸗Antheile, Porti, Reiſeſpeſen, 5. Depots bei Banken (M. 652 028.39) und Darlehen gegen Unter: í * 
az kn i und Agenturkoſten ) e ze e ß . Br sure secne Reed 747 028 39 
„„ dee, E 56 266 i Giro:Conto (M. 56 314.03) und banrer Caffenbeſ 
9. Etenern an Staat und Commun enn iiin. 5260 I 31| 1621997 | 92 > 11 9 085% Conto (M56 314.09) unb baaver „ 
Mithin Gewinn der Transportwerſicherung gd 54836 | 21 7. Verſchiedene Debitoren . . . 836341 Mark 76 Pf. 
th a ai — E Se a ab verſchiedene Creditoren „ 1583, 3 088 — E z 701 988 11 
14 019 040 | 08 
III. Spiegelglasversicherung, 
27 Abi ch ( 5 Passiva. * 3 
up. 
3 8. Grund capital T:. EEA e 9000000 | — 
Einnahmen. 9. Schadeureſerve der Feuerverſicherung (M. 164 862.66) und Reſerve 
1. Uebertrag der Prämienreſerve aus 188 aeren 124.301 | 11 für unvorhergeſehene Fälle (M. 570000) u... 664 heat ober 134862 | 66 
2. Prämieneinnahme für im Jahre 1889 gelhloffene Verſicherungen 128 134 | 21 10. Prämieureſerbe der Feuerverſicherunn ggg . ... +1 1850490 | 81 
8. Mebertrag der Schadenreſerve aus 1888s. 747367 259 908 | 99 11. Schadenreſerve der Transportverſicherung (M. 195 800) und Reſerve 
Ausgaben — f 0 für . Fulle K d i 1 c nn 5 
; friiber . Prämienreſerve der Transportverſicherunn „ ROR 
4. Bezahlte Schäden aus 1889 und früher ——— err ie 13. Onpinteferue der Spiegel faguer fiering NNT reg a i ME Me 7407 5 
5. Schadeureſerve E AS IEN E ET ne ee TEN 7407 5 14. Prämieureſerve der Spiegelglaßverfiherung -s.ro treets eeren . 44 . 128 134 21 
6. Sämmtliche Verwaltungs koſten (Allgemeine Geſchüfts⸗Unkoſten, r , 900 000 — 
Gehalte, Porti, Reiſeſpeſen, Proviſionen und Agenturkoſten) 29 251 = 16. Uuterſtützungsfonds für Beamte der Geſellſchaft . 83496 | 82 
7. rämienreſerve „ „ e. ale. Deko De ehe kann os 128 134 17 Reſervirte noch nicht erhobene Dividende . een. e 3 770 — 
8. Steuern an Staat und Commune nun neuen S b / sehe Aue cr I 778 881 | 93 
Mithin Gewinn der Spiegelglasverſicherung 14019 040 | 08 
Breslau, den 19. März 1890. ; , [5718] 


Schleſiſche Fenerverficherungs-Gefellichaft. 
Der General:Director: Ribbeck. 


PIKANTE NOVITÄTI fg Warnemände. Die Krankheiten der Brust sind unheilbar 


0 * i illets 4 t.; ab 2 wenn der Leidende vernachlässigt, sie zu bekämpfen. Wer an Sohwindsucht (Auszehrung), Asthma 
Lieder und Gedichte von Conimor. en , St. „ Sid 1 sie (Athemnoth), Luftröhrenkatarrh, Spitzenaffeotionen, Bronchial- u. Kehlkopfkatarrh eto. eto. leidet, 
2. verm. Auflage. — Feinste Ausstattung. Proſpect d. die Gadeverwaltung. trinke den Absud des Brustthee (russ, polygonum), welcher echt in Packeten à 1 Mark bei Ernst j 

Preis brochirt M. 3.— Elegant gebunden M. 4.— i — Weidemann, Liebenburg a. H., erhältlich ist. — Broschüre daselbst gratis und franco. 427 


Verla von Mh Grichen (l. Fernau) in Dot zig 2) Bad Liebenstein i. Th. Jir, 34 J., mit beſcheidenen P h 
Toe xop Te Sragen ͤ :.. RTE RN x nE RA U A i ommersche 
f r Cur- und Wasserheilanstalt von] Auſpr., möchte in ein Geſchäft H t 11 B 
2 : g ypo heken-Ac En- Ak. 


San.-Rath Dr. Hesse (vorm. Martiny) | auf dem Lande hineinheirathen. 
das ganze Jahr geöffnet. Nerven-] Anerbieten erb. u. K. F. 1472 an 
Rudolf Mosse, Berlin C., Königstr. 56. Wir machen hierdurch bekannt, dass durch Beschluss unseres 
Curatorii für die schwebende Convertirung unserer Hypothekenbriefe 


F 


Nen wor 15 Keen 8 
Manufactur⸗, Modewaaren⸗ 
und Confectionsgeſchäft 


5 kranken bes. empfohlen. 1690] 
5858888888888 8 8888888 


festgesetzt ist und nur noch bis zu diesem Termin eine Conversion 
8 8 e 9 a 0 pp (1) 0 stattfindet, wobei folgende Bonificationen gewährt werden: [2208] 


— Laden mit zwei ſchönen Schaufenſtern in beiter Saison vom 15. Juni bis I. October. und zwar 3% 5 ) ; 
La e der Stadt T bin i Willens, wegen Weber: Reizende Lage. Milder Wellenschlag. Schattige Promenaden Slo Rue * 200 Hälfte baar, Hälfte m 
scale eines anderen Geſchäftes bei conlanten Be- und Parks am Strande. Kalte u. warme See-, Sool-, Eisen- etc. 4400 er: lo (Revers per 1. Juli e. 


Bäder u. Douchen. Wasserleitung. Gasbeleuchtung. Sommer- 
Theater, Grosser Seesteg. Fr über See. 0 
l 


dingungen zur ſofortigen Uebernahme event, 1, Si 
Grosses, elegantes Curhaus. Täglich Concerte der Curkapelle. 


— 0 
1 1 lt 0 ae 1 3/0 n ; 
n verkanfen. — Nur Selbſtreflectanten erfahren e Diare. Eoy pari Briefen anf St, pari Briefe 


2% baare Capitalsabfindung. 


Wir bitten um schleunigsie Einreichung der noch nicht 


eres dur 5611 i 5 . J= 
ne 0 e Inne e e D| TE Er Gapapa . 
o k SOE 2 i specte versendet und Auskunft ertheilt [2206] paper cell, den 5. Mai 1890 
or erlin/Cö en 5. s 
Trebnitz i. Schl. | Die Bade-Direotion. f 


8 Pommersche Hypotheken-Actien-Bank. 


F. Romeiek. Schultz. 


7 


Oberſchleſiſche Eiſen⸗ und Kohlenwerke, Aetien⸗Geſellſchaft. 


Bilanz 


r ————-— 


ana Pi. 


December 1889. 


“ al „ a jaj a ja 
Activa, Passiva. 
1. Immobilien und Inventarien, Neubauten, Meliorationsbauten D . Aare E 13 458 000 — 
und Jumentarien⸗Auſchaffüngen bis Ende 1888 425977 der ab: Verminderung durch Zuſammenlegung von vier zu drei Actien 
Aſchreibungeꝛen ... M. 13 807 47786 und Rückkauf von zwei Actien zufolge Beſchluſſes der General⸗ 
ae enden Verſammlung vom 12. Juni 1888 und bandelsgexichtliche Gin- 
a. Abſchreihung in Folge der Re; tragung vom 26. Juli 1888, im Ganzen 5609 Stück caſſirte 
pia n — 3 durch ER | r AE A 3 365 400!—} 10 092 600| — 
b. Gewinn, der aus dem Rücklauf = * weg rats aeg Si Par ene. PEA E BETTIE 
von 2 Actien reſultirt . s 454.35 ab: ausgelooſte 200 Stück Partial⸗ Obligationen. 200.000} 900000 = 
e. Abſchreibung im Jahre 1889... = -300000,00 - 3 664 654,35 3. en E 22222 ES A RAE EEE gar: 2 25 822 — 
>i 4. Epecial-Nicferbe....-»2..-.00000000onnnen ern ner une nn pro 1888... 30 E 
9 g 7 
Neubauten im Jahre 1889, Bleiben | 10 142 82301 Neudotirung 30 000 — 60 000 — 
a. Bau dreier owper⸗Appar at... M. 266 213,63 5. Dividenden⸗Conto. 
b. Erweiterung der Gießerei .rern 4———*—õ*2òꝛ 137 838,10 Rückſtändige Dividendenſcheine pro 188uÄdm—ꝛ— „%“ 5 238| — 
4 Maſchinelle und der Keſſelſchmiede = 20.676,20 6.] Ausgelooſte und noch rückſtändige Partial⸗Obligationen. 
Einrichtung der Cokesöfen zur Theer⸗ und Ammoniak⸗ r . E TS 1000) — 
FWW e 52 146,92 476 874.185 per 1. Juli 15 F e e e ARAT e 2000 = | 
< 70 619 697186 per 1. Juli 1888. aus wa En RE RE er BE ET O E 2 E = 
8. | Mobilien der Direction und Juventarien des Schlafhauſes per 1. Juli 18899 2 ä —*2» —*—b 24 59—ũ22ĩ% ... 17 000! 22000 
i M. 691357 7.1 Obligationen⸗Ziuſen. maj 
Zugang im Jahre 1889 RT And : 818,10 Zinsconpons per 2. Januar 18909 22 500 — 
Zinscoupons früherer Termine Eoia E A re i 400 — 22 900 — 
M. 7731,67 
Amortiſation „ ep -< 1820.22 5 902 45 | 8. een ii ER RR Bert F 225 N er. 7 
8. | Eiſeuerzfelder M. 119 699,86 9.| Ereditoren, dinerſ— ꝛw D iE 8 SEE 
terg „ N. 11969, 10. Gewinn- und Verluſt⸗Conto. % 
Erwerbungen im Jahre 1889 120 320,11 | 210 01997 | FCC 1 1 
iin Ale A A > sun aela nun ken 621973 Brutto⸗Gewinn pro 18899 SE. M. 862 332,09 
5. Neue Schachtaulage in Georgen berg . ES A 42 029,02 10 913 86903 ab: Zinſen und General⸗Unkoſten 80.859,25 
©} Materialien, Halbfabrikate und Prodneten⸗Beſtände: Bleiben M. 781 472,84 
a. Eiſenerze und Eiſenſchlackeetrr s 319 20701 Hiervon ab: 
%% ccc 1333172 Abſchreibung auf Immobilien M. 300 000,00 
en Der e e Grüße becie TURAE HER SEHR, 1 845 39 F . 
„ Hane und OLUV Tee ee aan 5 39 f 7 3 > > k 
1 Wiar een und ee 129005 Bleibt Gewinn pro 1889 f 451472184] 254376186 
„Gießerei, Werkſtatt und Keſſelſchmiede +...» N 301 290107 721 770012 1 
7. A pereg rämie, vor ausbezahlt ö 56666 6 17635 ee Vertheilung des Gewinnes. 454 376034 
> ecten:Bejtände, einſchließlich der Cautionseffeete.—— -.- 36 677 — S 2 nase o 
p Se Sende ed. gens tee WEITE TIERE E 38 — — 1 50% von M. Anl 472,84 1JS 730351 EEL EURE M. 22 573,64 
11. Debitoren bi i Vonueennneereener ein nn har ehe nenne | 142 944 87 b. für die Mitglieder des Aufſichtsrathes 
aner . W b 2 > 4% von M. 451 472,84. . . „18 058,91 
; c, für die Dircction 
t 10% von M. 1 78 f t 6 s 4514,73 
d. 4% Dividende auf IR. 10 092 600,0 - = 403 704,00 
e. zur Dispofition der General⸗Verſammlung 000,00 
| 453 851 
ERSTES TEE N ER A EN? Bleibt Uebertrag pro 1890 525 [06 
. . 11860 107128 — 15177 
— ——— — — —-— vy — MM:: ::: - ——— 
: 2 * 
Gewinn und Verluſt ⸗Conto 
DE k J x 
am 31. December 1889. 
—  ——— — 8 um er n Aa ee — 85 — mm nn me = Dan S anne — m — ſ— 
Bebet. k | Credit 
An Binfen-Eonto: Ben er Saldo, Reſtgewinn aus 1888... 8d 
Zinſen der 5 0% Prioritäts⸗Anleihe von | 1 Steinkoblen⸗Conto EEE TEE IR ER TREE 
M. 1100 000 pro 1. Halbjahr er. . M. 27 500,— | s Gole8-Conto ..-.-.. E IOE SL E A A 
„ 900 000 „IE " Pr „ 2250, — | 2 MoheifensEonto ---+unnneneenerunensunennnenennenenneenen nennen 
á 50.000 = s Michael⸗Ziegelei 5j EEE gele oos 
Disconto, Provon :: a OE NEA RAL 7073 19 „Gießerei und Werkſtatt·D „% 
— a e fachen A e AOA .. 
` k i 57.073 19 j s Wohnungsmietben⸗Conto * 
ab: Zinſen von unſerem Guthaben bei den Banquiers ꝛc. - 7977 7 | s Ackerpachten⸗Contoo aseene ntem e RT ED dpn 
| 49095 |92 | 2 Dividenden-Conto. 
NOTIERT A ĩiIT je 31 763 133 Berfallene Dividende ex 1884..... RER: ee De Walls U 
SELTENE r Pr, BR E 30.000 — 
An Abſchreibung F | 
cu Immobilen b e e 300.000 — 
An Gewinn⸗Saldo zur Vertheilung laut Bilan 4 . 454376 34 | 
IE 7 865235 [59 | 
Auf Grund der vorſtehenden Bilanz it die Dividende für das Betriebsjahr 1889 auf 4% feſtgeſetzt worden und erfolgt die j 


Auszahlung derſelben mit 24 M. pro convertirte Actie vom 15. Mai 1890 ab: 


a. in Berlin bei den Herren Delbrück, Leo & Co., 


b. in Breslau bei der Breslauer Disconto-Bank, 

c. in Gleiwitz bei der Commandite der Breslauer Disconto- Bank, 

d. in Zabrze bei der Geſellſchaftskaſſe | 
gegen Eintieferung der betreffenden abgeſtempelten Dioidendenſcheine (Nr. 7), welche arithmetiſch geordnet, von dem Bankhauſe reſp. dem Inhaber auf der Rückſeite geftempelt und mit einem Paplerbande vere 
ſehen fein müſſen, auf welchem die Stückzahl und der Dividendenbetrag zu verzeichnen ift. Es wird ausdrücklich darauf hingewieſen, daß die alten d. h. nicht zuſammengelegten Actien zum Bezige der Dividende i 


nicht berechtigen. (5727 
Der Vorſtand. 


Zabrze O/S., den 5. Mat 1890 


8 Stauss. . Hochgesand. 
> > — — 7 m 7 72 V d i n gung x ; 
bernig K-Sitten. [0239] Krebse Aan a 3 * der Ausführung von Pflaßterarbeiten von Zufuhrwegen auf Bahnhof r 


Breslau OS., ſowie der Lieferung des dazu erforderlichen Pflaſterſandes 
und Kieſes. Die Lieferungsbedingungen liegen in unſerem Geſchäfts⸗ 
zimmer 21 — Centralbahnhof — aus und find auch von da gegen porto⸗ | 
freie Einſendung von je 1 Mark zu beziehen. Eröffnungstermin der Ans X 
gebote am 19. Mai 1890, Vormittags 11 Uhr. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen 3 
Breslau, den 6. Mai 1890. 5724 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Vrieg Liſſa). 
Verdin gung 
der Lieferung von 186 Mille Hintermauerungs-, 52 Mille Verblende⸗, 
11 Mille Blaubrand⸗ und 2 Mille Form⸗Ziegeln für Hochbauten auf der 
Waſſer⸗Umſchlagſtelle zu Pöpelwitz bei Breslau. Die Pieterman Gesch en 
nebſt dem Ausſchreibungs⸗Verzeichniſſe liegen in unſerem Geſchäfts⸗ 
zimmer 21 — Centralbahnhof — zur Einſicht aus und find auch von da 
gegen portofreie Einſendung von 1 Mark zu beziehen. Eröffnungstermin 
der Angebote am 17. Mai c., Vormittags 11 Uhr. Zuſchlagsfriſt 145720 
Breslau, den 5. Mai 1890. j g 5 15793 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Brieg—Lifin). 


D ; eventuell mit Keſſel, 1½, 3, 6, 10, 

ampfma men, 12 und 20pferdig, Locomobilen, 3, 

6, 8, 10, 12, 20 und 30 pferdig, ſofort lieferbar. ? [5698] 
Güttler & Comp., Briegiſchdorf⸗Brieg. 


jederzeit zu mäßigen Preiſen zu haben bei [6169] 


Kurhaus-Hotel, Weinhandlung, Reſtauration, 
g J. Spiro & Herschsohn, Podgórze bei Krafan. 


reizend im Walde gelegen, empfiehlt ſich geneigter Beachtung. Gut aus⸗ 
geſtattete und billige Zimmer. Penſion, auch Jahrespenſion mit Ueber⸗ 
nahme ſämmtlicher Verpflegung. O. P. Pruhl. 


See- und Sool-Bad Kolberg. 


Eiſenbahn⸗Saiſon⸗Billets. vequenz 1889: 8089 Badegäſte ohne 
Paſſanten. Einziger Kurort der Welt, der gleichzeitig See⸗ und natürliche 
8% Soolbäder bietet. Starker Wellenſchlag, ſteinfreier Strand. Warme 
Seebäder, Moorbäder, Maſſage, Heilgymnaſtik. Zwölf tüchtige Aerzte. 
Waldungen und reizende Parkanlagen unmittelbar am Meere. Großer 
ſchattiger Concertplatz mit geräumiger Strandhalle unmittelbar am 
Strandſchloß. Hochgelegene Dünenpromenaden; weit ins Meer hinaus: 

ferem techniſchen Bureau einzuſehen. 


hdr ſſerl d Ranalifation Vorzüglich 
Hochdruck-Waſſerleitung un > ; iches] Mit entſprechender A ift verſebene Angebot d bis Mittwoch, 
Theater und Kapelle. Badewohnungen in großer Zahl und uwab. den 21. mra , zu 1 Bormittags, 10 Upr, zu 2 und 8 Vormittags Al 
Miethspreiſe ſolid. Strand⸗Hötel mit ca. 70 Zimmern am Meere. Zahl bezw. 11½ Uhr, einzureichen. 

reiche Vergnügungen. Leſehalle. Eröffnung der Seebäder 1. Juni, der 
Soolbäder einige Tage früher. Proſpecte u. Pläne überſendet bereitwillig 


Die Bade ⸗Direction. 


Lagerſchuppen am Oder⸗Hafen des Oderthorbahnhofes Breslau. 
Es werden öffentlich ausgeſchrieben: [5728 
1) die Erd⸗, Maurer-, Zimmer- ꝛc. Arbeiten, veranſchlagt auf 18 265 M., 
als ein Loos, p 
2) die Lieferung von 48 000 Stück ſcharfgebrannten Mauerſteinen als 


ein Loos, 
3) die 9 und Eiſenarbeiten, veranſchlagt auf 1216 Mark, als 
ein Loos. 
Die Ausſchreibungs⸗Unterlagen zu 1 für 1 Mark, zu 2 und 3 je für 
50 Pfg. ſind von unſerer Kanzlei hier (Empfangsgebäude des Oderthor⸗ 
bahnhofes) nicht poſtfrei zu beziehen, auch nebſt den Zeichnungen in unz 


uſchlagsfriſt zwei Wochen. 
reslau, im Mai 1890. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Breslau — Tarnowitz). 


en 


Bekaunkmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
der laufenden Nr. 221 die Firma 
„Paul Scheurich“ 
zu Striegau und als deren Inhaber 
der Kaufmann Paul Scheurich zu 
Striegau heut eingetragen worden. 
Striegau, den 6. Mai 1890. [5706] 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 

In unſerem Firmen - Regiſter ift 
heut die unter Nr. 275 eingetragene 
Firma Beh [5708] 

Friedrich Kaiser 
gelöſcht und unter Nr. 326 die Firma 
Hermann Sabath, 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Hermann Sabath in Frankenſtein 
und als Ort der Niederlaſſung: 
Frankenſtein eingetragen worden. 

Frankenſtein, den 3. Mai 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht. 
—ñ — 

Bekauntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt: 

1) bei der unter Nr. 670 eingetra⸗ 
genen Firma: [2207] 
„Freund, Menzel & Co.“ 
zu Altwaſſer in Spalte 6 fol⸗ 
gender Vermerk: 

i „Die Firma iſt in J. Heinz 

verändert“, vn 
2) unter Nr. 744 bie Firma: 
„I. Heinz“ 
zu Altwaſſer und als deren 
au: der Porzellanmaler 
Joſeph Heinz daſelbſt heute 
eingetragen worden. 

Waldenburg, den 29. April 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 163 das Erlöſchen der Firma 
Georg Wetzel 
zu Namslan 1 7 5707 
Namslau, den 2. Mai 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unferem Geſellſchafts-Regiſter 
iſt heut bei der unter Nr. 117 eingetra⸗ 
genen Firma 4 [5709] 

„Oberschlesische 
Eisen - Industrie -Actien-Gesell- 


Belanutmarhnng. 


von 2700 Mark zugefallen iſt. 
Polkwitz, den 29. April 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


2000—3000 ME. 


juche ich gegen Accept bis Auguſt, 
September bei angemeſſenen Zinſen, 
direct. Zweifelloſe Sicherheit. 

Offerten erbeten unter L. P. 40 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [6543] 


100 Mk Proviſion Demj., der 
g + einem ſelbſtſt. Rauf: 
manne, Inh. eines renomm Geſch., 
raſcheſtens ein Darlehn v. Mk. 1200 
beſorgt. Off. unt. S. H. 18 Exped. 
der Bresl. Ztg. erb. 16547 


Ein junger Kaufmann, mof., 
aus geachteter gut ſituirter Familie, 
mit 20— 25,000 M. baar, wünſcht in 
ein rentables Geſchäft hineinzuhei⸗ 
rathen oder als 


Soeius 


beizutreten. Nur ernſtgem. Off. unt. 
M. B. 39 an die Exped. d. Bresl. 3. 
erb. Discretion zugeſichert. (6537 


Bur Errichtung einer dortigen 
Filiale eines der größten Berliner 
Etabliſſements, wird ein [2127 


Associé 
geſucht; 


am paſſendſten iſt ein Haus⸗ 
befiger in guter Lage, oder ein 
Baumeiſter, welcher ein dieſem Zweck 
entſprechendes Gebäude errichtet. 
Freo⸗ Offerten unter I. W. 161 
an Rudolf Mofje, Berlin S. W. 


zu Vergrößerung eines Fabrikgeſch. 
wird von 1 erfahr. Fachm. 1 energ. 
Kaufm. mit Cap. v. 12— 15000 Mk. 
als Theilnehmer gef. Gefl. Off. u. 
Z. V. 42 Exped. der Bresl. Ztg. 


schaft für Bergbau und F777 
5 Stender Eine Baumpollweberei 
"Spalte 4. und Färberei 


Durch Beſchluß der ordentlichen 
Generalverſammlung vom 29ſten 
April 1890 iſt der 1. Abſatz des 
$ 16 der Statuten dahin abgeän⸗ 
ert, daß die Worte: 

„mit Ausnahme der erſten, nach 

der Ende December 1889 ſtatt⸗ 

findenden Neuwahl“ 
in Wegfall kommen, * ; 

bewirkt worden 

Gleiwitz, den 5. Mai 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauutmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt beute 

sub Nr. 98 die Firma [5717] 
V. Bartelt, 

als deren Inhaber die Buchdruckerei⸗ 
ee Erben, 
nämlich: 

1) die verwittwete Buchdruckerei⸗ 


in Weſtfalen, die als Specialität 
indigo und farbige Pilots und Mo⸗ 
leskin, ſowie auch bedruckte Hemden⸗ 
flanelle und Barchende fabricirt, 
ſucht für Breslan einen mit der 
Branche vertrauten, thätigen 


Vertreter. 
Offerten sub 0. 4104 an Rudolf 
Mofje Kölu. i=: (2213) 


Cigarrenvertretung. 


Eine leiſtungsfähige Hamburger 
Cigarrenfabrik ſucht noch weitere 
tüchtige Vertreter, beſonders zum 
Beſuche von beſſerer Privatkundſchaft. 
— Feine Referenzen nothwendig. — 
Gefl. Off. sub H. Y. 922 an Rudolf 
Mofje, Hamburg, erbeten. (2203 


g 0 ! Eine der reuommirteſten Ham⸗ 
beſitzer Marie Bartelt, gebo⸗ E burger Cigarren fab ten, 
kene Fiſcher, zu Falkenberg S., welche conenrrenzloſe Fabrikate 

2 e DE RE Sa 
ut Uu Couſumentenn. Wiederverkäufer 
3) der Buchhändler Carl Bartelt] — Eigerrenpetg ite 15 


„zu Falkenberg OS., ſchloſſen — einen durchaus von: 
N ee SS Bartelt M] tinirten beſtempfohl. Vertreter. 
und als Ort der Niederlaſſung Offerten sub IE. T. 917 an 


NudolfMoſſe, Hamburg, erbeten. 


„ Meine, 
Nittergüter 


ee 
dorf und Camlowe und das 
Waſſermühlengrundſtück Blatt 7 
Bogislawitz bin ich genöthigt, zu 
verkaufen. Die Güter grenzen, 
wohl arrondirt, zuſammen, liegen im 
Kreiſe Militſch⸗Trachenberg, das Areal 
der Güter beträgt 562 Hektar. Auf 
dieſem Beſitze haften ein Landſchaft⸗ 
liches Pfandbriefdarlehn von 19 700 
Thalern und dahinter für die Preußi⸗ 
ihe Central⸗Bodeneredit⸗Actiengeſell⸗ 
ſchaft in Berlin 57300 Thaler, 
die letztere Poft verzinslich mit 3½ % 
Zinſen, ½% Amorkiſationsquote und 


n eingetragen worden. 
Frau arie Bartelt iſt von 
ihren Miterben zur alleinigen Zeich⸗ 
nung der Firma bevollmächtigt. 
Die sub Nr. 35 eingetragene gleiche 
Firma iſt gelöſcht. s 
Falkenberg O/S., den 1. Mai 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter ift 
heute bei Nr. 173 das Erlöſch 


gi 45710 
irma 5 
Laura Wolff 
zu Myslowitz eingetragen worden. 
Myslowitz, den 6. Mai 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Die zur E. Zſchiedrich'ſchen 
Concursmaſſe von Bernſtadt ge- 
örige Tuchfabrik fol am 14ten 
ai er., Nachmittags 3 Uhr, 
im Saale des Königlichen Amts⸗ 
. hier auf die Zeit bis zum 
„Juli er, meiſtbietend verpachtet 
werden. 5704] 
Die zu legende Pacht⸗Caution ift 
auf 10000 M. feſtgeſetzt. 
Bernſtadt, den 8. Mai 1890. 


Der Maſſen⸗Verwalter. 
Buthut. 


Werdingung. 
Die Lieferung von circa 3000 
O:Metern fertigen Straßenpflaſters 
pon Granitwürfelſteinen 3. Sorte, 
owie von 1000 lfd. Metern Bord⸗ 
1 55 ſoll in Submiſſion vergeben 
werden. , 5733) 
Verſiegelte Offerten mit der Auf- 
ſchrift „Straßenpflaſterung“ wer- 
den bis zum 15. Mai c., Vorm. 
10 Uhr, erbeten. > 5 
Die Dein ange können bier ein⸗ 
efordert werden. 5 
g Konſtadt, den 5. Mai 1890. 


Der Magiſtrat. 


iſt nichts eingetragen. Eiſenbahn 
und Chanſſee durchſchneiden die 
Subſtanz, zur Kreisſtadt einerſeits 
und zur Zuckerfabrik andererſeits 
3, Stunden Chauſſee, Breslau in 
3 Stunden zu erreichen. Schloß am 
Park, mit altem Holzbeſtand, bietet 
vornehme Environs. (6533) 
Schwere Krankheit nöthigt mich 
zum Verkauf und ich würde, wenn 
ein Abſchluß möglichſt ſofort erfolgen 
könnte, den Beſitz für 120 000 Thlr. 
abgeben. Intereſſenten lade ich hier⸗ 
mik höflichſt ein, zur Vorprüfung mich 
mit einem Beſuche beehren zu wollen, 
bei dem leicht über alle einſchlägigen 
Punkte vollſte Aufklärung zu er⸗ 


langen iſt. 
gewien abſolut 
ſchloſſen. 


In einer Prov.⸗Hauptſtadt Nord⸗ 
deutſchlands iſt die größte und feinſte 


Conditorei 


krankheitshalber ſofort zu verkaufen. 
Anzahlung nur 12000 Mk. Na 

unter J. S. 3532 befördert 

Rudolf Mofje, Berlin S. W. 


ausge⸗ 


— 


Dem Bäcker Eduard Beuthner, 
zuletzt in Rio Grande do Sul, wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß ihm 
durch das Teſtament ſeines Vaters 
Johaun Gottfried Beuthner vom 
7. November 1868 ein Vermächtniß 


Acker — 


3000 


will ich unter ſe 


½% Verwaltungskoſtenbeitrag. Sonit | E 


Meine dicht 


kaufen: Haus 


(6 Morgen). 


E. Fiek, Amtsvorſteher. 
Eine Windmühle 


nebſt Zubehör, mit maſſiven Wohn⸗ 
und Stall-Gebäuden, circa 14 Mrg., 
) 3 Wieſe 
Gartenland iſt ſofort zu verkaufen. 
Auf dieſer Beſitzung ruht weder ein 
Auszug noch Schulden, und können 
die Reſtkaufgelder auf längere Zeit 
| Nähere Mitth. 
bei dem Verkäufer Bäckermeiſter 
Paul Horn in Oplan. [5601] 


Bei 1000 Mark Anzahlung 
[2209] 


beſtehend aus Acker, 


unkündbar bleiben. 


ſind eine 


an Hirſchberg 
grenzende Beſitzung in Cunners- 
dorf will ich ſofort billig ver⸗ 
(16 Zimmer), 
Garten (1 Morgen) und Acker 


15534] 


Waſſerkraft 


von 12 Pferdekräften, 23 Morgen 
— Wieſen⸗ u. Weizenboden — 
1 Meile von Gr.⸗Wartenberg 


u verkaufen. 


Näheres unter WW. 234 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


Geſchäftsverkauf. 


In einem katholiſchen Kirch⸗ 
dorfe in Oberſchleſien, mit circa 
meiſteus 
dentſcher Sprache, von 3 Städten 
uur 15 Kilometer eutfernt, wird 
ein Schnitt, Specerei- u. Eiſen⸗ 


Einwohnern, 


waaren⸗Geſchäft, jhon feit 40 


Meine 


Jahren in der Familie, aus 
Geſundheits⸗Rückſichten an einen 
zahlbaren Käufer laut Ueber⸗ 
einfunft verkauft. 
4 zu erfragen bei A. Epstein, 
Carlsruh OS. 


Das Nähere 
[5694] 


Eſſig⸗Fabrik 


hr günftigen Be- 
[2176] 


dingungen 
verkaufen. 
Glogau. Adolf Story. 


Für Stellmacher! 


Eine neue Drehbank mit eiſerner 


Naben ⸗Bohrvorrichtung, ſehr gut 
gearbeitet, zu verkaufen. 


[6550] 


Aug. Burkhardt, 
Breslau, Baſteigaſſe 5. 


Ein Ansſtellungs⸗Kiosk, 
der fth als Eigarren⸗Verkaufs⸗ 
bude in einem Vergnügungs⸗Garten 
eignet, zu kaufen geſucht, desgl. eine 
Tonbank, zum Gartenbuffet geeignet.“ 

Offerten an die Direction des] 
Victoria⸗Theaters, N. Taſchen⸗ 


ſtraße 31. (5662) 


Mentholin! 


einzig wirkſames Schunpfpulver, 


nur echt zu haben: 


ſtraße 34. 


Vietoria-Apotheke, ee 
563 
Oscar Mohr, Kupferſchmiedeſtr. 25. 
Hugo Kary, Ring 45, Naſchmarktſeite. 
Albert Loeser, Ohlauerſtraße. 


Zuckerrübenſamen, 


Junkeruſtraße 11. 


Elite Wanzleben, verb. Impe⸗ 
rial ꝛc. in den zuckerreichſten Sorten 
1889er Ernte unter Garantie der 
Keimfähigkeit, ſowie Oberndorfer 
gelbe Klumpen offerirt 


Louis Stark 


[6512] 


ulmer Dogge, 


Hündin, graublau, Prachtthier, zwei 


ahre alt, von Hund gleicher Race 


belegt, für 45 Mark zu verkaufen. 
Auf. an die Exped. d. Bresl. Rtg 
unter „N. N. 178 Dogge. 


[5703] 


für alle dur 


rühmte Werk: 


U. Aufl. mit 27 
3 M. Leſe es Jede 


Nr. 34, ſowie durch jede 


amen! Rath u. ſichere Hilfe in 
discreten Leiden! Offerten unt. 


M. K. 50 hauptpoſtlagernd. 


Ein wahrer Schatz. 


jugendliche Ver⸗ 
irrungen Erkrankte iſt 60240, 


lor. Retau'sSelbstbewahrung. $ 


den Folgen ſolcher Laſter leidet, 
Tauſende verdanken dem⸗ 
ſelb ihre Wiederherſtellung. 
Zu beziehen durch das Verlags⸗ 
magazin in Leipzig, Neumarkt 

An ellas bg 
handlung. In Breslau vor⸗ 
räthig in G. Schubert's Buh- 
handlung, Neumarkt 19. 


[6544] 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 


1 auſt. jüd. Mädchen mit guten 
Näh.] Zeugn. ſucht Stell. a. Stütze d. Hausfr. 
eventl. a. i. Reit. o. a. Reiſebe S 14. 
*. 8, J. 


Frau Ansorge, Biſch 


15 Pf. 


und 


Damen-Confection. 


Zum ſofortigen Antritt wird ein 


tüchtiger Reiſender DE 


geſucht. 
5719] 


2 
Ein mit der Weißwaarenbranche vertrauter Reiſender 


findet per 1. Juli Engagement. 
[6548] 


zum Antritt per 1. Auguſt er. wird 

eine junge Dame (Iſraelitin) 
als Geſellſchafterin und Stütze 
der Hausfrau geſucht. [5619] 

Nur Damen, die ähnliche Stellungen 
bereits bekleidet, werden berückſichtigt. 

Offerten denen Photographie bei⸗ 
zufügen, sub R. S. 174 an die Exp. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 


Eine tüchtige, energiſche, ältere u. 
ſolide 5735 


Schaulſchleußerin, 


oder auch ein Ausſchänker wird 
für eine einfache Gaſtwirthſchaft für 
1. Juli er. bei gutem Gehalt geſucht. 

Offerten unter R. 8. 141 poſtl. 
Striegau. 


Ein erfahrener (6558 


Kaufmann, 


in der doppelten Buchführung und 

Correſp. firm, ſucht Engagement. 
Offerten unter B. A. 43 an die 

Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Für eine Brauerei 


in der Provinz wird ein nicht zu 
junger Buchhalter a 
ə 


Zum baldigen Antritt ſuche einen 
D 


Commis 2 


der Herrenhut: u. Weißwaaren⸗ 
Branche, der auch firm in Corre⸗ 
ſpondenz und Buchführung iſt, pol⸗ 
niſch ſpricht u. gute Zeugniſſe beſitzt. 
Bewerber wollen ſich unter Ein⸗ 
ſendung von Zeugniß⸗Abſchriften und 
Gehalts⸗Anſprüchen melden bei 

B. Schleier, Kreuzburg OS. 


Als erſten Commis 


ſuche ich per 1. Juli cr. einen 
tüchtigen, jungen Mann (Jfr) 

Derſelbe muß tüchtiger Verkäufer 
und der einfachen Buchführung und 
polniſchen Sprache mächtig ſein, 


ebenſo kleine Reiſen bei Privakkunden 1 


machen können. vr eat. . 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
bei freier Station und Wohnung, 
Zeugniß⸗Abſchriften u. Photographie 
erbeten. [5624] 
; Inhaber 
Bernhard Kober 


Herreu-Confection u. Militär: 
Effecten⸗ Handlung, 
Beuthen Oberſchleſien, 
Ring 4. 


Für mein Tuch⸗, Mode⸗ und 
Weißwaaren⸗Geſchäft fuhe ich 
per 1. Juli c. einen durchaus tücht., 
gewandten, ſelbſiſtändigen, der poln. 
einen geweckten Knaben mit guten 
Schulkenntniſſen als Lehrling, ev. 
Voloutair. [5623] 

Bernhard Schaefer 
in Loslau OS. 


Für mein Specerei- u. Schnitt: 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich einen 
der polniſchen Sprache durchaus 
mächtigen und tüchtigen (5665 


Verkäufer. 
Offerten mit Angabe der Gehalts⸗ 
anſprüche bei freier Station erbeten. 
J. Glogauer, 
Lipine OS. 


Für ein Colonial- u. Drogen- 
geſchäft in einer Provinzialſtadt 


Schleſiens wird für bald oder ſpäter | 8 


ein tüchti [2201] 


er 
Verkäufer geſucht. 
Offerten unter H. 22486 an 
Haaſenſtein S Vogler A.⸗G., 
Breslau, einzuſenden. 


Für mein Modewaaren⸗ und 
Coufections⸗Geſchäft ſuche ich 
per 1. Juli c. einen tüchtigen 


Verkäufer, 
welcher auch decoriren kann. 
Offerten ſind Photographien, 
Zengniſſe und Gehaltsanſprüche 
beizufügen. 5701] 
P. Hirschstein, 
Trachenberg i. Schl. 


Für unfer Tuch: und Manu- 
facturwaaren⸗Geſchäft ſuchen wir 
zum Antritt für 1. Juli einen tüch⸗ 
tigen, polniſch ſprechenden 


Verkäufer. 


Angabe von Gehalts-Anſprüchen 
5664 


erbeten. 566 
Gebrüder Fuchs, Zülz. 


gm fofortigen Antritt wird ein 
poln. ſprechender Mannfacturift 
geſucht. B. Wienskowätz, 
[5690] Zabrze OS. 


ugo Glücksmann, 


chweidnitzerſtraße 36. 


W. Sultan, Thorn u vermiethen ug f 
Dampfdeſtillation u. Spritfabrit. nfontenftenhe 7 d. dritte 
Bee BF . er. 
„TE mein See esc — E aia 
n 


Sprache mächt. Verkänfer, ferner 


Von einem Kohlengeſchäft 
Oberſchleſien wird u : ann ta 


junger Mann 


zu engagiren geſucht, 
der mit den aſſerümſchlagsverh. 
in Breslau vertraut und für die 
Reiſe g iſt. Offerten erbeten 


sub Chiffre E. 228 an Rudolf | 
Moſſe, Breslau. $ | 


Ein junger Mann, 
Primaner, 24 J., deutſch u. polniſch 
ſprechend, in Correſp. u. dopp. Budh- 
führung firm, der f. Lehrzeit im 
landw. Produet.⸗Geſchäft beendet, 
3. Zt. in ungek. Stellung, ſucht, geſt. 
auf Ia⸗Ref., p. 1. Juli Engagement. 
Gefl. Off. nach Poſen sub A. P. 12 
poſtlagernd erbeten. [6425] 


Sn mein.Deftillattionsgefch-findetein 


junger Mann 


Moritz Weiss. 


Per ſofort oder 1. Juli ſuche ich 
für mein Manufacturwaaren⸗ und 
Herren⸗Confectionsgeſchäft einen 
tüchtigen, der polniſchen Sprache 
mächtigen [5651] 


Verkäufer. 


Gleichzeitig erſuche um Angabe der 


Gehaltsanſprüche bei freier Station I A 
Max Goldmann, fmit ——.— Schulkenntniſſen ſofort 
Kattowitz. Unterkommen als Lehrling. 


Adolf Mendelsson. 


Für meinen Sohn ſuche ich per 
15. Mai oder 1. Juni c. in einem 
Manufactur⸗ oder Weißwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft eine 5 


Lehrlingsſtelle. 


Joseph Stern, 
Woiſchnik. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Antonienſtr. 20 


part. 1 großes 3fenſtr. Comptoir 
mit daranſtoßendem Privat⸗Compt. 
zu verm. Kann auf Wunſch auch zum 


Laden hergerichtet werden. [6541] 


Ein cautionsfähiger, gewiſſen⸗ 
hafter junger Mann, 


Speeeriſt 
und Deſtillateur, 


ſehr thätig, ſucht per bald auch 
ſpätex ein dauerndes en en 

Offerten bitte unter H. 22471 an 
Haaſenſtein 8 Vogler A-G., 
Breslau, zu richten. 12174 


Ein erfahrener (5689 


Deſtillateur 


findet in meinem Geſchäft ſofortiges 
Engagement. Bewerber, die gute 
Zeugniſſe beſitzen und in größeren 
Geſchäften bereits ſelbſtſtändig ge⸗ 
arbeitet haben, wollen ſich unter An⸗ 
abe des bisherigen Lebenslaufes und 
lufgabe von Referenzen bei mir 
melden. Freimarken verbeten. 


e zum Antritt per 1. Juli a. o. 
einen tüchtigen praktiſchen 


Deſtillateur, 


welcher auch routinirter Reiſender 
ſein muß. Offerten mit Gehalts⸗ 
anſprüchen find unter D. H. 177 an 
die Exped. der Bresl. Zeitung zu 
richten. Marken verbeten. 5090) 


Ein junger Maun, 
der kürzlich ſeine Lehrzeit beendet, 
wird per 1. Juni geſucht. Derſelbe 
muß hauptſächlich guter Detailiſt 
ſein. Adr. mit Abſchr. der Zeugniſſe 
und Gehalts⸗Anſprüche unter Chiffre 
oo H. R. poſtiag. Hainau 
erbeten. Retourmarken verbeten. 

junger Mann, 21 J. alt, in der 

Colonialwaaren-⸗ und Stabeiſen⸗ 
Branche ſowie in Buchführung und 
Comptoirarbeiten firm, ſucht, geſt. 
auf Pa.⸗Referenzen, per 1. Juli ander⸗ 
weitig dauerndes Engagement. 

Offerten unter A. B. 92 poſtl. 
Myslowitz erbeten. [6555] 


Moltleſtr. 2, Ecke Mehlgaſſe 
iſt die Erkerwohn. in der 1. Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern, großem 
Entrée und Badecabinet, sofort zu 
vermiethen. [6539] 


Ein kleiner Laden 
oltkeſtr. 2, Ecke Mehlgaſſe, 
[6540] 


ijf 
ſofort zu vermiethen. 


Laden 
Kloſterſtraßſe Ia zu verm. 
Näheres J. Etage. [5547] 


Ein trodener Keller, 
für alle Zwecke, mit Straſtenein⸗ 
gang, affer: u. Feuerungs⸗ 
anlage, ſofort oder ſpäter 


pr u vermiethen. wi. 
Aeres eds 12 


Reſtauraut. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 9. Mai. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Unr Morgens. 


2 E 2 
22132 8 
Ort =3[235]| Wind. | Wetter. | Bemerkungen. _ 
a Baal 
22/2 .2 
Mullaenmore.. 56 13 NO4 h. bedeckt. 
Aberdeen 756 9 N2 bedeckt. 
Christiansund.] 758 12 SSW 2 wolkig. 
Kopenhagen 57 9 ONO 3 bedeckt. 
Stockholm...» 62 9 NO4 wolkenlos. 
Haparanda ....| 767 4 still wolkig. 
3 — — 1 — — | 
Moskau 755 5 NNO 2 bedeckt. 
Cork. Queenst.| 753 | 9 N2 [bedeckt 
Onherbourg 752 10 ONO5 Re en. 
Helder 752 11 ONO 3 wolkig. 
yl. 755 10 0 3 | wolkig. s 
Hamburg 75% 8 ONO 3. bedeckt. |nebelig. 
Swinemünde. 754 8 NO 4 Nebel. 
Neuſahr wasser] 753 10 NNO 3 Nebel. | 
Memei.:...... | 754 10 ONO 4- [bedeckt. 
Paris 750 12 NW 2 ‚Regen. Abends Gewitter. 
Münster 751 14 NO 4 wolkenlos. 
Karisrune 751 14 SW 2 bedeckt. Nachm. u. Abends 
Wiesbaden 751 14 8 3 en (Gewitter, 
München ..... 753 12 8W 4 bedeckt. 
Chemnitz ....- 751 16 NO 2 heiter, Abds. Wetterleucht. 
Berlin 753 11 NNO 4 bedeckt. „ 
N 749 14 NW 1 bedeckt. * u. Südungarn 
Breslau 751 14 NNO 2 !bedeckt. [Gewitter. 
Isle d'Aix ... 751 12 SO 4 wolkig. 
Nizrzte 754 11 WSW. 4 wolkig. 
Triest 752 168 1 wolkig. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
4 — mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisen, 9—= Sturm 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 — Orkan, 

Uebersicht der Witterung. 

Die Luftdruckvertheilung hat sich im allgemeinen wenig verändert, 
Bei im Norden mässigen, nördlichen bis östlichen, im Süden schwachen, 
meist südwestlichen Windeu und durchschnittlich wenig veränderter 
Temperatur ist das Wetter in Deutschland vorwiegend trübe und an i 
der Küste nebelig. In Süddeutschland fanden vielfach Gewitter mit | 
Regenfällen statt; auch aus den österreichischen Alpen, sowie aus Süde 
ungarn werden heftige Gewitter gemeldet, 
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Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil, sowie i. V. 
für das Feuilleton: J. Seckles; 

für den inserätentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau. 

Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Bresiau. . 


